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Mac Kinley ' s Sieg wird fast allgemein als das
kleinere Uebel betrachtet , so nicht blas von der

deutschen , sondern auch von der englischen , der französischen
und spanischen Presse . Das defiilitive Wahlresnltat
liegt noch nicht vor , die Angaben über die S t i in m e n -

vertheilung schwanken noch außerordentlich . Nach der

Londoner „ Pall Mall Gazette " sind für Mac Kinley von 447

Elektoren 307 , nach einer New- Jorker Meldung der „ Times "
hat Mac Kinley in 24 Staaten mit 277 Elektoralstimmen
den Sieg davon getragen , während 18 Staaten mit 132

Wahlmännern Bryan zugefallen seien . Das Ergebniß sei

nur noch in den Staaten Kansas , Missouri und Nord -

Karolina zweifelhaft .
Die letzte Depesche aus New - Jork lautet :

„ Die vollständige » Ausweise einer Anzahl von zweifelbaste »
Staalen stehen noch aus , sicher hat jedoch Mac Kinley 273 Wahl -
stimmen , einschließlich Kalifornien ; Bryan hat aiischeinend
IS7 Stimmen , einschließlich Nebraska und Tennessee . Die

Zusammensetzung des Senats steht noch nicht fest , sie hängt
von dem Ergebniß der Legislaturwahlen in den ziveifelhasten
Staaten ab . "

Sicher ist , daß auch der Senat eine Goldmehrheit
haben wird .

Der „ Frankfurter sjtg . " wird aus New - Dork gemeldet :
Tie Silbermehrheit ist in einigen Minenstaaten sehr groß ,
während das demokratische Votum im Süden eine Abnahme
zeigt . ES scheint , daß Mac Kinley mindestens
eine Million Stimmen mehr erhalten
hat , wie Bryan . Eine derartige Mehrheit ist
seit dem Bürgerkriege nicht mehr dagewesen . Alle

Berichte beweisen , daß die Silberbewegung einen

elltschiedenen Todesstoß erhalten hat . Die nörd¬

lichen Demokraten , die der Regularität halber für Bryan

eintraten , befürworten einen allgemeinen deniokratischen
Parteitag , um ein neues Programm , das für die Gold -

Währung eintritt , anzunehmen .
Die Börsen von New- Jork , London , Paris , Berlin ,

Frankfurt a. M. und Wien haben das Wahlergebniß mit

stürmischer Kauflust und einer großen Hausse in amerika -

uischen Werthen , vor allem Eisenbahnaktien , weniger in

Minenwerthen begrüßt . In Berlin haben sich die Kurse
der deutschen Banken , die an amerikanischen Geschäften
interessirt sind , sprunghaft gehoben .

Die endliche Entscheidung nach der den ganzen Ge -

schäftsverkehr der Vereinigten Staaten lähmenden politischen
Aufregungen wird einen , wenn auch vielleicht blos vorüber -

gehenden großen Geschäftsaufschwung in der großen Republik
zur Folge haben . Auch die Handelsbeziehungen mit Europa
iverden m eigenthünilicher Weise für das nächste Halbjahr
günstig durch das Wahlergebniß beeinflußt sein . Die Furcht vor

" 2s Rienzi .
Der letzte der römische » Bolkstribunen .

Noinan von Edward Lytton Bulwer .

„ Signora, " sagte der Page , „ich war noch ein Knabe ,

als Ihr mich in Euren Dienst nahmt . Aber wenn ich

auch noch jung bin , so würde ich dem tapfersten Ritter

oder Freibeuter Trotz bieten in der Vertheidigung der

Treue Angela Villani ' s für seine Gebieterin und für sein
Vaterland . "

„ Acy, ach, " sagte die Signora in bitterem Tone . Dieses
waren die Worte von Tausenden Eures Geschlechts , doch ,
ivas thaten sie ? Aber ich will Euch Zutrauen gewähren ,
wie bisher . Ich weiß , daß Ihr Sinn habt für Ehre und

Auszeichnung . "
„ Ich bin eine Waise und ein Bastard, " sagte Angela .

„ Die Unistände drängen mich zur That ; ich möchte mir

selbst meinen Namen gewinnen . "
„ Ihr sollt es, " sagte die Signora . « Ich hoffe Euch

noch belohnen zu können ! Und jetzt seid schnell . Bringt
mir Eure Pagenanzüge her , den Mantel und das Barelt .

Schnell , sage ich, und erzählt keinem Menschen , was ich von

Euch verlangt habe. "

Fünftes Kapitel .
Der Bewohner d - s Thurms .

Die Abenddämmerung trat ein , und in dem höchsten

Zimmer jenes düsteren ThurmeS , der den Fenstern des

durch die Signora Cesarini bewohnten Palastes gegenüber
lag , saß der einsame Gefangene . Eine einzelne Lampe
brannte vor ihm auf einem steinernen Tisch und warf
ihren Strahl über eine offene Bibel und über jene phan -
tastischen Legenden des alten Rom , welche das Talent des

Livius zu Geschichte veredelt hat . Eine Kette hing von dem

Gewölbe des ThurmeS herab und fesselte dm Gefangenen ,
doch so , daß er in dem größeren Theil des Zimmers
sich frei bewegen konnte . Die Ungeheuern Steine der

Wände waren grau und durch Rauch geschwärzt , und durch

einer neuen , übermäßigen Zolltarif - Erhöhung bald nach dem

Wechsel in der Präsidentschaft wird voraussichtlich einen
weit über das momentane Bedürfniß gesteigerten Import
europäischer Waaren nach der Union zur Folge haben .
Die großen Handelsfirmen werden ihre Lager mit An -

spannung ihres ganzen Kapitals und Kredits füllen , um

durch Ersparnisse an den künftighin wohl bedeutend höheren
Zöllen einen Extraprofit herausschlagen zu können .

Unsere kurzen Mittheilungen über den Lebenslauf
Mac Kinley ' s in der letzten Nummer wollen wir durch die

folgenden Angaben ergänzen .
Mac Kinley ' s Lebenslauf ist echt amerikanisch . Er ist

52 Jahre alt . Sein Valer war ein kleiner Eisengießer ,
dessen neun Kinder daraus angewiesen waren , ihr Brot
durch eigene Arbeit zu verdienen . Der jetzige Präsident
William Mac Kinley mußte bereits im Alter von siebzehn
Jahren für seine Bedürsnisse selbst sorgen und begann seine
Lausbahn als Lehrer in einer Schule und später als kleiner
Beamter in einem Postburean . Der Vater wollte ihm jedoch
eine höhere Karriere erschließe », und mit den größten An -

strengungen gelang es , William an einer Rechtsalademie zu
Poland unterzubringen . Dieses Stillleben wurde jedoch bald
durch den Krieg zwischen dem Norden und Süden unterbrochen .
Mac Kinley stellte sich in den Dienst des Vaterlandes und wurde
Adjutant des berühmten Generals Hayes . Vierzehn Monate
stand er unter de » Waffen , und er hat später oft ge -
sagt , daß diese Zeit bestimmend und schulend für
seinen ganze » Charakter geworden ist . Mac Kinley zeichnete sich
durch seine Tapserkeit und sei » organisatorisches Talent derart
aus , daß ihm der Präsident Lincoln das Majorspatent verlieh .
Nach Beendigung des Krieges verließ Mac Kinley die Armee
im Alter von 22 Jahren als rühmlicher Soldat im Range eines

Majors , aber ohne irgend welche Mittel des Unterhaltes . Er

beendigte rasch seine Studien und etablirte sich im Staate
Ohio als Advokat . Die ganze Misere eines Anwaltes
ohne Klienten hatte Mac Kinley durchzukosten . Endlich
kam ihm ei » Glücksfall zu Hilfe . Ein Arzt wurde
beschuldigt , daß er das Bein eines Patienten schlecht eingerichtet
und infolge dessen krumm gemacht habe . Mac Kinley war
Vertreter des Arztes , und der Fall stand verzweifelt . Der
Patient entblößte das Bein und zeigte die Verkrüinmnng . Schon
sollte zum Urtdeilsspruche geschritten werden , als Mac Kinley
den Kranken anssorderte , er möge seine weiten Pluderhosen ganz
herunterlassen und auch das andere Bein zeigen . Es stellte sich
sofort heraus , daß der linke Fnß geradc so verkrümmt war
wie der rechte . Ter Richter , die Geschworenen und die Zuhörer
lachten , und Mae Kinley ivar ein bekannter Advokat .

Im Jahre 1877 , im Aller von 33 Jahren , trat Mac Kinley
als Abgeordneter von Canton in Ohio in den Kongreß ein .
Tie jungen Kongreßmänncr werde » zunächst in ein Komitee ge-
schoben , welches den seltsamen Titet führt : Komilee zur Revision
des Fußes der Gesetze , und sich nur mit Formalien zu beschäsligen
bat . Man behauptet , daß der Präsident Hayes , dessen Adjutant
Mac Kinley im ilriege gewesen war , ihn zuerst daraus auf -
merksam gemacht habe , er könne eine große Karriere machen , wen »
er sich dem Studium der Tarifsragen widmen wolle . Mit
seiner ganzen Willenskrast wendete sich Mac Kinley diesem

eine enge Oeffnung , so hoch angebracht , daß ein Mann sie
nicht erreichen konnte , warf das Mondlicht seinen langen
Schatten über den rauhen Fußboden . In der einen Ecke
des Zimmers stand ein Bett . Dieses war seit Monaten

der Aufenthalt des Besiegers der stolzesten Patrizier und
des prachtliebenden Diktators der berühmtesten Stadt der

Welt .

Sorgen und Reisen , die Zeit und daS Unglück hatten
die Person Rienzi ' s bedeutend verändert . Die gedrungene
Kraft seines männlichen Alters war in eine Anlage zur
Korpulenz übergegangen ; seine bleichen Wangen färbte eine

hektische und täuschende Röthe . Selbst in seinen jetzigen
Studien , so sehr sie ihn auch zu beschäftigen schienen und

so entsprechend sie auch einem bis zum Fanatismus be -

geisterten Gemüth sein mußten , konnten seine Blicke doch
nicht , wie einstens fest ans den Zeilen hasten . Der Reiz
des Studiums war sür immer verschwunden . Dann und

wann bewegte er sich unruhig , sprang auf , setzte sich wieder
und murmelte in gebrochenen Worten , wie ein Mann in
einem ängstlichen Traum . Dann irrte sein Blick wieder
im Zimmer umher und es lag ein seltsames aufblitzendes
Feuer in diesen großen tiefliegenden Augen .

Angelo hatte im ganzen die Abenteuer Rienzi ' s nach
seinem Sturz richtig erzählt . Er hatte sich zuerst mit Nina
und Angelo nach Neapel begeben und bei dem König
Ludwig von Ungarn eine täuschende und kurze Gunst ge -
fnnden . Jener leidenschaftliche , aber ehrenwerthe Monarch
hatte die Auslieferung seines berühmten Gastes an den

Papst Clemens verweigert , aber zugleich offen erklärt , daß er

unfähig sei , ihm länger Schutz und Sicherheit zu gewähren .
Der Flüchtling , der eine geheime Verbindung mit seinen
Anhängern in Rom unterhielt , begab sich darauf zu den
Eremiten , die in der Abgelcgcnheit des Berges Majella
lebten , wo er in Einsamkeit und Nachdenken ein ganzes

Jahr , die Zeit seines Besuches in Florenz und seine
Rückkehr von dort mitgerechnet , zugebracht hatte . Das

Jubiläum in Rom benutzend , durchwanderte er darauf , als

Pilger verkleidet , die mit den traurigen Ruinen des alten
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Problem zu und hielt im Jahre 1879 die erste fchutzzöllnerische
Rede im Kongresse . Bald darauf wurde er in das Komitee für
Mittel und Wege oder nach unserem Sprachgebrauche in den

Budget - Ausschuß gewählt , der in allen Parlamenten die eilt -

scheidendste Sliunne hat . Mac Kinley zeichnete sich dort derart aus ,
daß ihm die Berichterstattung über die wichtigsten Vorlagen znge -
wiesen wurde . Er wurde zum Sprecher des Kongresses kandidirt .
Er unterlag jedoch bei der Wahl Mr . Reed , und nach alter
Sitte wurde ihm die Obmannschast des Budget - Ausschusscs zu -
gewiesen , was gleichbedeutend ist mit der Führung des Re -

präsentantenhauses . Nun begann Mac Kinley seine Agitation
für den Schutz .

Es stellte sich aber bald heraus , daß seine handelspolitischen
Kenntnisse oberflächlich und ungenau waren . Und seine Nachgiebig -
kelt verschlimmerte die Sache noch viel mehr . Als die Rechts -
beistände und Vertreter der Fabrikanten das Komitee bestürmten
und Paragraphen und Schedulen ausarbeiteten , die sie dem Tarif
einverleibt haben wollten , zeigte sich Mac Kinley von der

größten Gefälligkeit und fügte die neuen Machwerke einfach ein .
Denn nach seiner Ueberzeugung halten die Fabrikanten ein Recht ,
die Höhe der Zollqnoten zu bestimmen ; er übersah dabei aber .
daß diese auf solche Weise die Gesetzgebung einfach zn ihrem
Vortheil ausbeuteten . Der Tarif brachte schließlich die

Republikaner zu Fall , und diese ließen ihre Empörung an
dem Urheber desselben aus , so daß er sein Mandat verlor .
Allein den politischen Mnlh verlor er nicht . Es fiel ihm
nicht ein , die Vaterschaft seines politischen Sprößlings zu
verleugnen . Er blieb seiner Schöpfung treu , da er Verstand und

prophelischen Sin » genug Halle , um zu wissen , daß vier Jahre
der Präsidentschaft Harrisons zu vier Jahren Cleveland ' scher
Herrschaft führen müßten und daß diese nothwendigerweise zu ihm
zurückleiten würden .

Zum Gouverneur von Ohio gemacht , zeigte er auch hier
wieder große Unfähigkeit , sodaß er sein Amt niederlegen mußte
und die Angelegenheiten des Staates in großer Verwirrung
zurückließ . Ebenso trübselig erging es ihm in der Handhabung
seiner Privatgeschäfte : sein Theilhaber speknlirte und er
gab seinen Namen und seine Unterschrift für die Wechsel her .
Bald war der Bankrott da und Mac Kinley sah sich Passiven
im Betrage von ISO Ovo Doll . gegenüber , die er zu decken hatte .
Er gab sein ganzes Vermögen , das nicht groß ivar , freiwillig
dazu her , und seine Freunde zahlten den Rest ; dieselben übrigens ,
die jetzt seine Nomination bewerkstelligt haben und seine Wahl -
kampagne führten .

AIS Kongreßmitglied war Mac Kinley ein „ Freund deZ
Silbers " . Jetzt ist er der Verlheidiger der Goldwährung , weil
dieselbe einen Theil des republikanischen Programms ausmacht ;
und er hat sich als treuer Republikaner zu allem verpflichtet , was
die Partei für gut befindet .

Von der Partcipresse äußerte sich in ausführlicher
Weise außer dem „ Vorwärts " , die «Leipziger Volkszeitung "
und die „Sächsische Arbeitcr - Zeituug " . Wir heben aus

ihren Artikeln Bemerkungen hervor , die unsere Aus -

sührunge » ergänzen . Unser Leipziger Blatt schreibt :
Hinter Bryan standen nicht blos die Silberbaronc ,

deren Agent er war , um seine Fahne schaarten sich die
Farmer und gewaltige Kontingenle der Arbeiterschaft . Die
Wahlparole : Freie Silberprägung , so utopistisch , so volksfeindlich

Roms noch bedeckten Thälcr und Berge , und als er in
der Stadt angekommen war , ging sein unruhiger und

ehrgeiziger Geist auf neue , aber erfolglose Verschwörungen
ein . Zum zweiten Mal exkommunizirt durch den Kardinal
di Cecco und nochmals Flüchtling , schüttelte er den Staub
von seinen Füßen , als er die Stadt verließ und seine Hände
zu jenen Mauern erhebend , die noch Zeugen der Zeiten der

Tarquinier sind , rief er laut : „ Rom , Du , das mich geehrt
hat als Tribunen , verfolgt als Schlachtopfer , Rom , Du

sollst mich noch empfangen als Deinen Eroberer ! "
Unter der Verkleidung eines Pilgers wanderte er im »

angefochten durch Italien nach dem Hofe des Kaisers Karl
von Böhmen , wo der Page , der seinen Empfang richtig
erzählt hatte , wahrscheinlich dessen Zeuge gewesen war . Es

ist aber noch zweifelhaft , ob das Benehmen des Kaisers so
ritterlich gewesen , als Angelo es darstellte , oder ob er
Rienzi nicht vielmehr den Emissären des Papstes überwiesen
hatte . So viel ist jedoch gewiß , daß die Reise des ehe-
maligen Tribunen von Prag nach Avignon wie ein Triumph -
zug war . Seine seltsamen Abenteuer , die Standhaftig -
keit , mit welcher er sein Unglück ertrug , die Verwirrung ,
die in Rom wieder eingetreten war , sobald seine unbeug -
same Gerechtigkeit dort nicht mehr waltete , die neue Macht ,
welche die Wirksamkeit des Geistes von Tag zu Tag in

höherem Grade über die Gemüther der neuen Generation

ausübte , die Beredtsamkeit Petrarca ' s und die Theilnahme ,
welche die Menge gewöhnlich an gestürzter Größe und Herr -
schaft nimmt — alles trug dazu bei , Rienzi zum Helden
der Zeit zu machen . Jede Stadt , durch die er kam , hätte
gern , um ihn zn beschützen , einer Belagerung sich ans -
gesetzt , jedes Haus ihn gastfreundlich aufgenommen , jede
Hand zu seiner Vertheidigung sich erhoben . Alle Au -
crbietnngen von Hilfe und Unterstützung zurückweisend , alle
Gelegenheit zur Flucht verschmähend , ging der Tribun , bc -
geistert durch den festen Glauben an seine hohe Bestimuiuug
nach Avignon und fand dort — ein Gefängniß !

( Forlsetzung folgt . )



He ist . darf nicht darüber täuschen , daß sich hier «in « mächtige
Massenbewegung tastend und halb im Traume zum Dasein
euworringt . der Konflikt der Kleinen mit den Großen .

Und unser Dresdner Organ bemerkt :
Die Frei - Silberbewegung ist eine Kampagne d « r Un >

zufrieden »», . Nordamerika hat sich bekanntlich seit der Früh -
jahrspanit von 1893 bis jetzt nicht erholt , einige Terhällnisie
sind sogar theilweije noch schlimmer geworden , so die Arbeits -
gelegen heit . Die Populistenpartei hatte schon früher fast
alles zusammengefaßt , was sich einen , Protest der Kleinbesitzer
Se0tü " « roße Kapital ' anschloß , das sich ihm als Banken ,
durch Schutzzolle und andere Begünstigungen großgezüchtete
Trusts u. s. w. darstellt . Im Wahlkampse hallen die ver -
einigten Demokraten und Populisten nach altgewohnter
Part « tschablone die Genugthuung , die Krisis seit 1893
« " > als Folge der Goldwährung darzustellen , die
�iepublikaner � hinwiederum haben für alle gegenwärtigen
Unzukömmlichkeiten die ewig wiederholte Erklärung , daran sei
ernztg nur die Abschaffung des Mac Kinley - Tarifs schuld .
Daß auch unter dem für die Republikaner wünschenswerlhestcn
Tarif - und unter einen , Währungsgesetze , das Bryan als
„ ideal " bezeichnen müßte , eine Krisis über das Land komme »
könnte , ist für den Amerikaner eine undenkbare Sache . Ueber -
Produktion . ,, ' d Uebcrgangsperiod « in ander « Wirlhschasts -
weilen solle es hier . . ' . cht geben .

Vss HÄMbnrgev NefovmtorM .
H a »i b u r g , anfangs November .

Wie der Telegraph in der vorigen Woche der staunenden
Welt ve , künde ! «, ist in der Republik am Elbcstrand das „ große
Reformwerk " , zu dcm die Cholera - Epidemie von 1892 den
Anstoß gab , vollendet . Was damals über die unerhörten
Zustände in Hamburg bekannt wurde , erregte ja in ganz
Deutschland einen Sturm der Entrüstung und dieser rief
selbst in den verhärteten Eemttthern der Hamburger
Partrizicr das Gewissen wach und ließ sie in den Tagen
der Gefahr gute Vorsätze fassen . Lange hielten sie freilich
nicht vor . Je weiter man sich von jenen Schreckenstagen
entfernte und je mehr die Erinnerung daran verblaßte ,
desto mehr schwand die Neigung dazu , an den verrotteten

Zuständen ernstlich die bessernde Hand zu legen .
Vier Jahre hat man gebraucht , das Werk zu vollenden .

Was dabei herausgekommen ist , lohnt nicht , darüberTrompetcn -
stöße erschallen zu lassen . TasResultat ist ein trostlosesZeugniß der

Degeneration eines einstmals freien und auf seine Freiheit
stolzen Bürgerthums . Die Epigonen desselben sind — mit

verhältnißmäßig wenigen Ausnahmen — dem kläglichsten
Streberthum verfallen ; ihnen liegt mehr an dem erhabenen
Titel „L. d. R . ' als an Bürgerfreiheit und Selbst -
bestimmungsrecht ; ihrer Kriecherei nach oben entspricht ihr
dünkelhafter Hochmuth gegen die unteren Volksklassen uud
dreimal heilig sind ihnen die Privilegien des Besitzes , die

wohl nirgends so scharf ausgeprägt und gegen den Ansturm
der Masse so stark verbarrikadirt sind wie in Hamburg .

Diefe Besitzprivilegien unangetastet zu lassen , darauf
war man auf allen Seiten ängstlich bedacht . Das gilt so¬
wohl für die einzelnen Gruppen der Bevorrechteten , die

Grnndeigenthümer und Notabeln , die je 40 von den
160 Mitgliedern der Bürgerschaft wählen , gegenüber den

gewöhnlichen Bürgern , wie von den drei Gruppen zu -
sammen gegenüber den außenstehenden Rechtlosen ,
wozu die ganze Arbeiterschaft gehört , die nicht
30 M- für ein Bürgerrecht zahlen kann , das ihr nichts
weiter bietet , als daß sie im glücklichsten Fall alle sechs
Jahre einmal ihre Stimme bei der Bürgerfchaftswahl ab -

geben kann .

Im Rütteln an den politischen Vorrechten
lag für die Besitzprivilegien die größte Gefahr . Darum
drängte man den Schwerpunkt der Reform sofort aus ein
ungefährlicheres Gebiet , daS der Verwaltung . Die

Reformirung dieser wurde alS das Wichtigste , die politische
Reform als Nebensache behandelt . Das hieß , die Dinge
direkt auf den Kopf stellen , denn daS Festfahren der Ver -

waltung hatte seine Ursache in der Hauptsache darin , daß
der Kreis der Bürger , der politisch Berechtigten , immer

enger wurde und daß die ihre speziellen Klasseninteressen
stets in den Vordergrund stellenden Grundeigenthümer im
Verein mit der reaktionären Senatsgarde der Notabeln die
Situation vollständig beherrschten .

Das Resultat entspricht dieser Verkehrung der Dinge .
Die famose Verwaltungsreform ist nicht mehr und nicht
weniger als eine Bankerotterklärung des Libe -
r a l i s m u s , wie von liberaler Seite selbst in der letzten
Bürgerschaftssitzung offen zugestanden wurde . An die Stelle
der bürgerlichen Selbstverwaltung rückt ein Beamtenregiment .
Warum ? Weil das kleine Häuflein Bürger zu bequem ge -
worden ist , die Arbeitslast der Selbstverwaltung zu tragen ,
weil es aber nicht den Mnth hat , den Kreis der Träger
dieser Selbstverwaltung erheblich zu erweitern — ans

Furcht vor dem Proletariat . Da opfern selbst
die „ Liberalen " ihre liberalen Grundsätze und suchen Schutz
unter einem bureankratischcn Dache . Hinzu kommt noch ,
daß in den natürlich hoch besoldeten Posten der regierenden
Beamten bequeme Versorgungsstätten für die „gelehrten "
Söhne der Hamburger Großbourgeoisie geschaffen werden .

Geflissentlich hat man die Karriere der höheren Ver -

waltungsbeamten den Leuten mit „ akademischer Bildung "
vorbehalten ; mag ein von der Pike auf gedienter Beamter

sich im Laufe langer Jahre einen noch so großen Fonds
von Kenntnissen und Erfahrungen gesammelt haben , der

„ höhere Verwaltungsdienst " bleibt ihm verschloffen .
Obgleich die politische Seite des Reformwerks als

Nebensache behandelt worden , bleibt sie doch die wichtigste .
Das Ergebniß freilich ist ein wahrer Hohn aus Ge -

rechtigkeit und Billigkeit . Aus Berichten
und Reden zur Sache grinste aus jedem Satz die

Furcht hervor , man könne der Sozialdemokratie
die Thore zu weit öffnen . Die heuchlerisch - verlogenen
Phrasen , hinter denen diese Furcht sich zu verbergen suchte ,
konnten nur lächerlich erscheinen . Aber einen Punkt gab
es , über den absolut nicht wegzukommen war : die K ä u f -

lichkeit des Bürgerrechts . Nur ganz verbohrte

Spießbürger wollen diese schöne Blüthe hamburgischer Ge -

setzgebungskunst erhalten wiffen . Im übrigen war

die Ueberzeugung von der Unhaltbarleit dieser
Einrichtung allgemein . Sie mußte also ausgegeben
werden . Das einfache Fallenlaffen des Kaufrechts würde

aber allen Staatsangehörigen den Zugang zum Bürger -
recht und damit zum Wahlrecht geöffnet haben . Dcm mußte
im Interesse der Besitzprivilegien vorgebeugt werden . Was

thun ? Weiter als bis zu der Forderung , allen st euer -

zahlenden Staatsangehörigen das Bürgerrecht unentgelt -
lich zu verlihen , verstiegen sich selbst die radikalsten unter

den Liberalen nicht . Aber das würde ja der bösen Sozial -

demokratie eine nicht unerhebliche Zahl von Wählern ver «
schafft haben , obwohl inzwischen durch eine Steuerreform die
Einkommen bis zu 900 M. von der Steuerpflicht befreit
waren . Da zitterten natürlich den behäbigen Seffelwärmern
die Knien ; sie würden ja eines schönen Tages aus den

Hallen der Homburgischen Gesetzgebung exmittirt werden !
An stelle der alten wurde alfo schleunigst eine neue

Schranke gegen die Armen errichtet in der Form
eines hohen SteuerzensuS von 1200 M. Damit aber
nicht genug , wurde zur weiteren Bedingung für die Er -

werbnng des Bürgerrechts gemacht , daß diese Steuer für
fünf Jahre ununterbrochen hinter einander bezahlt sein
muß . Damit glaubt das bürgcrlich - kapitalistiscbe Gewissen
dann endlich sich beruhigen zu können ; man hofft , vor der

Sozialdemokratie ziemlich sicher zu sein .
Und thatsächlich bedarf es nur eines oberflächlichen

Einblickes in die Arbciterverhältniffe , um zu erkennen , daß
nur ein geringer Brnchtheil der Arbeiter unter den stipulirten
Bedingungen das Bürgerrecht erlangen kann . Die prokla -
mirte Nothwendigkeit der Vermehrung der Bürger wird
nur in ganz minimalem Verhältniß eintreten können . Die
Zahl der Bürgerschaftswähler wird sich von den heutigen ca .
22 —23 000 auf höchstens 27 —28 000 erhöhen .

Inwieweit dadurch der Hamburger Sozialdemo -
k r a t i e die Möglichkeit geboten ist , in die Gesetzgebung
Hamburgs einzudringen , läßt sich gegenwärtig noch nicht
übersehen . DaS wird erst in der Praxis erprobt werden
müssen . Jedenfalls werden es die Hamburger Genossen
nicht an dem nöthigen Ansporn fehlen lassen , um endlich in

Hamburgs Gesetzgebung sich einen Platz zu erobern , von
dem aus sie wenigstens gehört werden müssen . Der Schritt
zum Besseren ist ja lächerlich gering ; aber es
würde Thorheit sein , wenn nicht die gegebene Möglichkeit ,
die Interessen und Wünsche der Arbeiterschaft vor das

Forum der Hambnrgischcn Gesetzgebung zu bringen , benutzt
würde . Sie wird deshalb benutzt werden ; dafür bürgt
das Interesse , das seit dem Cholerajahr in Gcnossenkreiscn
für diese Frage wachgerufen ist. Vielleicht wird ja besonders
die Bedingung der fünfjährigen Steuerzablnng für
ein Einkommen von bestimmter Höhe den Gcldsacks -
Parteien Hamburgs noch einige Jahre Ruhe verschaffen .
Daß sie aber durch die neugezogenen Schranken vor dem

Einzug der Sozialdemokraten gesichert sind , sollen sie nicht
glauben . Und sind die Sozialdemokralen einnial eingezogen
in Haniburgs Gesetzgebung , dann soll in manche verstaubten
Winkel der Haniburger Staatsinftitntionen hineingeleuchtet
werden , daß es uns eine Freude , den Gegnern ein heil -
samer Schrecken ist !

polikische Mebeestchk .
Berlin , S. November .

Zum famosen Bismarck ' schcu Ncutralitätsvertrag
schreibt man dem „Pester Lloyd " aus dem österreichischen
Generalstab :

Wenn Rußland von Oesterreich - Ungarn „ provozirt " worden
wäre , hätte Deutschland eine wohlwollende Neutralität gegen
Rußland beobachtet . Welche sind aber die Kriterien der
Piovokation ? Man wird sagen : die Priorität in der Ueber -
sendung der Kriegserklärung . Das ist aber nicht richtig . Am
27 . April 1859 hat Oesterreich die KriegSerklärnng in
das Hauptquariier der sardinischen Annee geschickt , welchen
Umstand die Cavonr ' schen Organe benutzten , um Oester -
reich als de » Angreiser hinzustelle », während in Wirklichkeit
doch Frankreich und Sardinien den Krieg hervorgerufen hatten .
Mit einiger Geschicklichkeit läßt sich also die

Kriegs Ursache immer fo drehen und wenden ,
wie man will . Im gegebenen Fall wäre es also dem
Fürsten Bismarck nicht schwer geworden , Oesterreich - Ungar »
als den provozireuden Theil hinzustellen und eine » ' ohlwollendr
Neutralilät gegen Rußland anzunehmen . Uud die praktische Be -
thäligung dieser letzteren ließ bei der bundesfrenudlichen Gesin -
nung Bismarck ' S gegen unsere Monarchie die größten In -
f a m i e n erwarten . Seit dem Abschlüsse des Bündnisses zwischen
Oesterreich - Ungarn und Teutschland eutwickeltesichzwischen beiden

auch militärisch ein fo intimes Verhältniß , daß man in Berlin
eine » tiefen Einblick nicht nur in die augenblicklichen Armee -

verhältniffe Oesterreich - UngarnS , sondern auch in jene geheimen
Anordnungen gewann , welche für bestimmte Eventualitäten be -

absichtigt waren . Der Militär - Altachs der deutschen Botschaft
in Wien genoß daS höchste Vertrauen Sr . Majestät des Kaisers
und Königs und war jederzeit im KriegSniinisterium wie im

Generalstabe eine willkommene Persönlichkeit , welcher man
mit größter Offenheit begegnet «. Zu gewissen Manövern ,

Schießversnchen und Experimenten , zu denen sonst kein Militär -

Attache Zutritt hatte , wurde der Vertreter der deutschen
Armee vertrauensvoll herangezogen . Dieser wußte alles und

erfuhr alles und berichtete natürlich pflichtgemäß alles nach
Berlin .

Nun darf an der Bundestreue und an den loyalen Ab -

sichten der militärischen Faktoren in Berlin keinen Augenblick
gezweifelt werde » . Allein die beim Generalstabe einlaufenden
Berichte der Militär - Attachös werden geschäftsordnungdmäßig
auch dem Auswärtigen Amte ad videndurn ( zur Einsicht ) zu¬
gestellt und überdies pflegt das Auswärtige Amt nicht feite »
die Botschaften direkt anzuweisen , über bestimmte militärische
Angelegenhrile » , operativ « Vorbereitungen u. dergl . m.

durch den Militär - Attachö Erkundigungen einziehen zu lassen
und den Bericht unmittelbar der Reichskanzlei einzusenden .

Nun konnte — wie gesagt — der deutsche Militär - Attachä

vermöge des Vertrauens , welches man demselben von allen
Seiten entgegenbrachte , alles erfahren , was er
wollt « . Man kann sich also vorstellen , wie Fürst Bismarck
die „ wohlwollende Neutralität " gegen Rußland praltizirt hätte ,
wen » Oesterreich - Ungarn in der Periode 1384 —1890 so un -

vorsichtig gewesen wäre , in die Falle zu gehen uud Rußland
zum Kriege zu „ provoziren " . Es graut uns , wenn wir
die Praktiken und Konsequenzen der „ wollwollenden Neutrali -

tät " durchdenken , welche der „eiserne Reichskanzler " dem Peters -
burger Kabinet zugesagt halte . "

Wir veröffentlichen diese Stimme aus den maßgebenden
Kreisen Ocsterreich - Ungarns , weil von den schamlosesten der

Bismarck ' schen Organe noch immer der Versuch gemacht
wird , den Neutralitätsvertrag mit Rußland als ganz
harmlos und den Bnndesvertrag mit Oesterreich gar nicht
berührend hinzustellen . —

Die orientalische Frage ist nicht zu verwechseln mit der

türkischen Frage . Diese bildet nur einen Theil derselbe »,

gewissermaßen , wenn man eine „ Frage " s » körperlich auffassen
kann , den einen Flügel , während Indien das Zentrum und

Ckina - Japan der andere Flügel ist . ES stellt das auch die

Schlachtordnung dar , in welcher England und Rußland einander

gegenüberstehe ».
Auf dem türkischen Flügel scheint jetzt eine Periode relativer

Beruhigung eintrete » zu wollen ; weder England »och Rußland
haben ein Interesse daran , es jetzt hier zum Konflikt zu treiben .
Sie haben um so weniger ein Interesse , als sich am anderen

Flügel der orientalischen Frage : in Ostasien , der

Gegensatz zwischen England und Rußland sich zusehends
verschärft und zuspitzt . I » Japan hat sich vor kurze », ein

Regierungswechsel vollzogen , der merkwürdiger W« is « in Suropa
fast unbeachtet geblieben ist : an stelle des friedlichen Ministeriums

I t o , welches in die Räumung der Halbinsel Liao - Tnng willigte ,
ist ein Ministerium O k u m a getreten . Graf Okuma ist das

Haupt der japanischen Kriegspartei , die im Frühjahr 1895
— nach der Niederwerfung China ' s — den Kampf mit Rußland

aufnehmen wollte , und auch vor dem französisch - deutsch - russischen
Bunduiß die Segel nicht streckte . Damals wurde Okuma aber

zum Rücktritt genölhigt . Inzwischen hat Japan seine Kriegs -
flotte vermehrt , sein Landheer beinahe verdoppelt und Gras
Okuma ist wieder an der Spitze der Regierung Japans . In
einer Rede , die er jüngst zu Osaka hielt , sprach er

sich für eine „ kühne auswärtige Politik " aus und erklärte es für
die Pflicht des japanischen Volkes , sich nicht länger um die

Früchte des Krieges mit China beirügen zu lassen . Das heißt
aber , wenn dem Worte die That folgt , Krieg mit Rußland . Daß

England dann nicht ruhig beisette stehen könnte » bedarf keiner
weiteren Auseinandersetzung . —

Chronik der MajestütsbeleidigungS - Prozesse .
Wie halbwüchsige Burschen eine » Sport damit

treiben , sich gegenseitig wegen Majestäts -
beleidigung zu den unziren . lehrte «ine Verhandlung
vor der I v . Strafkammer des Landgerichts 1, woselbst unter Aus -

fchluß der Oeff- nllichkeik gegen den Arbeiter Otto Jahn ver -

handelt wurde . Bei der Urtheilsverkündigung hob der Vorsitzende
hervor , daß einzig » ud allein Neckereien , die sich der Angeklagte

zu dem Arbeiter Fiitz Rieger wegen dessen körperlichen Gebrechens
erlaubt hatte , die Veranlassung zu einer ganz grundlosen Denuu -

ziation gewesen wären . Jahn wurde deshalb freigesprochen und
die Kosten de ? Verfahrens de », Zeugen Rieger auserlegt , weil

er frivoler Weise wissentlich eine falsche Anzeige erstattet hatte
» »

Deutsches Reich .
- - DerBundesrath hat i » seiner heutigen Sitzung den

Entwurf eines Gesetzes über die Feststellung des Reichs -
vanshalts - Etats für 1897/98 , den Entwurf eines Gesetzes
über die Feststellung des Haushalts - Etals für die Schutzgebiete
auf das Etatsjahr 1897/98 » nd den Entwurf eines Gesetzes wegen
A » f » a h »i e einer Anleihe für Zwecke der Ver -
waltun gen des Reichsheeres , der Marineund
der Reichseisenbahnen de » zuständigen Ausschüssen über -

wiesen . Der Entwurf des Etats über den Reichs - Jnvalidenfondszum
Reichshaushalls - Elat für 1897/98 wurde nach dem Berichte der

zuständigen Ausschüsse genehmigt , ebenso der Entwurf des EtatS
der Marineverwaltung zum ReichshaushaltS - ElatS für 1897/98
und der Entwurf des Reichshanshalts - Eiats sür 1897/93 und

zwar : s. ) Einnahme an Zöllen , Verbrauchssteuern jc. , b) Ein¬

nahme an Stempelabgaben . Dem Berichte der zuständigen Aus -

schüfie betreffend den Entwurf eines Gesetzes zur Ergänzung der

Gesetze über Postdampsschiff - Verbindungen mit überseeischen
Ländern wurde die Znstin mung ertheilt . Die Etats zum
Reichshaushalts - Etat für 1897/93 und zwar : ») der Post - und

Telegraphenverwaltung , b) sür die Verwaltung der Eisenbahn « » ,
wurden genehmigt . —

— An Zöllen und Verbrauchssteuern stnd w d« r

ersten Hälfte des laufenden Etatsjahres folgende Einnahmen zur
Anschreibung gelangt : Zölle 213 021 291 M. ( gegen denselben

Zeilrann , des Vorjahrs + 18 557 825 M) , Tabakft « u « r
4 606 738 M. ( — 50 397 M. ) . Zuckersteuer und Zu -
schlag zu derselben 48 526 341 M. (- ( . 9 934 908 Mark ) ,

Salzsteuer 21 176 602 M. ( + 482 080 M. ) . Maischbottich .
und Branntweinmaterialsteuer 294 623 M. ( — 1 242 889 M. ) ,
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuschlag zu derselben
60 037 719 M. (-1- 3 337 784 M. ) , Brennsteuer 681362 M.

H - 341 366 M) , Brausteuer 14 371 984 M. ( + 885 006

Mark ) , Uebergangsabgabe von Bier 1 840 148 M. (- ( - 40 614

Mark ) . Summe 363963062 M. (- +- 82286207 M )
Stempelsteuer sür : a ) Werthpapiere 8 178 435 M. (-q- 1027 943

Mark ) , b) Kauf und sonstige Anschaffungsgeschäfte 6 798 788 M.

( _ 3 486 089 M) , c) Loose zu : Privatlotterien 2 735 000 M.

(-z. 735 854 M ), StaatSlotterien 6 000 954 M. ( — 627 186 M. ) .

Spitlkarienstempel 597 356 M. (- t - 57 978 371. ) , Wechselstempel¬
steuer 4 466 493 M. ( H- 267 030 M. ) . Post - und Telegraphen -

Verwaltung 142 462 920 M. (- »- 6 381668 M. ) . ReichS - visen -
bahn - Verwallung 36 029 000 M. ( + 1 376 000 371. ) .

Die zur Reichskasse gelangte Ist - Einnahme abzüglich d«r

Ansfnhrvergülnngen und Verwaltungskosten beträgt bei den nach -
bezeichneten Einnahmen bis Ende September 1896 : Zölle
193 801481 M. (- j - 17 213 919 M. ) . Tabaksteuer 4 037 823 M )
( + 58 800 M ) , Zuckersteuer und Zuschlag zu derselben
41567 649 M. ( 4 - 2 987 872 371. ) , Salzsteuer 20 708 127 M

( 4- 667 060 371. ) , Maischbottich - und Branntweinmaterial¬

steuer 5 458 403 M. ( — 1 175 615 M. ) , Verbrauchsabgab «
von Branntwein uud Zuschlag zu derselben 51 458 176 M.

( + 3 782 916 371. ) , Brennsteuer 425 026 371. ( + 147 258 371. ) ,
Brausteuer und Uebergangsabgabe von Bier 18 777 574 M.

( ch 361 339 M. ) . Summe 331 234 264 M. (- i - 24 038149 371. ) —

Spielkartenstempel 666 187 371. ( + 49 568 M. )
— Ueber die Erhöhung der Beamtengehältet

stehen nach Mittheilnng der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
endgiltige Entschließungen noch aus . —

— Herr von Rottenburg ist nun destnitiv kalt gestellt .
Heute veröffentlicht der „ Reichs - Anzeiger " die Ernennung deZ

visheriae » kommissarischen Universitäls - Kurators in Bonn , Wirk -

lichen Geheimen Rath Dr . Frau , Johann von Rottenburg zum
Kurator der Universität Bonn . Nun werden die Herren Stumm ,

Vorster . Möller , Bueck und Genossen besser schlafen . —

— Zum evangelisch - s ozialen Parteitage in

Erfurt demerkt die „ Zeit " den „ Vorwärts " berechtigend , „ daß
nicht 31 „ Entwürfe " eines vollständigen Progranims . sondern
nur zwei solcher Entwürfe und außerdem 29 Anträge zu einzelnen
Punkten hinzngekomme » sind . "

Diese Anträge sind zum theil so umfangreich , sind so wenig
miteinander vereinbar , daß es außerordentlich schwer fallen wird .
aus denselben «ine homogenes Ganzes zusammenzustellen und
alle Antragsteller zufrieden zu stellen . Naumann , Göhre und

Gerlach werden zahlreiche Konzessionen » ach rechts machen
niüffen , wen » sie nicht am Gründungstage ihrer Gruppe den

Anseinandersall derselben erleben wollen . —

— Der ständige Ausschuß des deutschen
Landwirthschaftsrathes wird der „ Post " zufolge am
19. und 20 . November zu einer Sitzung zusammenireien , um
über folgende Gegenstände zu beralhen : 1. Feier des 25 jährigen
Bestehens dcS deutsche » Landwirthschaftsrathes . 2 Berichte der

Kommissionen : a) für den Entwurf eines Handelsgesetzbuches ;
b) sür die l ä n d l t ch e Arbeiterfrag « : c) sür Maßnahmen
der Schulde , itlastuug und Schnlderleichternng des ländlichen
Grundbesitzes . 3. Entwurf eines Gesetzes , betreffend Abänderung
von Arbeiterversicherungs - Gesehen . 4. Hauptmängel
und Gewährfristen im Viehhandel (tz 432 des Bürgerlichen Gesetz -
buches ) . 5. Die Organisation des Getreidebandels nach dem
1. Januar 1897 . 6. Die Margarine - Gesetzgebung . 7. Petition
der Kleinmüller an den Reichetag un , Einführung einer staffel -

förmigen Produktions - oder Umsatzstener . 8. Lage der Zucker -
tndustrie . 9. Auf Antrag der Landwirthschaslskainmer für die
Provinz Sachsen : „ Die Einführung von Aussuhrzöllen aus Kali -

salze und die chemischen Fabrikate aus denselben . " 10. Feststellung
der Tagesordnung und Wahl deS Termins sür die 15. Plenar -
Versammlung . —

— Auf der achten Konferenz der deutschen
Sittlichkeitsvereine ( siehe die gestrige Nummer ) hielt
der Erste Staatsanwalt Dr . Keil - Breslan eine be-
merkenswerthe Rede . Er sagte nach den vorliegenden Berichten
bürgerlicher Blätter :

Wer da behauptet , daß die Sozialdemokraten Gegner von



EiiMchkeitzbestrebung »« find , der taxlrt die Arbeiter durchaus
falsch . Der Arbeiter denkt garnicht daran , sich uns
entgegenzustellen , er denkt zum theil von der SUt >
hchfdt sehr streng . Ich habe oft Gelegenheit gehabt
Vergleiche anzustellen zwischen bürgerlichen und sozial -
demokratischen Blätieni , und sie sind zu g « n st e n der
sozialdemokratischen Blätter ausgefallen .
Sie sind in Artikeln und Erzählungen weit
anständiger , als die bürgerlichen Blätter ,
» nd diese Thatsache ist beschämend für uns .
Ich weiß nur von einer Ausnahme . Diese betrifft die „ Neue
Welt " , ein illustrirteS Blatt , das zugleich Beilage zum

Vorwärts " ist . Dieses Blatt hat die Tendenz , den
Naturalismus in die Arbeiterkreis « einzuführen , allein
der Erfolg ist auf dem letzten sozialdemokratischen
Parteitage in Gotha zu sehen gewesen . Dort hat
man dem Blatte in sehr deutlicher Weise seine Meinung kund -
gegeben . Die ältesten , erfahrensten und anständigsten Männer
der Partei haben die Haltung des Blattes verurtheill . Sie
haben dagegen prolistirt , daß die jüngere » Parteigenossen
durch ihr « unsittlichen Geisteserzeugnisse ihre Familie der Ver -
sumpfung und Vergiftung entgegensühren . Ich kann daher
nicht zugeben . daß der sozialdemokratische Arbeiter als
Sozialdemokrat in sittlichen Dingen anders denkt als
wir , und ich bitte deshalb , daß man ihn nicht zu
sammenwerfe mit R o >v d y s. ( Beifall . ) Aian hat
leider immer noch vielfach die Ansicht , daß Sozialdemokraten
zusammengehören mir lichtscheuem Gesindel und anrüchigen
Personen . Wir aber müssen objektiv handeln und da muß ich
sagen : Die Arbeiter sind sittlich . Und für die Prostitution
treten sie nicht , wie ein Vorredner gesagt hat , gegen die Bc
Hörden ein . EZ ist etwas anderes , wo Arbeiter wegen politi
scher Vergehen verhaftet werden sollen . Da regt sich die
Abneigung gegen die bewaffnete Macht .
Allein in sittlichen Angelegenheiten stehen
sie neben uns .

. . � der Herr Staatsanwalt . Er hat recht — wenn man
das Wort Sittlichkeit nicht im religiös - muckerischen Sinne
nimmt sind die Arbeiter . soweit sie sich zum Klassenbewußtsei »
aufgeschwungeu haben und in dem Emanzipationskampf des inter -
nationalen Proletariats mitfechten , gewiß sittlich , und da sie
Lebensbedingungen schaffen wollen , welche die in der heutigen
Gesellschaft unmögliche Sittlichkeit erst möglich machen — ivir
wollen nur von der Prostitution reden , gegen welche die heutige
Gesellschaft ohnmächtig ist — so steht die Arbeiterklasse in „sitt -
lichen Angelegenheiten " nicht blos ne b e » , sondern über den
herrschenden Klassen .

Wenn auch der Herr Staatsanwalt die Debatte über die
„ Neue Welt " nicht ganz richtig aufgefaßt hat , so nehme » wir
doch von seinem Zengniß für die sozialdemokratische Presse
Akt . —

— Begnadigung . Durch Erkenntniß der Strafkammer
des Landgerichts zu Bochum war vor einigen Monaten der
Polizeisergeant Peper aus Holsterhausen , Amt Eickel , wegen
Körperverletzung bezw . Mißbrauch der Amtsgewalt zu einer
Geldstrafe von V0 M. verurtheill worden . Nach einem der
„JtH . W. Ztg . " vorliegenden Schriftstück « der königl . Staats -
anwaltschast ist dem Polizeisergeanten Peper diese Strafe durch
die Gnade des Kaisers erlasse » wordeil . —

Marggrabow « , , Ende Oktober . ( Königsb . Allgem . Ztg . )
Russisches reguläres Militär als preußische
Arbeiter , diesen gewiß seltenen Anblick konnte man bei »,
Bau des Entwässeruugskanals in Mooßnen in der Näh « unserer
Stadt mehrere Wochen genieße ». In Rußland werden nach
Schluß des Manövers Soldaten zur Arbeit beurlaubt . Da hier
eine großer Mangel an ländlichen Arbeitern ist , wandte sich der
Bauunternehmer für diesen Kanal an die russische Militärbehörde
mit de », Erfolg , daß etwa 40 —50 Soldaten der in Suwalki in
Garnison stehenden Infanterie - Regimenter Nr . 19 und Nr . L0
hierher gesandt wurden . Die Soldaten erhielten einen Tagelohn
von 1,70 bis 1,90 M. , wovon sie nach ihrer Aussage 20 bis
40 Pf . pro Tag an ihren Offizier abgeben müßten . Der
Tageslohn dürfte , wenn man berücksichtigt , daß der Arbeiter
bis an den Oberkörper im Wasser stehen muß , wahrlich nicht zu
hoch sein . —

Dresden » L. November . Der Kriegsminister bringt zur
allgemeinen Kennlniß , daß den Unteroffizieren und Mannschaften
dienstlich verboten ist . sich auf Veraulaffung von Zivilpersonen
mit dem Vertrieb von Druckwerken und Waaren innerhalb von
Truppentheilen oder Behörden — seien dies nun ihre eigenen
oder fremde — zu befaffen . Den Unteroffizieren und Mann -
fchafte » ist zugleich befohlen , von jeder von seilen einer Zivil -
Person an sie ergehenden Anffordernng zum Vertrieb von Druck
werken oder Waaren ihre » Vorgesetzten Meldung z » machen .

Eine ähnliche Verordnung ist in den letzten Tagen der
Miuisterthätigkeit des forschen Bronsart von Schellendorf erlassen
worden . Mehr als Züchtung des Denunziantenweseils wird anf
diesem Wege nicht erreicht werden . —

In GerSdorf b. Hohenstein t. S. hat der Gemeinderath
auf Ansuchen des Gewerbeverems beschloffen , den beiden am
Orte befindlichen Waaren . Vertheil ungs - Berei neu
eine U m s a tz st e u e r aufzulege », dafür stimmte auch der frühere
Vertrauensmann unserer Partei ; ei » Beweis , wie sich bei den Ge -
meinderathswahlen unsere Genosse » manchmal in der Person
täuschen . —

Arnstadt , S . November . ( Bresl . Morg ' - Ztg . ) Aenderung
im Strafvollzug « . Von der hier statigehablen Konferenz
der Vertreter der thüringische » Staaten wird berichtet , daß be-

absichtigt wird , die Einzelhast durchzuführen für sämmtliche
jugendliche » Strafgefangenen , für alle noch nicht vorbestraften
Sträflinge und für diejenigen , deren Strafe geringer als drei
Monate ist . Da außerdem die Gefangenen während der Nacht -
zeit isolirt werden sollen , werden in Ichtershausen umfangreiche
bauliche Veränderungen erforderlich werden . —

Rudolstadt , 4. November . ( Eig . Ber . ) Trotzdem nun fast
«ine Woche verstrichen ist . feiideni die Würfel bei der Landtags -
ivahl gefallen , kann etwas Positives über das Stimmenverhältniß
der Parteien zu eiuander doch noch nicht berichtet werden und
wird auch noch «ine geraume Zeit verstreichen , ehe die Wahr -
heit durchsickert , nämlich bis zum Zusammentritt des Landtags .
Das Regierungsblatt verkündet einfach, und zwar unter „ Ver -
mischte »! " , die und die sind gewählt , mit wieviel Stimmen dies
aber geschehen , spielt dabei offenbar keine Rolle ; offizielle Be -
kanntmachungen der Wahlkommission existiren einfach nicht .
Der Ausgang des Wahtkampses war jedoch , das läßt sich schon
heute , ohne genauere Kenntniß der abgegebenen Stimmen -

zahlen in allen Wahlkreisen , sagen , für uns ei » ehrenvoller ,
denn wir hielten , wie bereits telcgraphisch berichtet ,

den 12. Wahlkreis und eroberten neu den 6. Wahl -
kreis ( Köuigsee > Stadt ) , sodaß unser Genosse Apel , der de »

12. KreiS bereits seit 1887 im Landtage verlritt , diesmal nicht

Mehr allein «inzieht . Jedoch noch eine weitere Bedeutung hat der

Ausfall der W» hl . Im Wahlkampfe drückte sich nämlich mit

deutlichster Schärfe die Gegnerschaft auch der „ gutgesinnten "
Wähler gegen die Beamten als itlbgeordnete aus und fielen
dieser Antipathie bisher Bürgermeister Bähring und Stadt -

sekretär Kühn zum Opfer , während Landrath v Holleben in

seiner bisher unbestrittenen Domäne Leutenberg , woselbst er große
Besitzungen hat . in die Slichivahl gedrängt wurde , bei der

unsere Genossen für den Bauer Weniger eintreten werden , blos
um den Landrath von der Bildfiäche verschwinden zu lassen . Leider
wurde Landrath Werner , der reaktionärste Geist des erzreaktio -
nären schwarjbnrgischen Beamtenthums wiedergewählt . Die erzielten
Erfolge müssen angesichts der Thatsache . daß UNS anch nicht «ine
öffenlUche politische Versammlung mehr gestaltet wird und wir
deshalb nnr auf die Agitation mittels Flugblättern angewiesen

find , akS s e h r gute bezeichnet werden und zwar umsotnehr ,
da die kaum 80 000 Einwohner des ganzen Landes sich aw
6 „ Städte " und 158 Dörfer vertheilen ! Mag anch manchen Ge

nossen da ? Erzielte nicht befriedigen , so entgeht jedoch dem tiefer
Blickenden die Thalsache nicht , daß mit der diesjährigen Land

tagsivahl das erste Mal mit dem alten Schlendrian gebrochen
wurde , denn es handelte sich diesmal nicht speziell um Personen ,
sondern liii ! Prinzipien . Und daß dies der Fall war , ist
einzig das Verdienst der Sozialdemokratie , die Leben in
die Wahlbewegimg brachte . Unter unendlichen Mühen und

Opfern wurde die Saat gestreut , die nächste Wahl wird uns
reichliche Ernte bringen . —

— Eine zeitgemäße Reminiszenz . Beim Durch
stöbern alter Papiere fällt uns ein Flugblatt in die Hände
welches eine am 27 . Mai 1881 in Berlin in einer Versammlung
der christlich - sozialen Partei gehaltene Rede des verflossenen Hos-
Predigers S t ö ck e r enthält . Slöcker , der damals auf dem Gipfel
seiner Macht stand , läßt sich über die damalige Lage der Sozial -
demokralie wie folgt aus : „ Als wir im Jahre 1378 zuerst den
Kamps gegen die Sozialdemokratie ausnahmen , da hieß es : die Sache
ivird im Sande verlaufen ; unsere Gegner lachten . Wenige Monate
darauf , nachdem man unsere wohlgemeinten Warnungen über
hört hatte , kamen die Attentate , das Aufwachsen der Sozial
demokratie trat furchtbar zu tage — heute ist die Sozialdemokratie
äußerlich niedergeschlagen , innerlich zersetzt . " — So das Auge .
das nie lügen kann , vor nunmehr 15 Jahren . Einen Kommentar
mag sich der Leser hierzu übrigens selbst machen . Das wird ihm
sehr leicht fallen , wenn er nur einen Blick aus die gegenwärtige
Lage Stöcker ' s und seiner Partei wirst . Beide liegen zerschmettert
am Boden , während die Sozialdemokratie muthiger denn je in
die Zukunft blickt .

— Die paar württem bergischen National
liberalen wollen sich nächsten Sonnlag in Freudenftadt au
einer sog . Wanderversammliing ein Rendezvous geben und gleich
zeitig einige interessante Borträge veranstalten . Unter anderem
wird Rechtsanwall Dr . Schall über : „ Grundsätze und Ziele der
deutschen Partei " und Professor Hnnber über : „ Die Mittel zur
Verbreitung unserer Parteigrundsätze " sprechen . Außerdem wird
Dr . Milczewsky sich einen „ Vergleichenden Rückblick auf den
nationalliberalen , den sozialdemokratischen und den demokratischen
Parteitag —Berlin —Gotha - Siebleben —Ulm — gestalten . — Au
die „ Grundsätze " der Herren Nationalliberalen darf man gespannt
sein , da dieselben ja schon längst keine mehr haben : nicht minder
interessant wird der Vergleich zwischen Berlin und Gotha werden

Oesterreich .
— DieWahlen für den niederösterreichischen

Landtag haben diesmal durch die Betheiligung der sogen .
„ Sozialpolitiker " einiges Interesse erhalten . Wenn man Herrn
K. , dem Wiener Korrespondenten der „ Frankfurter Zeitung " .
glauben dürste , so handelt es sich dabei um nichts
iveniger , als den Versuch einer „ neuen Partei " , im

politischen Kampfe sich zu bethätigen , der bisher — die Arbeiter -
klaffe ist von dem Wahlrechte für den Landtag noch ausgeschlossen
— von den Liberalen und den Antisemiten geführt und von
diesen Parteien zu einer abstoßend ekelhaften Komödie herab -
gewürdigt worden war . Knapp zivei Wochen vor dem Wahl
tage traten die Kandidaten der „ Eozialpolitiker " auf und
stellten sich den Wählern des ersten Stadtbezirkes vor — des
einzigen Bezirks , in welchem die Antisemiten keinerlei Aussicht au
Erfolg hatten . Prof . v. P h i l i p p o v i ch, der den Sozialismus als
„ Utopie " verwirft . Otto W i t t e l s h ö f e r , der als sozialistischer
Theoretiker sich einen Namen gemacht hatte , der bekannte dem okra iische
Neichsraths - Abgeordnete K r o n a w e t t e r , der an stelle des
ivirthschaftlichen Kampfes die „ Harmonie der wirihschaftlichen
Interessen " gesetzt sehen möchte , Prof . G ruber , «in Eisenwerks -
besitzer v. N e u m a n n und der Advokat Dr . O f n e r : sechs
Kandidaten mit sechs verschiedenen Programmen : anständige
Menschen , erfüllt vom Ekel über das Treiben der Liberalen sowohl
wie der Antisemiten und darin einig ; einig etwa noch in gewissen
elementaren Fordernngen nach modernerVerwallung . aber uneinig in
den ivichiigsten prinzipiellen Fragen — das sind die Wortführer
und Vertreter der „ neuen Partei " . Nichts ist bezeichnender für
diese Partei , als die Unterschriilen . die unter ihrem Wahlaufrufe
prangen : ein pensionirter Sektionschef , dessen Name mit der
Periode der schmachvollsten Polizeivenvaltung für immer verknüpft
bleibt ; der Oberrabbiner der jüdischen Kultusgeineinde . ein Pfaffe
schlimmster Sorte ; ein beliebter Komiker , der den Wahlaufruf
gewiß nie gelesen , u. s. w. mit Grazie . Auch der Präsident des
obersten Gerichtshofes , Herr v. S t r e m g y r , und der Leibarzt
des Kaisers (!) haben der neuen „ Partei " ihren Segen gegeben .
Das Wahlkomitee der liberalen Partei aber erklärte natürlich
sofort , daß es drei der sozialpolitischen Kandidaten

auf die liberale Liste setzen wolle , denn die Liberalen seien ja
von jeher für das Programm der Sozialpolitiker eingetreten —
und ein schärferes Urlheil über die „ neue Partei " ist schwer
auszudenken . Die Entrüstung macht zivar die Partei , aber
nicht der Politiker ; die Entrüstung der jüdischen Wähler Über
die liberale Partei , die sich ihrer Sonderinteressen nicht
kräftig genug angenommen haben soll , genügt nicht , um
diese Wähler , welche die bornirteste , feigste und verächtlichste
Gruppe der österreichischen Bourgeoisie — was immer etivas sagen
will — vertreten , nun auf einmal zu anständigen politischen
Elementen zu machen . Die Sozialreform hat an der Börse keinen
Kurs . Die für die Sozialpolitiker abgegebenen Stimmen sind nichts
als eine Absage an die liberale Partei , aber kein Zeichen dafür ,
daß der Boden für eine anständige bürgerliche Partei in Wien
schon vorhanden ist . Soll einmal eine solche geschaffen werben ,
dann wird das nicht von Männern geschehe », die zwar gute
ehrliche Leute sind , mit denen am Wirthshaustische sich gemülh -
lich disputiren läßt , die aber als Politiker vor allem den eine »

Fehler haben : unfähig zum Führer , und zu eingebildet , um zu
folgen .

Ueber das Wahlresultat wird gemeldet :
Das Skriitiuium der Landtagswahl in der inneren Stadt

war heute früh gegen 3 Uhr beendet . Keine Partei erhielt die
absolute Mehrheit . Es kommen daher in Stichwahl die Liberalen
Kick , welcher 1852 , Noske , der 1778 , und Benedikt , der
1412 Stimmen erhielt , serner die sozialpolitischen Kandidaten
Professor v. Pbilippovich mit 1742 , Ofner mit 1874 und Krona -
weiter mit 1884 Stimmen , endlich sämmtliche 8 Kandidaten der
Anliliberalen mit etwa 1500 Elimmen .

In den übrigen Stadtbezirken Wiens » nd der anderen Orte
haben die Antisemiten klerikaler Echattirnng einen vollständigen
Sieg errungen , womit die Auslösung des österreichischen Liberaiis -
ums besiegelt ist . —

Uttgar » .
Budapest , 6. November . In Cszornok tödtete «in Bauer

einen Vater , angeblich deshalb , weil derselbe nicht für den
Kandidaten der Volkspartei gestimmt hat .

Wie verlautet , ließ Franz Kossuth den ehemaligen Reichstags -
Abgeordneten Ugron , weil derselbe ihn in » wer Wahlrede be-
' chiuipft hatte , zum Duell fordern. —

Schlueiz .
Basel , anfangs November . ( Eig . Ber . ) Der Basler Große Rath '

hatte Ende des vorigen Monats wieder seinen sozialpolitischen
Tag . Der Konservatisnins , der engherzige Spießbürgergeist , die
ProfitwutH der großräthlichen Bauspekulaiilen ließ iveder
eine fachgemäße Debatte , noch einen praktischen Beschluß zu -
tande kommen . Es handelte sich um einen regierungsräth -

licken Ralhschlag zur Verbesserung der Basler
W o h n u n g s v e r h ä l t n i s s e. Die Regierung legte dem
Rath « eine » Entwurf , bezw . „ Programm " vor . wie sie sich die

Verbesserung der Basler Wohnnngsverhältnisse denkt . Sie ver -
langt in ihrem Entivnrf : Erlaß eines Wohnnngsgeietzes , Erlaß
eines neuen Gesetzes , betr Aiiscehnung derstantlichen Expropriations -
besugniffe , Ankauf von Wohnhäusern in der inneren Stadt und Ein -

richtung derselben nachdenBorschriften deSWohmingSgesetzeS behusS

Vermiethung , Ueberlassung von Baugrund zu billigen Be »

dingungen an gemeinnützlge Baugesellschaften und an Bau -

genossenschasten behufs Errichtung von billigen Wohnungen zum

Zwecke des Verkaufs oder Vermiethung ; Erstellung billiger

Wohnungen aus Staatskosten in den verschiedenen Quartieren

zur Vermiethung an Slaatsangestellte und - Arbeiter eventuell

auch au andere Einwohner . . . . . . . m
In der Theorie war alle ? mit dem regierungsrathuchen Pro¬

gramm einverstanden ; der konservative Großrath , der Sprecher

seiner Fraktion war , überholte den Sozialisten weit an Arbeiter -

sreundlichkeit , es gab ein wahres Wettrennen um die Gunst der

Arbeiterschaft . Als aber der Vorsteher des Baudepartements er -

klärte , daß es der Regierung wirklich ernst sei mit der Durch -

sührung des oben angeführten Programms , da wendete stch das

Blättchen und auswar ' s mit der freisinnig - konservativen Arbeiter «

freundlichkeit . Die Herren erklärten , daß für den Rath genüge .

wenn er einen Antrag annehme , wonach der Große Rathvon dem Pro -

gramm der Regierung Kenntniß genommen und in späterer Zeil

geeignete Vorschläge erwarte . Am meisten Widerspruch seitens der Ver -

treter der besitzendenKlasse fanden die zweiPunkle , wonach der Staat

gemeinnützigen Baugesellschaften Baugrund zu ganz billigen

Preisen überlassen soll , event . der Staat selber den Bau bezw .

Ankauf von Arbeiler - Miethwohnungen übernehmen soll . Das

gefällt de » Herren nicht , daß der Staat den Profit gefährden

und die Arbeiter vor muckerischer Ausbeulung durch die Bau -

spekulation schützen will . Arbeiterfrenndlich sei » ist sehr schon .

aber es darf den Profit nicht gefährden und kein Geld kosten .

In diesem Sinne wurde denn auch vom Rath « eni Beschluß

äugen omme » . der besagt , daß der Große Rath des Kantons

Baselstadt sich mit dem Programm der Regierung für die Ber -

besserung der Wohnungsverhältniffe einverstanden erkläre und M

späterer Zeit geeignete Vorschläge für die Ausführung des Pro »

gramms gewärtige . Das die weltberühmte frersinntg - konservative
Sozialpolitik Basels , — ein Zeichen des „ vernünftigen
Florts chritts . " — Ai ch die nächste Sitzung des Großen

Rothes , die auf 12. November angesetzt ist . beschäftigt sich mrt

Sozialpolitik . Auf der Tagesordnung steht di « Berathung

eines Entwurfes über Errichtung eines Vermittlungs -

amtes bei Lohnbewegungen und Streiks

und die endgillige Berathung über daS Arbeitslosenversicherungs -

Gesetz . Es geht etivas lanqsam in der Basler Sozialpolitik ; das

Arbeitslosenversicherungs - Gesetz liegt schon über drei Jahr « in

der Berathung des Basler Parlaments und über anderthalb

Jahre hat die Regierung schon Austrag , «inen Entwurf für em

Vermittelungsamt vorzulegen , und weitere anderthalb Jahre

wird es noch dauern , bis da « Vermittelungsamt greifbare

Gestalt annimmt . Es ist in der Schweiz auch wie n, Deutsch -

land : wenn es sich um Schutz der Arbeiter handelt , geht ' s tmmer

etwas langsamer ! . » - .
Die Züricher Genoffen sind mit der neuen Sozial «

Politik des dortigen Stadtraths nicht ganz zufrieden . Sie

werden daher gegen die Vermehrung des städtischen Polizer -

korps stimmen , ivelche der Stadtralh als einziges Heilmittel gegen

künftige Volksausstäude und Jtalienerkrawalle empfiehlt . Prak -

tische Sozialpositik wäre besser .
Die Berner Sozialdemokraten beauftragten ihr Parteckomitee ,

ein Jnitialivkomitee , ein Jnitiativbegehren einzuleiten zur Em -

sührung der Proportionalwahl für den Großen Rath . Das

Komitee hat sich zu diesem Zwecke mit den übrigen , dem neuen

System freundlichen Parteien in Verbindung zu fetzen . — Unter

den Berner Genoffen ist gegenwärtig eine Bewegung im Gange ,

welche die Beseitigung der gegenwärtigen Spaltung der Berner

Sozialdemokraten zum Zwecke hat . Es sind sichere Anzeichen
vorhaudeu , daß der Friede unter unsere » bernischen Genossen
wieder hergestellt wird . —

Frankreich .

Paris , 5. November . Der sozialistisch « Abgeordnete
Coutaut stellte in der heutigen Kammersitzung den Antrag , den

Arbeitslosen einen Kredit von 4 Millionen Franks zu eröffnen .
Es sei dieser Betrag ebenso hoch ivie der für das Zarenfest . Der

Antrag wurde der Budgetkommisston überwiesen .

Paris , 3. November . ( „Voss . Ztg . " ) Die politischen Gegner
des Herzogs von Orleans haben seine Hochzeitsivoche abgewartet ,
um die unangenehmsten Geschichten über ihn in all « Winde zu
rufen . Sie erzähle » unter anderem mit peinlicher Genauigkeit in
der Angabe aller Namen , zeitlichen und örtlichen Umstände ,
daß er 1889 , als er in der Schweiz unter der Obhut des

gewesene » Oberstlieutenants Perceval dem Studium der Kriegs -
ivissenschast oblag , die Bekanntschaft einer kleinen Genfer
Schauspielerin namens Nim Debien machte » nd mit ihr
nach wenigen Tagen bis an die äußersten Grenzen der Ber -
traulichkeit gelangte . Die Beziehmig dauerte wenige Wochen ,
dann verlieb der Herzog plötzlich seine kleine Freundin und reiste
nach Paris , um seine Eiiireihuug ins Heer zu verlangen , wofür
er bekanntlich zu inehrmonatiger Haft verurtheill wurde , die er
im Gefnnguiß zu Clairvaux absaß . Amtlich war er damals mit

seiner Base verlobt , der Prinzessin Margarethe von Eharlres ,
jetzige » Herzogin von Magenta . Nim war ihm , alS sie ans den
Zeltungen erfahren halle , wo er war , »achgereist ; während seine
Braut mit ihrer Mutter im lustige « Gefängniß beim Herzog
weiile , suchte seine Freundin a » der Anßenthür vergebens Einlaß
zu erlangen . So kurz das Berbältniß gewesen war , es blieb
nicht ohne Folgen . Bald nachdem der Herzog von Orleans
Clairvaix verlassen hatte und » ach London zmückgekehrt war ,
schenkte Nim einem Knäblein das Leben und gab ihm in liebe -
voller Erinnerung an seinen flatterhaften Vater den Namen
Philipp . Als richtige Pariserin suchte sie natürlich an dem
Herzog Erpressung zu üben , die in diesem Falle allerdings
mild beurtheilt werden muß . Der Herzog aber widerstand .
Den Familieunberliefernngen der Orleans getreu weigerte
er sich , Geld zu gebe ». Er wollte weder für die
Mutter noch selbst für das Kind ctivaS thun . Es fügte sich , daß
gerade damals auch Rochefort , der vor dem Urtheil des Senats
in der Boulanger ' schen Strafsache geflohen ivar , sich in London
aufhielt . Nim Debien ging zu ihm und klagte ihm ihre Roth .
Da hatte Rockesort einen seiner boshafte » Einfälle . Er sagte
der jungen Mutter : „ Wissen Sie was , meine liebe Nim , da
der Herzog vo » Orleans nichts für sein Kind thun will , so
werde ich sein Söhnchen ernähre ». Sie lönnen es mir lassen . "
Und thalsächlich behielt der Umsturzmann den kleinen
blonde » Priuzeiisprößling in seiner Pflege , während dessen
Mutter zur Bühne zurückkehrte . Später versuchte sie nochmals ,
ich de », Herzog zu näher » . Sie wurde daran verhindert ,

doch träte » Personen seiner Umgebung mit ihr in Verbindung
und boten ihr für ihr Söhnchen im Namen des Herzogs
eine Jahresrente von tausend ( eintausend ! ) Franke » an , die
Nini anch aniiahi ». Das ist alles , was der Herzog für
eineu Erstgeborenen zur linken Hand gethan hat . Der kleine

Philipp soll seinem Vater so ähnlich sehen , daß man Bildnisse
des Herzogs aus dem Kindesaller für solche seines Söhnleins
hält , das zetzi sechs Jahr alt ist . Um Mutter und Kind hat der

Herzog vo » Orleans sich , seitdem er Nini verlassen , nie wieder
inen Augenblick gekümmert . Das ist die Geschichte , die man
etzt erzählt , offenbar um der Braut des Herzogs , der öfter -

reichischen Erzherzogin Marie Dorothea , «ine Freude zu machen .

Marseille , 5. November . Infolge der endgiltigen Weige -
rung der öffentlichen Kassen , ausländisches Kupfergeld an -
zunehmen , kam es gestern Abend z » ernsten Ruhestörungen .
Viertausend Geiverbelreibeude hielten eine Versammlung
ab . in welcher die Regierung für die durch das Ver -
bot entstandene ! ! Unzulräglichkciten verantwortlich gemacht
wurde . Die Volksmenge zog sodann vor die Wechsler -
Läden , wo ausländisches Kupfergeld nur mit bedeutendem
Abzug angenommen wird , und richtete Verwüstungen in

denselben au . —



Spanien .
Barcelona . 3. November . In dem großen Anarchisten »

Prozeß gegen die Urheber der beiden letzten großen Dynamit -
und Bombenattentate ist nunmehr die Untersuchung abgeschlossen .
Der Bericht des Uiitersuchungsrichters über den Gesammt - That »
bestand umfaßt fünzig Druckbogen . Die Zahl der inhaftirten An -
geklagte » beträgt 83 ; darunter befinden sich 14 Frauen . —

Initiativanträge der Freisinnigen VolkSpartci . Tie
Reichstags - Fraklio » der Freisinnigen Volkspartei hat beschlossen ,
die nachfolgende » drei Anträge einznbringen , um den Ncichstags -
Berhandlungen , welche in bezng ans die Duellfragen und neuere
mehr oder weniger damit zusamnienhängende Vorkommnisse zu
erwarten sind , ihrerseits von vornherein eine bestinnnte Unterlage
zu geben .

I . Der Reichstag wolle beschließen , zn erklären : Im Auf -
trage des Herrn Reichskanzler hat Herr Staatssekretär
v. Boetticher in der Reichstagssitzung vom 20 . April d. I . in
Beantivortung der Interpellation Bachem , welche aus Anlaß des
Duells Schrader - Kotze erfolgt war . die Erklärung abgegeben ,
daß der Herr Reichskanzler „ in ernste Erwägungen darüber ein »
getreten ist , welche Maßregeln zu ergreifen fein werden , um eine
Sicherung und Achtung der Strafgesetze wirksamer als bisher
zu erreichen " . Das Ergebniß dieser Erwägungen mitzutheile »,
sei , da dieselben noch nicht abgeschlossen sind , zur Zeit nicht
lhunlich .

Am Tage darauf , am 21 . April d. I . , hat der Reichstag
einstimmig den Antrag angenommen , die verbündeten Re -
gierungen zu ersuche » , mit allen zu Gebote stehenden Mitteln ,
dem mit den Strafgesetzen im Widerspruch stehende » Duellunwesen
mit Entschiedenheit entgegenzutreten .

Inzwischen hat das Duellunwesen noch weiter um
sich gegriffen , insbesondere in den Kreisen der Offiziere
und Beamten . Die von den Gerichten verhängten Strafen
sind mehrfach durch Begnadigungen aufgehoben worden . Von
einer Ausführung des Reichstagsbeschlusses oder auch nur von
einem Ergebniß der oben erwähnten Erwägungen des Herrn
Reichskanzlers ist bisher nichts bekannt geworden .

Demgemäß ivird der Herr Reichskanzler ersucht , dem
Reichstage alsbald mitzutheilen , ob er zum illbschlnß
seiner vom 20 . April an schwebenden Erwägungen nunmehr ge-
kommen ist und was etwa angeordnet ist , um dem ein »
stimmig gefaßten Beschluß des Reichstags Rechnung zu tragen .

II . Der Reichstag wolle beschließen : Den Herrn Reichs -
kanzler zu ersuche », dem Reichstage alsbald Mittheilung zu
machen über dasjenige , was de » Behörden bekannt geworden ist
über die Vorgänge , welche in der Nacht zum 12. Oktober in
Karlsruhe zur Tödtung des Technikers Siepmann durch den
Premierlieutenant v. Brüsewitz geführt haben .

III . Der Reichstag wolle beschließen : Dem nachstehende »
Gesetzentwurf die verfassungsmäßige Zustimmung zn ertheilen :
Gesetz , betreffend die Ergänzung des Reichs - Strafgesetzbuches :
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden u. s. w. verordnen ». s. w. :
Hinter § 210 des Strafgesetzbuches wird folgender Z 210a ein¬
geschalter :

Bei jeder Berurtheilung aus den § § 201 , 202 , 203 , 205 ,
206 , 207 , 208 und 210 ist neben der Freiheitsstrafe auf
Verlust der bekleideten öffentlichen Aemter sowie der
ans öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte zu er -
kennen .

Die in dem Antrag angeführten Paragraphen des Straf -
gesetzbnchs handeln von der Herausforderung zum Zweikampf ,
der Uebernahme des Auftrags zu einer Herausforderung und der
Aufreizung eines andere » zum Zweikampf .

Die Freisinnige Volkspartei , so bemerkt die „ Freisinnige
Zeitung " , wird es sich angelegen sein lassen , daß mindestens
die Anträge I . und II . baldmöglichst im Reichstage zur Ver -
Handlung gelange ».

z�U ' koi�mfrvichtetu
Ttimmcnthaltnng bei den Laudtags - Wahlen empfiehlt

das „ Volksblatt jür Anhalt " den a n h a l t i s ch e n Partei -
genossen , da infolge der im vorigen Jahre vorgenommene »
Wahlrechts - Berschlechterung nirdendwo ' Aussicht sei , daß ein
sozialdemokratischer Kandidat durchgebracht werden könnte .

Bei den Geiverbegcrichts - Wahlc » in N e n m ü n st e r
wurden in der Klasse der Arbeilervertreter die Kandidaten des

Gewerkschaftskartells einstimmig gewählt . Auch in der Unter -

nehmerklasse siegten , bis auf einen , die Kandidaten der Arbeiter -
partei .

I » der Orts - Krankenkasse i » Köln siegten bei der Wahl
der Vertreter zur Gruppe H a » d e l s g e w e r b e die sozial -
demokratischen Kandidaten . Für sie wurden 496 Stimmen ab -
gegebe », für die christlich - sozialen Kandidaten 453 ; nngiltig waren
41 Stimmen .

Bon der Agitation . Aus Görlitz wird uns geschrieben�
Wenn die Gegner einmal „ Schweineglück " haben sollen , so muß
schon ein ganz besonderer Zufall im Spiele sei ». Ein solcher
Zufall hat denn auch den hiesigen Genossen einen Streich ge-
spielt , die zum 1. November nach dem ca . 3 Meile » von hier
gelegenen Orte G e r l a ch s h e i m , wo bisher noch nie ei » sozial -
demokratischer Lichtstrahl hindringen konnte , eine Versammlung
cinberufen hatten , in der unser Genosse Keller referiren sollte .
Lange bevor noch der Einberufer mit dem Referenten
anwesend sein konnten , brach nämlich im vorzeitig überfüllte »
Saale eine Diele entzwei , welcher Umstand dem anwesenden
Amtsvorsteher Veranlassung gab , die Versaminlung aus sicher -
heitspolizeilichen Gründen „ aufzulösen " , bevor sie überhaupt noch
eröffnet war . Die hiesige gegnerische Presse war über die ver -
eitelte Versammlung natürlich überglücklich . Wir können ihr dies
Vergnüge » um so eher lassen , als der überaus starke Besuch der
Versanimlung und die keineswegs günstige Stimmung , die dieselbe
über die „ Auslösung " knndgab , deutlich genug zeigten , daß auch
in jenem schwarzen Winkel das Verlangen vorhanden ist ,
aus dem Munde der Sozialdemokraten " selber ,n hören .
was unsere Partei bezweckt . — Aus dieser Mittheilung
ergiebt sich , daß das Organ des Bundes der Landwirthe in einem
für seine Parteigenossen sehr verhängnißvollen Jrrthum befangen
war , als es schrieb : „ Wenn es den Sozialdemokrare » einfalle »
sollte , noch einen zweiten Versuch zu machen , ihre „ Weisheit " bei
u » S anzubringen , so mögen sie sich durchaus nicht geniren . Wir
wollen ihnen einen guten Empfang und — einen vielleicht für
sie nicht ganz guten Abgang bereiten . " Die Prügel , die in diesen
Worten angekündigt sind , würden nicht die Sozialdemokralen
bekommen . Zum Schluß sei erwähnt , daß die „ Volks - Zeitung "
vermuthet , die Diele in dem Lokal in Gerlachsheim sei von An -

hängern des Bundes der Landivirthe durchgesägt worden ,
um die Versammlung zn vereiteln .

In Landsberg a. W . wurde in einer Volksversammlung ,
Ivo Stadtverordneter B r u n s aus Berlin über die Bedeutung
der politischen Organisation gesprochen hatte , die Gründung eiues

Wahlvereins beschlossen . 43 Genossen traten ihm sofort
als Mitglieder bei .

In Odcrberg wurde am Sonntag eine Versammlung unter

freiem Himmel abgehalten , die nach einem Vortrag des Genossen
B. Künecke die Anschaffung eines Zeltes beschloß und den

genannten Genossen einstimmig wieder zum Vertrauensmann
wählte . Die Kosten des Zeltes sollen durch Sammlungen auf -
gebracht werden .

Der Sozialdemokratische Verein in Stuttgart veranstaltet
im Laufe des Winters einen Vortragszyklus zur Aufklärung und

Weiterbildung der Genossen . Alle 14 Tage findet ein Vortrag
statt und sind als Referenten bis jetzt die Genossen K a u t s k y ,

Reichstags - Abgeordneter BloS , Schriftsteller I . Stern .
Clara Zetkin w. gewonnen . Der erste Vortrag ist Montag ,
den 16. November . Genosse Kaulsky wird über die Elemente der
Nationalökonomie : Werth , Preis , Geld , Kapital , sprechen . Sämmt -
liche Vorträge sind unentgeltlich .

Italienische Sozialisten in der Schweiz . Aus Zürich
wird uns geschrieben : Seit den Jtalieuer - Krawnllen in Außersihl
haben die Ullramontanen in der Schweiz einen förmlichen
Konkurrenzkampf zur Gewinnung der italienischen Arbeiter für
die katholischen Gesellen - und Männcrvereine aufgenommen .
Ultramontane Agitatoren ans Italien treten jeden Augenblick
irgendwo ans , um den armen italienischen Proletariern Honig
um den Mund zu schmieren und sie für die Zwecke der katholischen
Politiker und Unternehmer zn präpariren . I » den letzten Wochen
hat nun der Vorkämpfer der italienischen Sozialisten , der Ab -
geordnete Andrea Costa , eine Agitnlionsreise durch die
Schweiz ausgeführt und überall volle Häuser , wie auch besten
agitatorischen Erfolg erzielt . In Zürich sprach er in der
„ Alhambra " vor zirka 1200 Personen .

Todtenliste der Partei . Aus Hamburg wird der Tod
der Fran Marie Mnsfeldt geb . K ö n e m a n n gemeldet ,
die sich unter dem Sozialistengesetz durch ihre tapfere Haltung
hervorgethan hat . Im März 1337 war bei einer Haussuchung
in ihrer Wohnung in einem Zimmer , das sie vermiethet hatte ,
ein ganzes Lager von sozialistischen Druckschriften , ferner
Sammellisten und mehrere Kassenbücher beschlagnahmt worden .
Die Polizei war der Ansicht , daß dies Zimmer das Geschäftslokal
der organifirten Hamburg - Altonaer Gcnoffen war . Frau Mus -
feldt wurde verhaftet und sollte über die „ geheime Verbindung "
aussagen . Obwohl die Untersuchungshaft bis zum 27 . August
dauerte , so nannte Frau Musfeldt keinen Nameu . Alle Versuche der
Polizei , des Staatsanwalts Groschuff und der Richter , die An -
geklagte zu bewegen , den Namen des Zimmermiethers zu nennen ,
scheiterten . In dem Bewußtsein , den Interessen der Arbeiter zu
dienen , ertrug die fast 60jährige Frau die lange Untersuchnugs -
hast . Am 26 , 27 . und 30. August saß sie mit zwölf angeklagten
Genossen auf der Anklagebank des Altonaer Landgerichis . Auch
mährend der zwei Tage dauernden Beweisaufnahme blieb sie fest .
Der größte Theil der auf Vergehen gegen die ßß 128 und 129
des Straf - Gesetzbuchs ( Geheime Verbindung ) lautende Anklage fiel
ins Wasser . Acht der angeklagten Genossen , darunter Frau Musseldt ,
wurden freigesprochen . Der braven Haltung der Verstorbenen
war es zu danken , daß der Prozeß nicht größere Dimensionen
angenommen hat . Sie hat die Untersuchungshaft ertrage » und
durch ihr Schweigen mehrere Familienväter vor Gefäuguiß und
Ausweisung geschützt . Die Parteigenossen von Hamburg - Altona
werden das Andenken der wackeren Anhängeri » unserer Sache
dauernd in Ehren halten .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Wege » Beleidigung der Traveinünder Zollbeamten wurde

Genosse Fein , der frühere verantwortliche Redakteur des
„ Lübecker Volksbore n" , zu 1 Monat Gefängniß beziehent¬
lich unter Einschluß der früher gegen ihn erkannten Strafen von
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß zu einer Gesammtstrafe von
1 Jahr 6 Monate » 3 Wochen vcrurtheilt .

— Aus Dresden wird uns geschrieben : Genosse
Richard Wittrisch , Redakteur der „ Sächsischen
A r b e i t e r - Z e i t u n g ", hat das Gefängniß aufgesucht , um vor -
läustg 3 Monate lang über seinen Sünden nachzudenken . Die Strafe
wurde ihni zu theil , weil er im Kampfe gegen die sächsischen
Wahlrechtsverschlechtercr das sächsische Gesammtuiiinsterium be¬
leidigt haben soll . Es schweben noch zwei Prozesse gegen ihn . —
E i n g e st e l 1 t wurden schon in der Voruntersuchung drei Straf -
verfahren , die gegen de » Genossen Reichard anhängig waren .
Im ersten Falle sollte er sich bei der Auflösung einer
Metallarbeiter - Versammlung ein Bergehen gegen das Ver -
einsgesetz haben zu schulden kommen lassen , dann sollte er in
einer Werstarbeiter - Versammlung , die ausgelöst worden war , den
überwachenden Beamten beleidigt haben ; drittens war Reichard
zur Last gelegt , als Herausgeber einer Korrespondenz über die
Hauptverhandlungen des Strafsenats des sächsischen Oberlandes -
gerichts , welche Korrespondenz den Zeitungsredaktionen und den
Rechtsanwälten zugesandt wird , durch den Bericht über eine die
Verbreitung von unzüchtigen Druckschriften betreffende Gerichts -
Verhandlung selber gegen § 184 des Straf » Gesetzbnchs verstoßen
zu haben .

— Redakteur Keil vom „ Sächsischen Volksblatt " in
Zwickau , der zugleich auch die ,R e u ß i s ch e Volks -
Zeitung " verantwortlich zeichnet , sieht einem vierten Prozeß
entgegen ( drei Prozesse sind durch seine Berurtheilung entschieden ) .
Der neue Prozeß ist von der Hebamme Böhm in Greiz an -
gestrengt , die sich durch eine Notiz der „ Reuß . Volks - Ztg . "
beleidigt fühlte .

— Polizeihauptmann a. D. P a 1 m b e r g e r in Nürn¬

berg hat gegen die Freisprechung unseres Genossen Gärtner ,
des verantwortlichen Redakteurs der „ Fränkischen Tagespost " ,
Berufung eingelegt .

— Wegen Verletzung des § 1 des Postgesetzes wurde Genosse
Geck , der Verleger dssOffenburger „ Volksfreunds " ,
vom Gericht in Karlsruhe zu 2489,10 M. Geldstrafe vcrurtheilt .
Dieser Paragraph verbietet die Beförderung von politischen
Zeitungen , wenn sie gegen Bezahlung über den zweimaligen
Umkreis des Ursprungsortes des Blattes hinaus auf andere
Weise als durch die Post erfolgt . Elf Genossen , welche die

Zeitung verbreitet haben , wurden nach Maßgabe der ver -
breiteten Exemplare ebenfalls zu Strafen vernrtheilt . Die
Gesairnulkonen werden sich , wie es heißt , auf 8000 Mark be¬
laufen .

GeweMsthaftlickzes .
Znr Beachtung ! Liste Nr . 265 für die streikenden Litho -

graphen und Sleindrncker Berlins ist verloren gegangen ;
2,75 M. waren darauf gezeichnet . Es wird gebeten , diese Liste
beim Auftauchen anzuhalten und an unterzeichnete Kommission
abzuführen . Weiter theilt die Kommission mit , daß ihr von Frau
M e s ch 3,50 M. als Ueberschuß einer Kranzspende übergeben
worden sind . Die Lohnkommission . I . A. : Schöpke , Neue

Friedrichstr . 86 , im Arbeitsnachweis .

In Hamburg haben , wie uns von dort geschrieben wird ,
die ausständigen Fahrer der Straßenbahn am Mittwoch
Morgen die Arbeit fänimtlich bedingungslos ausgenommen . Etwa
10 bis 15 Mann — von jedem Bahnhof ein oder zwei Mann —
wurden jedoch nicht wieder «ingestellt . Wenn Hamburger und

auswärtige Blätter davon zu berichten wissen , daß den Aus -
ständigen eine Lohnaufbesserung bewilligt worden sei , so ist das
durchaus unrichtig . Nur den „ treuen Arbeitern " , den Fahrern .
die nicht an dem Streik theilnahmen , ist eine Ausbesserung
von fünf Mark monatlich zugesichert , während alle anderen
zu den bisherigen Sätzen arbeiten müssen . Ueberhaupt sind außer -
ordentlich viel Unrichtigkeiten über den Streik in die Welt ge -
gangen . Es haben nach einer Mittheilnng der Venrauens -
kommission nicht 500 , sondern nur 360 Mann gestreikt . Ferner
berichtete das Wolff ' sche Bnreau schon am Dienstag vom Ende des
Streiks , während , ivie die Slreikkommisfion mittheilt , noch Dienstag
Abend fest zu erwarten war , daß dem Ausstande weitere 50 bis
OOMann beitreten würden . Arn hinderlichsten war dem ganzen Streik
die unserer Ansicht nach durchaus ungerechtfertigte Einmischung der

Polizeibehörde zu gimsten der Strnßeubahn - Gesellschaft , zumal
die Aktion der Fahrer ungenügend vorbereitet war und eine
Organisation nicht bestand . Recht deutlich hat es sich bei diesem
Ausstand wieder gezeigt , daß spontane Begeisterung recht schön
ist , aber zur siegreichen Durchführung emer großen Aktion nicht
ausreicht .

Die Buchdrucker in Halle a . S . haben die Errichtung
des gemischten Arbeitsnachweises auf solange hinausgeschoben ,
bis die Mehrzahl der Druckereien für den Tarif gewonnen ist .

Ter Droschkenkntscher - Streik in Lauban ist , so schreibt
das „ Lanbaner Tageblatt " , noch nicht beendet , wenn das auch

vielfach angenommen wurde , da der Chef der Polizeiverwaltung
selber mit dem Gespann eines der streikenden Droschkenkutscher
das benachbarte böhmische Friedland besucht hat . D e r Wagen
wurde polizeilicherseils weder angehalten noch konfiszirt . Das

Blatt konstatirt , daß die Sympathien der gesammten Bürgerschaft
auf feiten der streikenden Droschkenkutscher stehen .

Tie Arbeitsverhältnisse im königl . sächsische » Arsenal
in Dresden wurden in einer stark besuchten Versammlung er -
örtert . Danach sollen die im Wocbenlohn stehenden Metall -
arbeiler — Familienväter — nur 13,50 M. pro Woche verdienen ,
Melallarbeiterinnen 6,50 —7,50 M. , trotz sehr gefährlicher Arbeit .
Die Versammlung war sehr lebhaft . Dem Referenten R e i ch a r d
wurde verboten , von königlichen Arbeitern zn sprechen , weil dies

nach Ansicht der Polizei Ironie sei . Als R e i ch a r d von den in
dem Arsenal vorgekommenen Maßregelungen sprach , wurde ihm
das Wort entzogen , ebenso einem anderen Redner , als dieser
erklärte : Ich war auch einmal königlicher Arbeiter . Bei der
dritten Wortentziehung wurde die Versammlung a u f g e 1 ö st.

Ten BahnhofSwcrkstätten - Arbeitern in Karlsruhe
ist , wie berichtet wird , auf Veranlassung des Arbeiterausschnsses
seitens der grobherzoglichen Generaldirektion die 9�/4 stündige
Arbeitszeit bewilligt worden . Bis jetzt war die Arbeitszeit zehn -
stündig . Auch aus Frankfurt a. M. wird gemeldet , daß die
Arbeiter der Haupliverkstätt « eine kürzere Arbeitszeit — die

9>/eftündige — erlangt hätten .

Soziales .
An die Arbeiter - Beisiher der Gewerbegerichte Deutsch -

landS ! Seit unserem letzten Aufrufe , worin zu einer Konferenz
der Beisitzer nach Halle a. S. eingeladen wurde , sind erfreulicher -
weise die Anmeldungen zahlreicher eingelaufen . Zweiundzwanzig
Städte haben zu unserem Aufrufe Stellung genommen und

ihre Einwilligung zur Beschickung der Konserenz gegeben .
Wir rufen nun hiermit die Konferenz nach Halle a. S. .
Händels Siestaurant , Nicolaistraße , für den 15. und 16. N o -
vember 1. I . ein . Diejenigen Städte , welche noch keine

Stellung genommen haben , werden ersucht , dies baldigst zu thun
und Mandats - Formulare von Gustav Kähler in Lübeck ,
Böttcherstr . 18, zu beziehen . Den bereits angemeldeten Delegirten
wird dieser Tage das Mandat zugehen . Die Arbeiter - Beisitzer
am Lübecker Gewerbegericht .

Die ReichMgs -Nlllhwllhltll in üluuz und Wen .
Mainz , 5. November . ( W. T. B. ) Bei der heute statt »

gehabten Reichstags - Ersatzwahl erhielten in Mainz - Oppen -

heim Dr . David ( Sozialist ) 7289 , Rechtsanwalt Dr . Schmitt

( Zentrum ) 7132 , Oberschulrath Soldan ( nall . ) 2931 und Geometer

Wolf ( deutsche Reformpartei ) 826 Stimmen . Die noch aus -

stehenden Orte sind auf das Resultat ohne Einfluß . Es ist

mithin eine Stichwahl zwischen Dr . David und Dr . Schmilt noth -

wendig .

Gieße « , 5. November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts . )

Scheidemann ( Soz . ) 2753 , Köhler ( Reformpartei ) 2099 -

Stengel ( freis . Bp . ) 1323 , Meiner ! ( natl . ) 1503 Stimmen . Stich -

wähl zwischen Köhler und Scheidemann .

Gießen , 5. November . ( W. T. B. ) Bei der heutigen

Reichstags - Ersatzwahl im 1. hessischen Wahlkreise erhielten bisher
Meiner ! ( natl . ) 1376 , Köhler ( Reformpartei ) 1013 , Pros . Stengel

( freis . ) 1804 und Scheidemann ( Soz . ) 2298 Stimmen . ( Im Jahre
1893 erhielten dieselben Parteien : Nationalliberal 950 , deutsch -

sozial 77 , freis . Volkspartei 882 , Sozialdemokraten 899 Stimmen .

Depeschen und letzte Utachrichtern
Berlin , 6. November . ( „ Verl . Korrespondenz . " ) Der in der

heutigen Sitzung des Bundesraths angenommene Gesetzentwurf
zur Ergänzung der Gesetze , betreffend Postdampffchiffs - Ver -
bindungen mit überseeischen Ländern bestimnit , daß dem Nord -
deutschen Lloyd für eine Erweiterung des ostafiatischen Postdamp er -
dienstes durch Einrichtung einer vierzehntägigen Verbindung mit
China eine Erhöhung der Reichsunterftützung um jährlich l >/, ' Mill.
Mark bewilligt und gleichzeitig die Unterhaltung des erweiterten
Gesammtunternehmens unter Gewährung der so erhöhten Beihilfe
auf eine Dauer bis zn 15 Jahren übertragen werden soll .

In den dem Gesetzentwurf beigegebenen Erläuterungen wird

ausgeführt , daß die auf grund des Gesetzes vom 6. April 1885

eingerichteten Postdampfschiffs - Verbindnngen mit Ostasien und
Australien sich zum besten des deutschen Handels und der
deutschen Industrie erfreulich entwickelt haben . Der durch
die Reichspostdampferlinien vermittelte Gesammtverkehr betrug
im zweiten Berichlsjahre 1388 ( ohne Edelmetalle und Conlanten )
58 477 Tonnen im Werthe von 74 515 000 Mark und ist
bis zum Jahre 1695 auf 152 415 Tonnen im Werthe von
139 507 000 Mark gestiegen .

Stettin , 5. November . ( B. H. ) Der Maler Reddiner , der
auf der Schiffswerst „ Vulkan " beschäftigt war , ist auf dem Nach -
Hausewege von den beiden Brüdern Heidemann , die als arbeits -

scheu bekannt sind , überfallen und durch Messerstiche getödtet
worden . Hierauf raubten sie ihm seinen Halbmonat -
lichen Lohn im Betrage von 70 Mark . Di « Mörder
wurden verhastet . Der Ermordete , der seit drei Jahren ver -

Heirat het war . hinterläßt eine Frau und zwei Kinder .

Bouu , 5. November . ( B. H. ) Der Güterexpedient Schön -
berger gerieth auf dem hiesigen Bahnhos zwischen Wagen und
Rampe . Es wurde ihm die Brust eingedrückt , wodurch sein Tod
herbeigeführt wurde .

Reichenberg i . B. , 5. November . ( B. H. ) Im Riesen -
gebirge herrscht starker Schneefall ; das ganze Gebirge ist ein -
geschneit .

Brüx , 5. November . ( B. H. ) Die Brüxer Bergbau -
Gesellschaft hat den Betrieb auf dem Annaschachte , der bekannt -
lich seit den Erdsenkungen eingestellt war , wieder aufgenommen .

Leysin ( Kanton Waadt ) , 5. November . ( W. T. B. ) Heute
Abend wurde Dr . Burnier , Arzt des hiesigen Sanatoriums , von
einem Pensionär eines Hotels , rlnem Polen , durch vier Revolver -
schüsse getödtet .

Paris , 5. November . ( W. T. B. ) Deputirtenkammer . Das

Haus ist stark besetzt . Ja « res begründet «ine Inter¬
pellation über die am 26. Oktober in C a r m a u x vor -

gekommenen Ruhestörungen . Redner beschuldigt
die Regierung , sie habe im E i n v e r st ä n d n i ß
mit Ressöguier , dem Direktor der Glashütte
in C a r m a u x , die Kundgebung gegen die sozia¬
listischen Deputirten veranstaltet , sie habe ferner
die Versa m mlnng ungesetzlicher Weise aufgelöst
und die Menscheugruppen , die sich gebildet hatten , ohne vor -
herige Anffordernng zum Auseinandergehen durch die Gen -
darmerie auseinandertreiben lassen . Der Minister des Innern .
Barthou , erwidert , die Regierung habe niemals versucht , sich der
Gründung der Glashütte der Arbeiter zu widersetzen . Jaures '
Wähler in Earmaux seien unzufrieden darüber , daß die Arbeiter -
Glashütte in Aldi gegründet worden sei . ( Widerspruch auf der
äußersten Linken ) . In aubetrachl der groben Aufregung der
Arbeiler in Carniaux habe die Regierung Vorkehrungen treffen
müssen , um etwaig « Rnhestöriiiigen zu verhindern . Der Minister
' chließt mit einer Rechtfertigung der Haltung der Polizei .

( Heftige Zwischenrufe auf der äußersten Linken . Beifall im Centriim . )
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Kommunales .

Stadtverordueten - Versammlung .
Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , V. Novemb . ,

Nachmittag 5 Uhr .
Zu Beginn der Sitzung erfolgt in der üblichen Weise die

Einführung und eidliche Verpflichtung der beiden neugeivähllen
Stadion . Paul und Ulrich .

für Berathung steht zunächst der von der neuen Fraktion
inken ( Stadlvv . Ullstein und Genossen ) schon zur vorigen

Sitzung cingebrachle dringliche Antrag betreffend die Reform
derKrimtnalpolizei und desNacht w acht ivesens .
Damals war bekanntlich die Dringlichkeit für den Antrag abgelehnt
worden .

Inzwischen hat die sozialdemokratische Fraktion ( Stadt -
verordneten Stadthagen und Genossen ) folgenden ebenfalls auf
die zukünftige Organisation der Berliner Polizei bezüglichen
Autrag gestellt :

Die Versammlung wolle beschließen : „ den Magistrat zu
ersuchen , mit der Staatsregierung wegen Uederuahme
der Sicherheits - , Markt - , Gesundheits - und Baupolizei .
sowie der Feuerwehr in städtische Verwaltung in Ver -
Handlung zu treten . "

Die beiden Anträge werden getrennt verhandelt .
Stadtv . U l l st e i n verwahrt sich gegen die in voriger

Sitzung vom Stadtv . Sachs I den Antragstellern gemachte Unter -
stellung , als ob sie mit der Beanlragung der Dringlichkeit eine
Beängstigung in die Bürgerschaft getragen hätte ». Sei die
Berliner Kriminalpolizei unzulänglich , so gebe es keinen dring -
licheren Gegenstand als diesen . Die Berliner Kriminalgeschichie
der letzten Jahre sei eine Kelle von Mißerfolgen der Berliner
Kriminalpotizei . Eine Reihe von Mordthate » , ein Attentat
ans einen hohen Berliner Würdenlräger der Polizei ,
die Urheberschaft der Moabiter Dachstuhl - Brände , alles
dies sei bis zur Stunde unanfgeklärt . Auch die Entdeckung der
Mörder des Justizralhs Levy sei kein Verdienst der Berliner
Polizei . Nun sei beantragt , mit Rücksicht ans die bekannte Er -
klärung des Polizeipräsidenten über den Antrag zur Tagesl
ordnung überzugehen . Diese Erklärung enthalte ja allerdings
das Anerkenntniß der Reformbedürftigkeil der Kriminalpolizei .
Wie stark dieses Reformbedürfniß sei , dafür verweist Redner
ausführlich auf das eigenlhümliche Verhalten der Polizei
in bezug auf die Publikation der Mordthat an denn
selben Sonntage , an dem sie begangen wurde , und
zieht dafür auch den Fall an , in welchem die Polizei die
Tochter eines städtischen Beamten seiner Ansicht nach zu unrecht
in de » Verdacht einer schimpflichen Handlung gebracht nnd
öffentlich kompromittirt hat . Er schreibt diese Zustände einem
Mangel im System , dem Ueberwuchern des Bureaukratismus zu,
gegen den vorzugehen nicht nur das Recht , fondern die Pflicht
der Versammlung sei . Nachdem er auch die Mängel des
jetzigen , in den Händen der Polizei liegenden Nachlwacht
wesens hervorgehoben , bittet er unter Hinweis auf die kolossalen
Kosten , die Berlin für die Polizeiverwallung auszubringen habe ,
nur Annahme seines Antrages .

Stadtv . Cassel tritt für den Uebergang zur Tagesordnung
ein . Das Recht , den Antrag zu stellen , bestreitet er nicht , wohl
aber hält er den Antrag selbst für durchaus zwecklos . Was der
Presse ein hinreichender Anlaß sei , Mißstände aufzudecken und
auf Besserung zu drängen , sei es deshalb noch nicht für
den Magistrat , der auch seinerseits gar nicht in der
Lage sei , der Anregung des Antrages Nachdruck zu geben . Die
Sache gehöre in den Landtag ; die Vertreter Berlins müßten und
würden auch sicherlich , sei es bei der Etaisberathung oder sonst ,
» n Abgeordnetenhause die Regierung interpelliren . Daß Mord -
lhaten ungesühnt bleiben , sei nichl ohne weiteres Schuld der
Polizei , denn auch Jack der Aufschlitzer z. B. sei noch nicht ge�
saßt . Der bureaukratische Geist auch im Polizeipräsidium möge
ja vorhanden sein ; die jüngste Erklärung des Polizei
Präsidenten aber , welche in aller Oeffentlichkeit auf öffentliche
Aenßerungen erfolgt sei , weiche sehr bedeutend von den bisherigen
Pfaden der Bureaukratie ab und enthalte eine Anerkennung der
Oeffentlichkeit . Die Untersuchung werde ja angestellt werden ,
ob mit , ob ohne den Antrag . Oft genug habe die Versammlung
und stets mit größter Energie gegen Angriffe aus die Selbst¬
verwaltung , gegen Verkümmerung der Jntereffen Berlins pro -
testirt ; für leere Demonstrationen sei er mit seinen Freunden
nicht zu haben . ( Beifall . )

Stadtv . Stadthagen : Ich finde au ? dieser Motivirnng
keinen einzigen Grund heraus , für den Uebergang zur motivirten
Tagesordnung , höchstens würden des Vorredners Argumente die

Munfl und Missenfchaft .
Die goldene Eda , das neue Verslustspiel von Schön -

t h a n und Koppel - El lfeld , das am Mittwoch im

Lesfing - Theater zum ersten Male gegeben wurde , führt
ins stolze , mächtige Augsburg . Um die Milte des 16. Jahr -
Hunderts blühten dort Kunst und Gewerke . Dort lebte denn auch
ein „ jung , jung Goldschniiedgesell " , der mit List und Kraft das

goldene Vöglein , die reiche schöne Fran Meisterin Eva , eine

junge Wittwe , einfing . Als der junge Peter im Mondschein ein
süßes Liebeslied sang , worin er die sonnige , wonnige , minnig -
liche , innigliche Fraue anschwärmte , da zerfloß die goldene Eva
vor N> hrung und Peter hatte gewonnenes Spiel .
Sonuiglch , wonniglich , das blieb mir von dem Singsang , das
Herr Stahl ( Peter ) so zärtlich vortrug , als wäre es wirklich
süße Poesie , im Ohr . Man darf nur neugierig sein , wie lange
noch die Herren Schönthan nnd Koppel aus dem Einfall , ihre
Puppen m die Kostüme verschiedener Zeiten zu kleiden , ihre
Pfeifen schneiden werden . Diesmal schien der Jubel derer , die
nie alle werden , erheblich abgeschwächt , trotz Herrn Engels ,
der einen Falstaff Schönlhan ' scher Kouleur , und Herrn Schön -

f e l d , der einen verhungerten Riltersmann darstellte .

fm Thalia - Theater ( vormals Adolph - Ernfl - Thcater ) ist
onnabend die Premiöre des Ordonneau - Gnimbourg ' fchen

Schwankes „ Eine freundliche Wohnung " , deutsch von

Paul Linsemann , angesetzt . Vorher wird „ Der dritte Kops " .
Posse in t Akt von Franz Wallner , zum ersten Male gegebe ».
In „ Eine freundliche Wohnung " haben die Damen

Liilassou , Fredi - Franken und Reinhardt , die Herren Hansen .
Ewald , Sachs und Junkermann die Hauptrollen inne . Im
„ Dritten Kopf " sind die Damen Nilnffou , Elnnger und

Boje , die Herren Werner . Rncker und Junkermann beschäftigt .

„ Der Pfarrer von Kirchfeld " von 8. Anzengruber geht
heute im Friedrich - Wilhelm stadtischen Theater
zum ersten Mal in Szene .

Ter frühere preußische Justizministcr Dr . Hermann
t>. Schclliug , der als einer unserer gründlichsten und fein -
sinnigsten Homerforscher gilt , hat jetzt im Verlag von Oldenbourg
in München eine neue deutsche Ausgabe der Odystee heraus -
gegeben , die sich nicht so sehr als eine Ueberietznng , wie als eine

Nachbildung in achizeiligen Strophen kennzeichnet . Möge Herr
v. Schelling stets beim Homer bleiben !

Ablehnung des Antrages und jedes ähnlich gearteten begründen
Seine Ausführungen würden aber sehr wohl den Autrag recht -
fertigen , die Angelegenheit in eine Kommission zu verweisen . Wenn
man allein diesen letzten Fall nehmen würde und allein diese Er -
klärung des Polizeipräsidenten , welche übrigens bis in die Reihen der

„National - Zeituug " hinein als eine Verhöhnung der Presse aus
gefaßt worden ist , käme man freilich nicht sehr weit ; wir be-
handeln in unserm Antrag die Sache viel allgemeiner und prin -
zipieller . Die Sicherheitspolizei muß in den Händen der
Gemeinde liegen . In Altpreußen auf grund des Land -
rechts , Königreich Sachsen , dem „Polizeistaate " , hat die Gemeinde
die Sicherheitspolizei , in verschiedenen kleinen Staaten liegt
die Sache ebenso . Der Antrag Ullstein geht gar nicht so
weit . Berlin muß über 4 Millionen Polizeikosten tragen , ohne
daß die Gemeinde irgend etwas in Sachen der Sicherheitspolizei
zu sagen hat . Die Frage der Reorganisation der Kriminal -
polizei ist längst angeregt , im Schooße der Polizei selbst aber
nur dahin , ob eine Dezentralisation am Platze sei , weiter nichts .
Wie kann überhaupt jemand , der den Polizeipräsidenten
v. Windheim kennt , daran glauben , daß er sich auch nur das
mindeste aus der Presse macht . ( Widerspruch des Stadtv . Cassel . )
Ist der Polizeipräsident in dem Verwaltnngsberichl doch liberaler
als Herr Cassel , der das Publikum auch in den größten Gemein -
wese » zur Unlhätigkeit verdammen will . Es handelt sich hier
freilich um den früheren Polizeipräsidenten . Ein be-
sonderer Grund , von Gemeinde wegen hier einzuschreiten , liegt
darin , daß der einzelne in Berlin in steigendem Maße den Gegen -
fatz zu dem Beamtenthum fühlt . Ich will nur einzelne Fälle
anführen . ( Vorsteher Langerhans bittet den Redner , zur
Sache zu sprechen und nicht in eine allgemeine Kritik der Polizei -
thätigkeit ciiizutrcten . ) Es handelt sich hier doch darum , wie
das Interesse des Publikums gegen solche Uebergriffe wachzurufen
ist ; in einer Anzahl von Fällen sind die betreffenden
Bürger auf die Wache gebracht worden , weil sie etwas kriminell
Strafbares begangen haben sollten . Sie halten nichts Strafbares
begangen , aber die Prügel haben sie bekommen . ( Heiterkeit . )
Es sind Vernrtheilungen von Beamten wegen derartiger Miß -
Handlungen erfolgt . Es sind in einem Falle Schläge ausgetheilt
worden mit Guminischläuchen und Ochsenziemern , baß es sich nach
Aussagen von Zeugen anhörte , als ob Teppiche geklopft würden .
und das hat das Gericht als bewiesen angenommen und den
Aiigeklagteii freigesprochen . Diese Vorkommnisse rechtfertigen doch
den Antrag auf Ausschußberalhuug dieser Anlegung , damit
endlich eine Sicherung des Publikums gegen Mißhandlungen auf
der Polizeiwache erreicht wird . Ich erinnere blos noch an den
letzten derartigen Prozeß , in welchem ein Berliner Schutzmann
schwer bestraft werden mußte , weil er ganz ohne Veranlassung
die schändlichsten Mißhandlungen gegen einen Menschen ver -
krochen hatte , der absolut nichts begangen hatte . Diese Miß -
Handlungen kommen prozentual in weit größerer Menge vor
als früher die Mißhandlungen in der Armee . Wenn das
vorkonnnt , wie kann dann ein Polizeipräsident glauben ,
daß das Publikum denselben Beamten hilfreiche Hand
leiste » wird ? Wenn in jenem Polizeibericht von 1892 endlich auch
die Tagespresse als Hilfsmittel erwähnt wird , und wenn dort
gesagt wird , der Polizeibericht gehe allen Zeitungen unentgeltlich
zu , so steht das heute auch nicht mehr nnt den Thalsachen in
Einklang . Heute werden diese Berichte nur gegen Honorar den
Zeitungen gegeben und Herr v. Windheim denkt nicht daran ,
diese Praxis auszuheben , er hat im Gegentheil der „ Märkischen
Volkszeitung " , einem katholischen Organ , erklärt , daß sie den
Polizeibericht jetzt auch nicht mehr gegen Honorar erhalten soll ,
weil diese Zeitung sich einige kritische Benierknngen über die
Herren der Polizei im Falle Levy erlaubt hatte . Eine Reorgani -
sation wäre vielleicht auf dem Wege zu erreichen , wenn die
Mitglieder der politischen Polizei in steigendem Maße
der Kriminalpolizei überwiesen würden , wo sie wohl eher
Lorbeeren ernten könnten als bei der Ueberwachung von
Sozialdemokraten , bei der Verfolgung von Spaziergängern
und dergleichen . In der Entdeckung der Thäter ist Berlin ,
trotzdem es in bezug auf die Anzahl » der Morde sehr
vorlheilhast dasteht , erheblich schlechter geworden . In sechs
Jahren sind in 14 Fällen die Thäter nicht entdeck : ;
vorher war das Verhältniß ein günstigeres . Die Lon -
doner Polizei entdeckt verhällnißmäßig viel mehr Mörder ;
1388 kamen dort 23 Morde vor . wovon in 24 Fällen
die Thäter entdeckt wurden nnd zwar in demselben Jahre , un
gerechnet diejenigen , die später noch entdeckt sein mögen . Der
Hinweis auf die Mordthalen Jacks des Aufschlitzers zieht also
nicht . Ader auch ans anderen Gebieten der polizeilichen
Thätigkeit sind durch das Ueberwiegen des militärisch - bureau -
kralischen Geistes Rückgänge in den Resultaten zu verzeichnen .

Tie verrammelte „ freie Wissenschaft " . Der Rektor der
hiesigen Universität erläßt durch Anschlag am „ Schwarzen Brett "

folgende Bekanntmachung :
„ Es ist mir die Mitlheilung zugekommen , daß Personen ,

sowohl männlichen wie weiblichen Geschlechts , die weder durch
die Immatrikulation noch durch die besondere Erlaubniß des
Rektors ( Hospitantenschein ) zum Hören von Vorlesungen an der
hiesigen Universität berechtigt sind , an einzelnen Vorlesungen und
Uebungen theilnehmen . Ich sehe mich deshalb genöthigt , darauf
hinzuweisen , daß jedem , der nicht im Besitze der genügenden
Papiere ist , der Besuch von Universitäts - Vorlesungen und
Uebungen untersagt ist und daß Zuwiderhandelnde jederzeit
Gefahr laufen , durch einen der Pedelle ausgewiesen zu werden . Die
Pedelle sind angewiesen , darauf zu achten , daß nur Berechtigte
Zutritt zu den Unterrichtsräumcn der Universität haben . Es
empfiehlt sich daher , daß die Herren Sludirenden ihre Er -
kennungskarle und die anderen zum Hören von Vorlesungen er -
mächtigten Personen die von mir ausgestellte Bescheinigung hier -
über ( Hospitantenschein ) stets bei sich führen . "

Hierzu schreibt die fortschrittliche „ BreSlaner Morgen -
Zeitung " :

Wie sich doch die Zeiten ändern ! Ehedem freuten sich die
Herren Professoren , wenn dies oder jenes ihrer Kollegia einen
weiteren Kreis von Zuhörern anlockte , und es fiel ihnen gar
nicht ein , die Männlein oder Weiblein , so da erschienen , um ein
kluges Wort aus akademischem Munde zu hören , daraufhin ans -
zuforschen , ob sie auch legitimirt seien , Vorlesungen zu hören ,
oder nicht . Wie wimmelte es in den Collegiis von Eduard
Zeller , von Treitschke , von Droysen , von Mommsen —
wir sprechen allerdings von einer Zeit , die 2b Jahre
» nd länger hinler uns liegt — von Hospitanten , die
sehr regelmäßig� sich einstellten , ohne einen Hospitanten -
schein zu besitzen oder etwas dem ähnliches . . . .
Freie Wissenschaft , verhülle Dein Haupt ! Wann werden Deine
Tempel jedwedem offen stehen , der da komni «, » m Dir z »
hnldigei ! ? Wann wird nian endlich aushören zu fragen : Bist
Du ein Mann , bist Du ein Weib , hast Du ein Reifezeugniß ,
hast Du einen Hospitantenschein ? Wann wird man endlich
anfangen , sich darübrr zu freuen , daß es auch außerhalb der
zünftigen Studentenjugend wissenshungrige Geister giebt , die an
den Quellen des akademischen Jungbrunnens schöpfe » Uiögen ? —

Die Antwort auf diese zaghaften Fragen des bürgerliche »
Blattes kann nur die klassenbewußte , »ach Befreiung vom geistige »
und ökonomischen Joch ringende Arbeiterschaft geben .

( Der Vorsteher ersucht den Redner , bei der Sache zu bleiben . )

Zur Reform der Kriminalpolizei gehört doch , daß die Beamten

ihre Pflicht zu erfüllen verstehen . Abhilfe zu schaffen ist dringend

erwägenswerth . Ueberweisen Sie den Antrag Ullstein einem

Ausschuß ! So wie der Antrag gestellt ist , können wir ihm nicht

zustimmen , er giebt dem Magistrat keine Basis . Aber im

Interesse der Bürgerschaft liegt eine Reorganisation der

Kriminalpolizei nach ganz bestimmten Grundsätzen , und Sie

werden bei der Prüfung der Frage in einem Ausschuß dahin
kommen , daß es mit der militärisch - bureaukratischen Wirthschaft
von heute nicht mehr geht . Lehnen Sie den Antrag heute ab ,

so werden nach acht Tagen schon ganz ähnliche Anträge komme » .

Mein Verantwortlichkeitsgefühl als Stadtverordneter meinen

Wählern gegenüber würde mich voraussichtlich zwingen , immer

und immer wieder mit solchen weitgehenden Anträgen zu kommen .

( Beifall . )
Ein Schliißantrag wird abgelehnt .
Stadtv . Wohlgemnth : Die Rede de ? Herrn Cassel

hörte sich im ersten Theile ganz wie eine Magistratsrede an .

( Heiterkeit . ) Was er aber von der Presse ausgeführt hat , ent -

spricht doch auch nicht den Thatsachen . Ich erinnere ihn daran ,
daß die „ Berliner Zeitung " vom Polizeipräsident verklagt ist .
und daß die „Vossische Zeitung " sich sehr scharf gegen dieselbe
Behörde zu verwahren Anlaß gehabt hat . Trotzdem steht

Herr Cassel als Stadtverordneter auf dem Standpunkt : Ruhe
ist die erste Bürgerpflicht ! Ich fasse mein Amt hier doch
idealer auf . Was die Bürgerschaft zu erregen geeignet ist . davon

muß hier im Saale ein Widerhall sich gellend machen . Jeden -
falls haben sich die großen Worte und Versprechungen , mit
denen uns die Regierung die großen Polizeikosten mundgerecht
machte , weder bezüglich der KriMnalpolizei noch bezüglich des

Nachtwachtwesens erfüllt . Herr Cassel scheint dem Antrag den

Umstand , daß er ein Fraktionsantrag ist , als Vorwurf zur Last

zu legen ; allerdings brauchen wir nicht erst bei anderen Fraktionen
um Erlaubniß zu fragen .

Stadtv . Cassel erklärt , daß die Angriffe der beiden Vor -
redner gegen ihn auf Mißverständnisse zurückzuführen sind . Er
habe gar keine Veranlassung gehabt , sich über Mißhandlungen ,
über das Verhältniß des Polizeipräsidenten zur Presse , über die

Nothwendigkeit einer Reorganisation der Kriminalpolizei und

dergleichen überhaupt zu äußern . Allgemeine Deklamationen
darüber zu führen , vielleicht um rhetorischer Effekte
willen , halte er an dieser Stelle für nicht am

Platze . Eifersüchtig sei übrigens seine Fraktion gar
nicht darauf , diesen Antrag nicht eingebracht zu haben .
Es sei nicht Aufgabe der Versammlung , überflüssige Anregungen
dem Magistrat zur weiteren Verfolgung zu übergebe » . ( Zuruf :
Getreidezölle !) Wie diese Frage init den Getreidezöllen zu -
samnienhänge , vermöge er nicht einzusehen .

Antragsteller Stadtv . Ullstein : Nach unserm Antrag hat
der Magistrat bei der Polizei die Stimmung der Bürgerschaft
zum Ausdruck zu bringen und eine Prüfung der Verhältnisse zu
fordern . Das können wir vom Magistrat verlangen .

Die molivirte Tagesordnung wird in n am ent »
licher Abstinimnng mit 69 gegen 39 Stimmen angenommen .

Es ist inzwischen �/t3 Uhr geworden .
Stadtv . Hermes beantragt mit Rücksicht darauf , daß sämmt «

liche übrigen Gegenstände der Tagesordnung für die öffentliche
Sitzung nicht dringlich sind , dieselben heute abzusetzen und zur
geheimen Sitzung überzugehen , in welcher die schwebenden Stadt -
rathswahlen ( Hobrecht - Friedel ) besprochen werden sollen .

Stadtv . Lüde n wünschl wenigstens die Angelegenheit der
Verpachtung des Vergnügungsparks »och zu erledigen , begegnet
indeß mit diesem Vorschlage nur allgemeine Heiterkeit .

Auch die Anregung des Stadtv . Meyer , den Antrag
Stadthagen noch zu berathe », da dessen Erledigung nicht inehr
viel Zeil kosten würde , nachdem ma » schon zwei Stunden über
den ' Antrag Ullstein debattirt habe , wird zurückgezogen , nachdem
Stadtv . Singer den Redner auf das unzutreffende seiner
Boraussetzung Hingewiese » hat .

Der ' Antrag , die Vorlage wegen Erbauung eines vierten
Gasbehälters in der Fichtestraße noch zu erörtern , bleibt in der
Minderheit ; die Versanimliuig beschließt , die sämmtlichen übrige »
Gegenstände der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung zu ver -
tagen . Schluß 8 Uhr .

Die Ztädkifiche Verkehrs -
Deputation

bat am Mittwoch Abend den Entwurf des Vertrages mit der
Großen Berliner Pferdebahn . Gesellschaft und der Neuen Pferde -
bahu - Aktiengesellschaft in einer vierstündigen Sitzung fertiqgestellt .

Wenn diese ihr Ziel , die freie sozialistische Gesellschaft , erkämpft
hat , werden auch die Pforten der Wissenschaft jedem , ohne Unter -
schied des Geschlechts und materiellen Vermögens , geöfsuet sei » !

Ei » Fortschritt der Röntgcn - Photographie . Neuerdings
ist es Professor Äuka in Charlottenburg geglückt , Röntgenstrahlen
von außerordentlicher Stärke zu erzeugen . Mittels der neuen
Strahlen war Prosessor Buka im stände , durch Zinkblech und
Eisenplatten von niehr als ll ' /e Millimetern Dicke eiserne Gegen -
stände in voller Schärfe zu pholographiren . Aus eine Ent -
fernung von mehr als einem Meter durchdrangen die Strahlen
eine starke , doppelte Friesdecke , eine zwei Zentimeter
starke Tischplatte , sowie den Deckel eines Zinkkastens nnd
photographirten den Griff desselben gleichzeitig aus sechs
übereinanderliegende pholographische Platten , wobei man
sogar die den Griff verstärkenden Eisendrähte in voller
Deutlichkeit erkennen konnte . Auf einen Meter Entfernung erhielt
Professor Buka in 5 Minuten das vorzügliche Bild einer Hand ;
die Struktur der Knoche » war todellos wiedergegeben . Weiter -
hin wurden eine Uhrkette , eine Busennadel , Stahlfedern in einer
Schachtel und ein Porteinonnaie auf eine Entfernung von zwei
Metern aufgenommen . Alle Gegenstände kamen vorzüglich zu »,
Vorschein . Im Portemonnaie sah man aufs schärfste
alle darin enthaltenen Gegenstände , wie Münze » , Schrot -
körner , Gumuiibändche » , die Form mehrerer Stadibahu -
billets und eines Heftpflasters im Karton , ja sogar kleine Staub -
theilchen , welche sich i » der Ecke einer Tasche angesammelt hatte »,
und die Falten im Leder . Auf den Stahlfeder », deren eine eine
Sönneken ' sche Rundschriftfeder >var , bildete sich scharf die
Nummer 2 ab . I » allerletzter Zeit gelang es Professor Bnka ,
noch deutliche Bilder von Gegenstände » im Portemonnaie ,
Blasensteiue » lind Federn im Karton zc. auf 6,30 und 10 Meter
Entfernung innerhalb zehn beziehungsiveise zivanzig Minute »
mittels der neue » Strahlen zu erzielen . Die Bedeutung der
geschilderten Resultate für die Medizin liegt »ach Professor
Buka ' s Anpcht darin , daß die perspektivische Verzerrung
der darzustellenden Knochen , Organe zc. um so geringer wird
und die Bilder sich um so inehr der wahren Größe der Gegen -
tände nähern , je weiter die zu photographirenden Objekte von der

Röhre mit de » Strahle » enlfernt sind . Es sind somit gewisse
Jrrthümer bei der Erkenntniß der Krankheiten : c. in Zukunft zu
vermeide » . Für den Patienten selbst dürste es weit angenehmer
ein , die Röhre in einem größeren Abstände als bisher von

seinem Körper angebracht zu sehen . Von besonderer Bedeutung



©§ iiiib eine Reihe einschneidender Aenderungen gegenüber dem
bisherigen Vertragsentwurf heschlosse » worden .

, Abänderungen bestehen in folgenden Depn «
tationsbeschlnssen : In dem Paragraphen , welcher die während
der Vertragsdauer — dieselbe gehl bis Ende des Jahres
v » ; wobei jedoch in betracht gezogen werden mnß , daßder in Geltung befindliche Vertrag bis zum Ende des Jahreslau geht — zu bauenden Linien behandelt , wurde durch einen
Zusatz ausdruchlich hervorgehoben , daß den Vertragsgesellschnften
keinerlei Vorrechte eingeräumt iverden sollen . Die Abgabe an

ra e »fl . ® von der Brutto - Einnahme betragen , die
Gesellschaften solle » jedoch außerdein »och verpflichtet sein , wenn die
Trvtdende 12 pCt . des gegenwärtigen Aktienkapitals übersteigt ,die Halste des sich über diese Summe ergebenden
Reingewinnes an die Sladtgemeiude zu zahlen . In dem den
A» ichl » ß fremder Bahnen regelnden Paragraphen wurde fest -
geletzt , daß die Gesellschaften andere » Unternehmern die Be »
«" llUSv , * | m Geleise bis zu 1000 Meter gegen angemessene
Entschädigung zu gestatten verpflichtet sind . Weiter ist beschlossen
worden den Zehnpfennig - Tarif stets sofort nach Umwandlung
der bettessenden Linie für diese einzuführen . Von Vororten
sollen i » den Zehnpfennig - Tarif einbezogen werden : Britz ,
Charlottenburg , Dalldorf . Deutsch - Wilmersdorf . Friedrichs -
berg , Lichtenberg . Herzberge - Bürgerheiin , Plötzensee , Pankow -
Nieder - Schönhausen . Reinickendorf , Rixdorf , Schöneberg , Tegel ,
Tempelhos , Treptoiv , Weißensee und Neu - Weißensee . Die
Abonnements , ebenso die Schüler - Fahrkarten und Arbeiter - Früh -
wage » zu ermäßigten Preisen sollen beibehalten werden .

Die Diskussion wandle sich nunmehr zu den in voriger
Sitzung eingebrachten Singer ' schen Anträgen .

Der Antrag , die Gesellschaften zu verpflichten , für ihre An .
gestellten eine Pensionskasse zu errichten , wurde mit sechs gegen
fünf Stimmen abgelehnt .

Mit größerer Majorität wurden die Anträge auf Einführung
einer täglichen Arbeitszeit von acht Stunden und auf Beschaffung
von Sitzgelegenheit für das Betriebspersonal verworfen . Ebenso
wurde der Antrag auf Heizung der Wagen im Winter und der
von anderer Seite gesteillte Antrag auf Einführung von Nacht -
wagen gegen doppelten Fahrpreis abgelehnt . Angenommen wurde
ein Antrag des Stadtverordneten Singer , die Gesellschaften zu
verpflichten , die Außentrittbretter an den Sommerwagen ,
auf denen jetzt der Verkehr der Schaffner mit dem
Publikum stattfindet , zu beseitigen . Der hiernach fest .
gestellte Vertragsentwurf soll nunmehr in gemeinschaftlicher
Sitzung der Subkommissio » mit den Vertretern der Gesellschaften
durchberalhen und dann eventuell zur Vorlage an Magistrat
und Stadtverordneten - Versammlung gebracht werden . Vor der
Berathung des Vertragsentwurfes hatte sich die Deputation auf
eine Anfrage des Magistrats darüber zu äußern , ob die jetzige
gemischte Deputation für Fragen des Verkehrswesens in eine
ständige Verwaltungsdeputatio » umzuwandeln sei . Die Deputation
beschloß einstimmig , den Gemeindebehörden zu empfehlen ,
eine ständige , de » Namen „ Städtische Verkehrsdeputation "
führende , aus fünf Magistratsmilgliedern und zehn Stadtver -
ordneten bestehende ständige Verwaltungsdepulation zu errichten ,
und derselben die Verwaltung und Beaufsichtigung aller den
öffentlichen Personenverkehr in der Stadt Berlin betreffenden
Gemeinde - Angelegenheiten zu übertragen .

Zuständig soll die „ Städtische Verkehrsdeputation " sein :
1. für alle Angelegenheiten des öffentliche » Verkehrs , ins -

besondere für alle die bereits bestehenden und in der Entstehung
begriffene » öffentlichen VerVehrsunlernehmnnaen ( Omnibusliuieu ,
Straßen - Eisenbahnen , Hochbahnen , Dampfschifflinien ) betreffenden
Angelegenheiten ;

2. für alle Angelegenheiten betreffend Anträge , welche sich
auf die Herstellung und den Betrieb neuer öffentlicher Verkehrs -
Unternehmungen beziehen , insbesondere für die Wahrnehmung der
Reckte der Stadtgemeinde nach dem Gesetz vom 28 . Juli 1892
bei der Herstellung und dem Betriebe von Kleinbahnen . • —

Vollstes .
Die Adressen der LokaUommifsions - Mitglieder sind :
1. Wahlkreis : Fritz Äubal , Kochstraße 11 , 4 Tr . !

Oskar Kenkel , Stralauerstr . 64 , 4 Tr .
2. Wahlkreis : W i l h. M e w s , Mariannenstr . 18 , 4 Tr . ;

G. L a ch m a n n , Katzbachstr . 22 .
3. Wahlkreis : Osk . Mahle . Ritterstr . 104 , Hof 8 Tt . .

W i l h. Hinz , Dresdenerstr . 48 , 3 Tr .
4. Wahlkreis ( Ost ) - O s k. B l u m e , Frankfurter Allee 81 ,

Hof 3 Tr . ; H e i n r. Faber , Rüdersdorferstr . 24 part .
4. Wahlkreis ( Südost ) : Wilh . Jöchel , Köpnickerstr . 190 ;

Max Menzel , Wraugelstr . 34 ; H e r m. B a l k e , Soraner¬
straße 7, l Tr . ( für Treptow ) .

6. Wahlkreis : Wilh . Spät , Weinstr . 28 , part . x Gustav
Busse , Sophienstr . 28/29 .

6. Wahlkreis : Witzel . Swiiieinünderflr . 79 ; Albert
Weise , Rostockerstr . 29 , 2 Tr . ; Wilh . F r e y t h a l e r ,
Garteilplatz 1, 3 Tr . ; Schulz , Kastanien - Allee 4.

Alle Anfragen resp . Briefsendungen in Lokalangelegenheiten
sind an Oskar Mahle , Ritierstr . 104 , Hof 3 Tr . , zu senden .
Wir fordern die Arbeiterschaft Berlins auf , bei ihrem Berkehr
sich streng nach der Lokalliste zu richten , damit der Zweck der -
selben voll erreicht wird .

für die ärztliche Wissenschaft ist endlich , daß bei den bisher
üblichen Entfernungen von etwa 20 bis 40 Centimetern der
Röhre vom Körper mittels der neuen intensiven Strahlen Bilder
erzielt werden , wie sie so scharf und detailreich bisher noch nicht
gelungen sind .

Nansen ' ö Bericht über seine Nordpolfahrt . Die Ein -
leitung , welche Frilhjof Nansen zu seinem jetzt im „ Daily
Chronicle " zu London erscheinenden Bericht geschrieben hat , lautet
einem hiesigen Blatte zufolge :

„ Meine frühesten Gedanken über arktische Unternehmungen
zum Zwecke der Erreichung des mysteriösen Nordpols führten
mich zur Erkenntniß , daß die aufgewendeten Mittel nicht
die besten waren . Das ewig in Bewegung befindliche
Eis zerdrückt die Schiffe und hemmt das Vordringen
von Schlitten und Hunden . Es mußte daher ein neuer

Plan gefaßt werden , und mein Entschluß reiste aus . Die Auf -
findung von Ueberbleibseln der „ Jeannette " - Expedition brachte
mich im Jahre 1884 darauf . Diese Gegenstände wurden auf der
Eüowestküste von Grönland gefunden und hatten nur quer durch
das Eismeer nördlich von Franz - Josef - Land kommen können . Ei »
Schiff, wenn es nur dem Eis widerstehen könnte , müßte daher
denselben Weg zu nehmen im stände sein . Nun studirte ich sorgfältig
diese Meere , besonders ihre Bewegung , und fand bald ans , daß ein

beständiger Strom das Treibeis um den Nordpol herum von der

sibirischen Seite her und von der Beringstraße in die See

zwischen Spitzbergen und Grönland hinaus treiben könnte . Ein
in diesem Eis festgefrorenes Schiff müßte denselben Weg mit
dem Eis zurücklegen . Diesen meinen Plan legte ich 1892 der

königl . Geographischen Gesellschaft vor : er wurde 1898 im

Journal derselbe » veröffentlicht . Meine Beweise waren

folgende : 1. Treibholz von Sibirien an der Grönlandküste ,
2. ein Eskimo - Schleuderstock , der von Alaska durch die

Beringstraße nach Grönland verschlagen , und 3. die Größe
des Treibeises , entlang der Küste vpn Oft - Grönland , das
nur durch seinen langen Aufenthalt in der See zu solchen
enormen Massen aufgethürmt werden konnte . Auch fand ich das

Eis , entlang der Ostküste von Grönland durch die Straße
zwischen Island und Grönland nach Süden treibend , mit
braunem sibirischen Staub und Schmutz bedeckt . Der Geologe
Förnebohm untersuchte Proben desselben mikrofkopisch undzwarohne
Kenntniß meiner Ideen , und erklärte ihn für möglicherweise sibirisch ;

Der jetzige Inhaber von Echeffer ' s Sälen , Jnselstraße 10,
Genosse Benno Staberuack , giebt seine Räume zu allen Ver
sammlungen her . Die Lokalkommission .

Zur Verwahrlosung der Jugend , über die in diesen
Tagen so viel geschrieben und geredet worden ist , bringt der
neueste Waisenvflege - Bericht der Berliner Armendirektion wie in
den Vorjahren ein umfangreiches Material , aus dem die bürger
liche Klaffe und ihre Preffe manche Belehrung über die
Ursachen der Verwahrlosung schöpfen könnte . Die
der Stadt überwiesenen Zwangserziehnngs - und sonstigen ver
wahrlosten Kinder werden theils in Anstalten , theils in Familien
erzogen . Die städtische Verwaltung hat hierfür zwei Anstalten .
eine für Knaben in Rummelsburg ( nicht zu verwechseln mit
dem gleichsfalls dort belegenen Waisenbause ) und eine
für Mädchen in Kleinbeeren . Das Erziehungshaus
zu Rummelsburg nahm 1896/98 ( zu einem Be
stände von 186 im Hause und 2 im Lazareih ) 112
Knaben neu auf . DaS Aller war unter 12 Jahren bei 67.
12 — 44 Jahre bei 48 , über 14 Jahre bei 7 Knaben . Zum Zweck
der Zwangserziehung wurden 66 , als sonst verwahrlost 37 , und
in Ausübung der Waisenpflege 20 überwiesen . Ueber den letzten
Anlaß der Ueberweisung ( Diebstahl , Unsittlichkeit ic . ) werde »
Angaben nicht gemacht . AuS dem Elternhause kamen 87 , aus
der Waisen - Kostpflege 3, aus anderen Anstalten 12, aus der
Lehre 2. aus dem Gefängniß 3 ( 4 hatten bereits früher Ge
fängnißstrafe erlitten . ) Von den Elter » lebten beide zusammen
bei 44 Knaben , getrennt bei 8, nur der Vater bei 16, Vater und
Stiefmutter bei 3, nur die Mutler bei 23 , Mutter und Stief
vater bei 10, nur Stiefeltern bei 2, keine Eltern bei 8. Un
ehelich geboren waren 17 Knaben ( 18 pCt . ) . 106 Neu - Auf -
genommene waren noch schulpflichtig , darunter war ein
Analphabet ( die Anstalt nimmt unseres Wissens Knaben
unter 7 oder 8 Jahren nicht auf ) , 32 gehörten ihren
Vorkenntnissen nach in die Unterstufe , 46 in die Mittelstufe
und nur 27 in die Oberstufe . Zu beachten ist dabei , daß von
diesen 105 , wie oben angegeben , 48 schon 12 —14 Jahre alt
waren . Außer den Neu - Aufgenommenen kamen 194 frühere Zög
linge in die Anstalt zurück , 94 aus Lehre oder Dienst , die übrigen
aus anderen Pflegen und Anstallen , aus Lazareth , Gefängniß
( 13 ) u. s. w. Von den ans Lehre und Dienst Eutlaffenen oder
Entlaufenen kehrten 13 in ihre Stelle zurück , 17 erhielten einen
anderen Dienst - bezw . Lebrherrn , 81 wählten einen anderen
Beruf , 22 blieben bis zu späterer Unterbringung in der Anstalt .
8 gingen zu den Eltern . Der Abgang aus der Anstalt stellte sich
im ganzen auf 280 Zöglinge ; 141 gingen in Lehre oder Dienst ,
die übrigen in Familienpflege , Lazareih , Gefängniß ( 6) n. s. w. Eine
Anzahl Dienst » und Lehrstellen wurden revidirt . doch fehlen im Be
rieht Angaben über das Revistonsergebniß . Ueber die darin
untergebrachten Zöglinge berichteten die Waisenväter in 266 von
288 Fällen zufriedenstellend . — Das Erziehungshans zu
Kleinbeeren nahm 1896/98 zu einem Bestände von
17 Mädchen 18 neu auf und entließ 8, sodaß am 31 . März 1896
26 blieben . Bon de » Ellern der letzteren ( nicht der Neu -
Aufgenommenen ) lebten beide zusammen bei 1 Zögling , gelrennt
bei 1, nur der Vaier bei 1, nur die Mutter bei 10, Bater und
Stiefmutter bei 6, Mutler und Stiefvater bei 4, nur Stiefeltern
bei 2, keine Eltern bei 1 Zögling . Von den 40 seit Bestehen der
Anstalt ( Oktober 1893 ) Allsgenommenen waren 16 (!) unehelicher
Geburt . Der Bericht bemerkt dazu : „ Den größten Theil der
Zöglinge lieferte der Norden Berlins . Die meisten
waren vorher in sehr traurigen Berhältniffen . Einestheils
kümmerte sich niemand liebevoll um sie , oder die
häuslichen Verhältnisse waren derartige , daß dies niemand
thun konnte . Da ist die Venvahrlosung nicht zu
verwundern . Auch Unverstand und Nachlässigkeit seitens der
Eltern in der Erziehung trugen Schuld darau . " Der Bericht
konstatirt weiter , daß die Mädchen , in die Anstalt und damit in
geordnete Verhällnisse gekommen , sichtlich gediehen und sich größten
theils ivohlsühllen . Ebenso besserte sich der Gesundheitszustand
bald , selbst bei sehr kränklichen und schwachen Kindern . „ Auch
hier ( sagt der Bericht ) macht sich das Wort , daß in einem qt
sunden Körper eine gesunde Seele wohnt , geltend . Zöglinge , die
mit scheuem , oft recht unmanirlichem Benehmen hergekommen ,
nahmen ein frisches und fröhliches Wesen au . " Alles das ist
natürlich unfern Lesern nicht neu ; es bestätigt nur , was Hundertl
und tausendmal in sozialdemokratischen Blättern und Versamm
Inngen gesagt worden ist , daß nämlich die Verwahrlosung der
Jugend in den allermeisten Fällen eine Folge ungünstiger wirth »
schaftlicher Verhältnisse ist .

Der „ Freiwillige ErziehungSbeirath für fchnlentlassene
Waisen " versendet an die Zeitungen einen kurzen Bericht über
seine bisherige Thätigkeit . Zu Michaelis wurden ihm von
199 Gemeindeschulen 968 Waisen gemeldet , die auf 200 Bezirke
mit 700 Pflegern ( bezw . Pflegerinnen ) verlheilt wurden . ( Die
anfängliche Absicht , womöglich jedem Pfleger nur einen Pflegling
zu geben , läßt sich also nicht einmal beim ersten Semesterschluß
verwirklichen ; später dürfte daS aber noch weniger
möglich sein , da der Berein , wenn ihm in jedem
Semester etwa 1000 Waisen zugeführt werden , in drei
Jahren gleichzeitig etwa 6000 Waisen zu versehen hat . )
Die Waisen wurden meist „ unter Berücksichtigung der körper -
lichen Entwickeluug , der Neigungen und geistigen Fähigkeiten "
untergebracht . Bon den Knaben wurden drei dem Lehr -

auch , mikroskopische Pflanzen untersuchte er und später Professor
Cleve , und sie wurden als übereinstimmend erklärt mit den von
der „ Bega " nahe der Beringstraße gefundenen . Auch Cleve glaubte
deshalb an eine Verbindung der Beringstraße mit den Ostgrön -
laud - Seen . Während meiner Expedition habe ich eine ganze
Kleinwelt von Diatomeeen u. a. auf dem sonst für erstorben
gehaltenen Treibeis gefunden . Auf dieses Treibeis , das
in regelmäßigen „ Stromzügen " von den Neu - Sibirische »

nseln durch die Polarregionen in die Spitzbergen - und

»rönlandseen „fährt " , müßte man also ein „Billet lösen "
können . Hierfür wurde folgende ? nölhig : erstens ein

Schiff , stark genug für den Eisdruck ; zweitens Boote mitzu -
nehmen , um auf den schwimmende » Schollen zu kampiren . Nr . 2

ur den Fall , daß das Schiff dem Eise erlag . Herr Colin Archer
- ante mir den „ Fram " , das beste Schiff für mein Vorhaben , und

diesem „ Fram " habe ich mein Gelingen zu danken . Natürlich
redete alle Welt mir ab ; einzelne wiesen sogar auf das trüge -
rische meiner Theorien hin ! Wir würden „verschollen " bleiben
oder unverrichteter Sache wiederkommen . Alle aber waren einig ,
daß kein Schiff dem Polareis widerstehen könnte , und der be -

rühmte amerikanische Polarreisende Greely „zankte " , daß man

mich überhaupt unterstützte . Storthing und Privatleute statteten
mich trotzdem aus . "

Südpol - Expedition . AuS Brüssel wird berichtet : Der
Marine - Lieutenanl A d r i e n de G e r l a ch e ist von feiner
Reife nach Norwegen und dem nördlichen Eismeere hierher
zurückgekehrt , um nun die Vorbereitungen für seine Fahrt nach
dem Südpol zu treffen . Vom belgischen Staate sind für diese

Expedition bekanntlich 100 000 Fr . bewilligt worden . Was sie
mehr kosten wird , hat er auf privatem Wege aufgebracht . Der in

Norwegen für die Expedition angekaufte Dreimaster „Patria " .
der jeyi in Saudesjord neue Kessel erhält , bekommt bei seiner
Ankunft in Antwerpen den Namen „Belgia " . Herr de Gerlache
übernimmt selbst das Kommando ; ein Theil der Besatzung wird
aus norwegischen Walfischfängern bestehen . Fünf Gelehrte
nehmen an der Expedition theil , darunter ein Rnmänier . Die

magnetischen Observationen werden von einem belgischen Artillerie -
Offizier vorgenommen . Die Expedition verläßt Antwerpen Ende

Jnni . Die Dauer ist auf 18 Monate berechnet , Geräthe für eine

größere Eiswanderung werden mitgeführt .

berufe zugeführt , eine große Zahl trat in kaufmännische
Lehren ein , andere werden Mechaniker , Schloffer . Schrift -
setzet , Graveure , Ziseleure , Maschinenbauer . ( Die schlechter be -

zahlten Berufe bleiben unerwähnt , sodaß man beinahe annehmen
möchte , daß darin keine Waisen untergebracht wurden . ) Von den

Mädchen wurden eine erhebliche Zahl als Dienstmädchen u. s. w. ,
andere in Gewerbe und Handel untergebracht . Koch - und Haus -
Haltungsschulen anderer Vereine und Anstalten gewährten zu
ermäßigtem Preise oder unentgeltlich Aufnahme , und Fort -
bildungsfchulen bewilligten Freistellen . Den Pfleglingen wurde

ferner , außer den Beihilfen durch Pfleger , Milch - und Bade -

kuren , Landaufenthalt , Kleidung , Bette », Mittagessen , Kostgeld -
zuschuß u. f. w. gewährt . Viele können dabei freilich nicht be -

rücksichtigt worden sein , da hierfür nur etwa 2600 Mark ( also
etwa 2,60 Mark pro Kopf ) ausgegeben wurden . Aus

Mangel an Mitteln mußte der Verein auch in

einigen Fällen darauf verzichten , Laufburschen aus

ihren Stellen zu nehmen und in Lehren zu bringen . Die Jungen
mußten „die augenblickliche Roth der Mütter und Geschwister
lindern helfen " . Zum Schluß wird in dem Bericht darauf hin -

gewiesen , daß „alle Menschenfreunde " über den Verein Belehrung
erhalten durch die vom Lehrer Pagel ( erster stellvertretender Vor -

sitzender) verfaßte Denkschrift „ Der freiwillige Erziehungsbeirath
u. f. w. " Diese Denkschrift ( auf die wir vielleicht noch zurück -
kommen ) beginnt unter dem Motto „ Völker Europa ' ? , wahret
Eure heiligsten Güler ! " mit einer amüsanten Pauke gegen die

Sozialdemokratie .

Die Armeuspeisuugs - Anstalt hat im Winter 1895/96

698 430 Portionen Suppe verlheill , zum größten Theil durch die

städtischen Armenkommissiouen . Von den Kosten ( diesmal
63 120 M ) trägt das meiste die Stadt , da die Hanskollekte seit
vielen Jahren nur wenig einbringt . Die Älrmenspeisungs - Anstalt
ist ( neben der „ Deutschen Gesellschaft zur Versorgung verschämter
Armen mit Brennmaterial " ) das älteste private Wohllhätigkeits -
Unternehmen , das sich der städtischen Armenverwallung an «

gegliedert hat , um eine Zentralisation der Privatwohllhätigkeit
anzubahnen . Es geschah schon bald , nachdem die Berliner Armen -

Verwaltung ( durch Kabinetsordre von 1319 ) vom Staat auf die

Stadt übergegangen war . Bekanntlich ist die schon damals von
der stävtischen Verwaltung als nothwendig angesehene
Zentralisation der Privatwohllhätigkeit heute noch nicht erreicht ,
denn der von der Stiftungsdeputation jetzt errichteten Zentral -
stelle hat sich bisher nur ein Theil der hier bestehende » Vereine

angeschlossen .

Tie Stadtgemeinde als Hausbesitzerin . Die durch Ver «

miethung genutzle » bebauten Grundstücke der Stadtgemeinde
Berlin ergaben im Jahre 1896/96 zusammen eine Einnahme von
276 788 M. ( mit den Mielhsresten aus dem Vorjahre und ohne
die in das nächste Jahr hinübergenommenen Reste ) . Gegen das

Vorjahr ist eine Verminderung um 24 814 M. eingetreten , doch
ist sie nur durch Abbruch oder Verkauf oder durch Verwendung
von Grundstücken bezw. Gebäuden zu städtischen Zwecken zu
stände gekommen . Die Miethsverhältnisse haben sich für die Ver -

mieiherin nicht verschlechtert , sondern eher gebessert . Nur auf
2 Grundstücken blieben Räume , die im Vorjahre vermiethet

gewesen waren , leer , und auf zwei Grundstücken mußte wegen
Unbestimmtheit der Vertragsdauer bezw . wegen Entwerthung der
Räume durch theilweise Bebauung des Grundstücks mit einer

Schule Miethsherabsetzung stattfinden . Miethserhöhung fand

dagegen bei 11 Grundstücken statt , bei zwei Grundstücken wurde

günstigere Vermiethung an andere Miether erzielt , und bei drei

Grundstücken wurden Räume , die im Vorjahre leer gestanden

hatten , wieder vermiethet . Vielleicht darf man daraus den Schluß

ziehen , daß die Miethsverhältnisse in ganz Berlin doch nicht
mehr so ungünstig sür die Hausbesitzer liegen , wie diese immer

noch behaupten .
Die Firma Siemens n. HalSke hat jetzt dem Magistrat

sowie dem Polizeiprästvinm die speziellen Entwürfe sur die
bereits von den Behörden grundsätzlich genehmigte Straßenbahn ,
welche von der elektrischen Straßenbahn Pankow —Gesundbrunnen
abzweigend durch die Bellermannstraße , Grünthaler - , Hoch- ,
Wiesen - , Hnssiten - , Garten - , Linien - und Artilleriestraße biS

zur Oraniouburgerstraße führen soll , zur Prüfung und end «

giltigen Genehmigung unterbreitet . Um jedoch die Bahn
ausschließlich zweigeleisig aiilegen zu können , hält es die

Firma in betriebstechnischer Hinsicht für zweckmäßig , die
Bahn anstatt durch die Kleine Hamburger - und Linien -
straße von der Garlenstraße ab durch die Elsasser und ver -
längerte Artilleriestraße zu führen . Die Fahrgeschwindigkeit der
in Zwischenräumen von 5 n » d 10 Minuten abzulassenden Wagen
soll von 10 bis 25 Kilometer in der Stunde , je nach den örtlichen
Verhällnissen geregelt werden . Der Fahrpreis beträgt für jede
Fahrt und die ganze Strecke l0 Pfennig ; derselbe soll eventuell

durch Zahlkasten erhoben iverden .

Ter Polizeipräsident « nd seine Preßberichtignnge « .
Auch wegen des Unglücksfalles , der dem Knaben März in der
Badstraße passirt ist , war der Presse bekanntlich eine Berichti -
jung zugegangen . Hierzu schreibt die „Vossische Zeitung " : „ Wir
haben inzwischen genauere Erkundigungen eingezogen und müssen
in allen wesentlichen Punkten auf unserer Darstellung deS Bor -
ganges verharren . Thatsächlich hat in Gegenwart des Lehrers
F. Hümke von der 9. Realschule in der Badstraße sich ein Schmied
der Polizei gegenüber zur Hilfeleistung erboten , ist aber schroff
zurückgewiesen worden : „ er solle sich seiner Wege scheeren . "
Zuvor hatte sich der Werkmeister Pehl von der nahen Brauerei

Gregory der Polizei zur Hilfeleistung bereit erklärt . Er wurde
ebenso zurückgewiesen wie ein anderer Schmied aus den Werk -
tätten der Pferdebahn an der Badstraße . Von der Feuerwehr
wurde dann noch der frühere Schmiedemeister und jetzige
Destillateur P . Maulhardt , der mit Werkzeugen herbeigeeilt war ,
zurückgewiesen . Die Feuerwehr hatte Vft Sttinden zu thun , um
den gestern im Lazarus - Krankenhanse an Wundinfektion ver¬
storbenen Knaben zu befreien . Sämmtliche Sachverständige
haben sich dahin geäußert , daß der Verletzte durch einfaches Lösen
der Müllern binnen längstens 20 Minuten zu retten gewesen
wäre . Statt deffen soll aber die Feuerwehr die Eisenstangen
durchgesägt haben , wobei März eine Fleischwunde erhallen hat ,
die durch Eisensplitter verunreinigt worden ist . Die Feuerwehr
kann vieles , aber doch nicht immer alles , Schmiede und Schlosser
brauchen sie jedenfalls nicht zu sein . "

Bäcker « nd Konditor . UnS wird geschrieben : Ein er -
bitterter Kampf ist zwischen Bäckern und Konditoren aus -

gebrochen anläßlich deS Sonntagsverkaufs der letzteren über die

Straße nach 3 Uhr nachmiltags . Einzelne Bäckermeister haben
es sich auf Anregung ihrer Vereinigungen zur Aufgabe gemacht .
die Konditoren wegen des vorgedachlen Verkaufs zu denunziren .
Sie engagiren zu diesem Zwecke Personen , welche Maaren bei
Konditoren kaufen müssen , worauf dann die Denunziation bei der

Polizei erfolgt . Allein während eines kurzen letztvergangene » Zeit -
raumes sind 23 derartigeTeuunziationen erfolgt . Seitens derKoudi -
toren sind daraufhiuGegenmaßnahmen getroffen ivorceii , und zwar
dergestalt , daß die bekannlen Bäckermeister und ihre ebenso be -
kannten Helfershelfer bei der Staatsanwaltschaft wegen geiverbs -
mäßiger Denunziation zur Anzeige gebracht worden sind . Die
Konditoren hoffen zuversichllich , daß die Staatsanwallschafi dem
an sie ergangenen Ersuchen Folge geben und eine strenge Be -
trafung der denunzirenden Bäckermeister und ihrer Helfershelfer

erfolgen wird . — Im Grunde ist wohl die eine Znnst nicht
besser wie die andere . Die Sonntagsruhe wird von beiden

grimmig gehaßt .

Das Acltestenkokkegtnm der Berliner Kaufmannschaft
beabsichtigt , seine Gewervekommission zu befragen über die ge -
chäsllichen Wirkungen der Polizeiverordnung wegen der äußeren
) e >lighaltung der Sonn - und Feiertag «, die am 1. d. Mts . in

i rast getreten ist . Das Kollegium will , soweit es die Ueber -



«eiigung gewinnt , daß einzelne Bestimmungen jsneZ Gesetz¬
entwurfs und dieser Verordnung für Handel und Industrie
utichtheilig sind , zuständigen Ortes vorstellig werde » . Die
Rausmannschaft möchte am liebsten das Kind mit dem Bade
ausschütten und neben den einzig auf Verfroninumg ausgehenden
Polizeivorschriste » auch die der Arbeiterschaft zum Nutzen ge -
reichenden Bestimmungen über die Sonntagsruhe beseitigt sehen .

Tie Forderung der SonntagSrnhe im Trofchkcn -
Fnhtgcwcrbe soll jetzt seitens der Kutscher allen Ernsles
propagier werden durch Verbreitung von Flugblättern , Ver -
anstaltung von Versammlungen :c. und zwar unter Himveis ans
de » Rückschlag der verflossenen Gewerbe - Aitsslellung , der sich
speziell für das Berliner Droschkensuhrgen erbe schon jetzt sehr
fühlbar macht und sich noch viel fühlbarer machen wird .
In Rücksicht auf die Gen erbe - Ausstellung ist das
Droschkenmalerial ganz erheblich vermehrt worden . Da
die Troschkenbesitzer die goldenen Schätze im vergangenen
Sommer nicht in dem erwarteten Maße eingeheimst
bade » , so müssen die Pferde auch jetzt ihren tägliche » Hafer ver -
dienen . Das Fuhrwerk wird demnach auf die Straße geschickt .
Durch die eigene Konkurrenz wie auch durch die Konkurrenz der
elektrischen und Pferdebahnen , Omnibusse zc sind die Erwerbs -
Verhältnisse für Droschken äitßerst schwierige , insbesondere an
den Sonntage », wo das geschäftliche Leben so gut ivie gänzlick
ruht . Für Droschken ist der Sonntag erfahrungsgemäß der
schlechteste Geschnslstag . Nach Ansicht der Kuischer würde
die Hälfte des vorhandenen Fuhrwerks an Sonntage »
dein Bedürfnisse vollkoiummen genügen . Weder Fuhr -
Herr noch Kutscher würden durch eine derartige Sonntags -
theiluug Schaden erleiden . da bei einer um die Hälfte
verminderte » Anzahl von Droschken die einzelnen einen eut -
sprechend höhere » Verdienst erzielen würden und die Ausgefallene »
an , nächsten Sonntage in diese angenehm « Lage kämen . Für die
Knischer ist überdies ein freier Sonntag , überhaupt nur ein freier
Tag — abgesehen von Arbeitslosigkeit — etwas ganz ungewöhn .
liches . Nach sorgfältig geführien statistischen Listen ergiebt sich
für die Kutscher eine 16 - 17 stündige tägliche Arbeitszeit und
S - 6 freie Tage im Jahre , die meistens noch mit großen Opfern
erkauft werden müssen . Von einem Familienleben kann hier also
gar keine Rede sein .

Die Gesellschafter deS Unternehmens „ Alt - Berlin " in
der Gewerbe - Auestellung sollen , wie ein hiesiges Blatt wissen
will , etwa 300 pCt . Dividende erhalten . Für . Kairo " giebt es
nichts , da Einnahme und Ausgabe sich decke ».

Rückfahrts - Karten . Das . akademische Viertel " hat im
Eisenbahn - Verkehr bekanntlich keine Geltung und so wurde kürz -
lich ein Passagier aus dem Schlesischen Bahnhofe zurückgewiesen ,
der wenige Minuten nach Mitternacht seine soeben abgelaufene
Rücksahrtskarte präsenlirte . In seiner Beschwerde machte der
unpünktliche Passagier geltend , daß , wenn er denselben Zug
um 11 Uhr 4b Minuten abends , also noch recht -
zeilig , aus Bahnhos Zoologischer Garte » bestiegen hätte ,
er ebenfalls erst � nach Mitternacht auf dem Schlesischen
Bahnhofe eingetroffen sein würde ; durch die Benutzung ei »
und desselben ZugeS auf einer späteren Station sei übrigens der
Eiseubah » - Verwaltung keinerlei Nachtheil erwachsen . Die
Eisenbahn - Direktion hat — nach dem Grundsatz , daß in Zweifel -
haften Fällen stets die mildere Auffassung zu gellen habe , dem
Manne recht gegeben , und für diejenigen Züge , deren Abfahrls -
oder Ankunftszell auf den Stadtbahn - Fernstalionen ( Schlesischer
Bahnhof bis Charlottenburg ) sich auf zwei Kalendertage ( kurz
vor und kurz nach Mitternacht ) erstreckt , angeordnet , daß für die
Berechnung der Giltigkeitsdaner der Rücksahrlkarten im Verkehr
nach dem Osten die Abfahrtszeit der Züge vom Bahnhof
Charlottenburg , im Verkehr nach dem Westen die Abfahrtszeil
vom Schlesischen Bahnhof maßgebend sein soll .

Koche mit GaS ! In etwa 3000 Berliner Haushaltungen
ist im Vierteljahr Juli - September das Leuchtgas zu Kocbzwecken
in die Küchen «ingeführt worden . Wie von einem Magistrats -
kommiflar in dem Ausschuß zur Berathung über den Bau eines
Gasbehälterhauses in der Fuhtestraße mitgetheilt wurde , sind
Anmeldungen für Herstellung der Gaseinrichtung eingegangen :
im Juli er . 563 für Leuchtgas und 1009 für Kochgas , im August
976 für Leuchtgas und 787 für Kochgas und im September 2119
für Leuchtgas und 1292 für Kochgas , zusammen also 3083fürKochgas
Für eine Stadt mit 1�/« Millionen Einwohnern kann dieser Erfolg
durchaus nicht bedeutend genannt werden . Um ein vieles würde
der Gaskousum zunehmen , wenn die reinliche , arbeitsparende und
verhältnißmäbig billige Gasheizung nicht mit Anschaffungskosten
verbunden wäre , die für die große Masse der Bevölkerung ein¬
fach unerschwingbar sind . Ein Heizapparat , der die alte Koch -
inaschine einigermaßen ersetzt , kostet mindestens 70 M. , die

LegunA der Gasröhren stellt sich auf 15 - 20 M. , und schließlich
sind für Hähne , Gummischlauch ic . auch noch einige Mark zu
zahle », sodaß 100 M. Anschaffungskosten durchaus nicht zu hoch
gerechnet sind . Sollte es nicht möglich sei », auch der Arbeiter -
bevölkerung die Benutzung von Gas zu Heizzwecken durch freie
Montage und Bermiethung der Apparate gegen entsprechende
Kostenberechnung zugänglich zu machen ?

DaS Volks - Theater in der Reichcnbergerstraffe sucht
auch mit seinem vervollständigten November - Programm dem
Publikum zu gefallen . Zu dem harmlos - heiteren „ Vorsichtigen
Mann " , der noch immer am Werk ist , gesellen sich manche Spezia -
litäten von recht tüchtiger Art . Zu nennen in die Kunstrad -
fahrer - Familie Darrinaton , Miß Adele mit ihrer „ Huude - Akademie " ,
ein Damen - Terzelt . sowie der Gesangshumorist Fritz Reuter .
Alle diese Künstler treten aber zurück vor einem jetzt dargestellten
Operniverk , das Herrn Oskar Thiele zum Schöpser hat . „ Don
Juan von rückwärts " oder „ Der vergnügte steinerne Gast " ist
eine luftige Parodie , in welcher der Komlhur ungleich lebeus -
lustiger als in Mozart ' s Originalwerk sich ' s beim Weißbier über -
aus wohl sein läßt . Zu dem drolligen Text des neue » Geistes -
Produkts ist eine ansprechende Musik geschrieben worden , die selbst
dem an Mozart gebildeten Berliner imponiren dürste .

Die „ Findigkeit " unserer Post ist wirklich bewnnderus -
werth . Kommt da an eine » hier feit 1894 wohnenden Reichs -
tags - Abgeordneten ein eingeschriebener Brief mit Angabe des
Titels .

Der Brief ist gerichtet an eine im „ Kürschner " unrichtig an -
gegebene Wohnung ( Hotel ) , in der der Adressat einige Tage im

Jahre 1894 gewohnt hat .
Was thut die findige Post ? Sie schreibt auf den Brief :

„Adr . v. Mauerstraße ans verzogen ; Hotel unbekannt " und schickt

ohne eine » Blick ins Adreßbuch zu werfe » , in dem der

Adressat seit 1895 verzeichnet ist , den Brief an den Absender

zurück . Sehr bequem für die Post — sehr unbequem sür die -

jenigen , die auf solch „findiges " Institut angewiesen sind .

Miquel m» d der Mahnzettel . Das „ Berl . Tagebl . "
schreibt : Hat man einen Mahnzettel zu bezahlen , der erst zur
Zustellung gelangt , wenn man die angemahnten Steuern bereits

bezahlt hat ? Diese allgemein interessireude Frage ist schon
iviederholt bejaht , auch ebenso oft verneint worden . Jetzt hat
der Fiuanzniinister Miquel in einem Spezialfall « das letzte Wort

gesprochen . Ein hiesiger Steuerzahler , der niit seinen Steuern
im Rückstände gewesen war , erhielt einen Mahnzettel ,
der zwar schon ausgestellt war , ehe er die rück -

ständigen Steuern bezahlt hatte , ihm aber erst danach

zugestellt war . Er ging bts an den Finanzminister ,
der aber zu seinen Ungunsten entschied ,�

indem ihm folgender
Bescheid wurde : „ Da Sie selbst die gesetzliche Frist zur Zahlung
der Einkommensteuer sür das zweite Quartal verstreiche » ließen ,
haben Sie selbst Anlaß zur Ausiertigung des Mahnzettels und

zur Beauftragung des Vollziehungsbeamlen mit seiner Behändi -
gung gegeben . Der Auftrag konnte , nachdem Sie inzwischen
Zahlung geleistet hatten , nicht mehr zurückgenommen werden und

wenn die Behändigung des Mahnzettels infolge dieses UmstandeS
trotz der inzwischen erfolgten Zahlungsleistung stattgefunden hat ,
so kann doch hicrinit wegen der Ihnen znr Last fallenden Ver -

säumniß ein ausreichender Grund , Sie von der Zahlung der ge-
setzlichen Mahngebühr zu entbinden , nicht entnommen werde » . "

Für M. ist die Ausstellung Alt - Berlin an den

Meistbietenden zum Abbruch versteigert worden .

Ter erste Frost dieses Winters hat sich in Berlin in der
klare » Nacht zum Donnerstag eingestellt . Es fiel starker Reif .
Gegen 2 Uhr sank das Thermometer unter den Gesriergrad , und

zwar bis aus ! >/ , o unter 0. Die Pfützen waren noch in der

zehnten Stunde von einer dünnen Eiskruste bedeckt .

Gegen die Schülerschlachten wird jetzt mit größter Strenge
vorgegangen werden , weil die Kämpfe unter den Kindern im

Laufe der Zeit einen solchen Umfang angenommen haben , daß
häufige Störungen im Straßenverkehr dadurch herbeigeführt
wurden . Besser als die Polizei wäre der Schullehrer im stände ,
die Kinder zu gesilteten Wesen zu bilden , wenn er sich weniger
als jetzt auf äußere Frömmigkeit , Bakel und Heroenkultus ver -
steifen dürfte .

Strasicusperrnng . Die Bergmannstraße von der West -
grenze des Luisenstädtifchen Kirchhofes bis zur Slraße 17 wird

wegen Neupflaslerung vom 6. d. M. ab bis aus weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Fortgesetzte Menschenansammliinge » fanden gestern Vor -
mittag zwischen 11 und 12 Uhr vor dem Hause Zimmerstr . 7 statt .
Ein junger Mann kam aus diesem Hause blutend ans die Straße
gelaufen und erzählle , er sei Schriftsetzer , habe sich auf dem
Grundstück nach Arbeit umgesehen und sei dabei von den
Pförtner mit einem Knüppel über den Kopf geschlagen worden .
Die Menge gerietb iviederholt in große Wuth und drohte , dem
Pförtner herauszuholen und zu lynchen . Ein Schutzmann des
36. Reviers stellte die Ruhe wieder her und nahm sich des Ver -
letzten a ».

Eisenbahu - UnfaN . Beunruhigende Gerüchte waren gestern
Nachmittag wegen des um 1 Uhr 13 Min . fälligen Wiener
Schnellzuges in Umlauf . Es hieß , der Zug sei entgleist . Durch
Drahtaufrage stellte man fest , daß zwar keine Entgleisung , wohl
aber ein Zusammenstoß stattgefunden halte . Geuaueres erfuhr
man erst , nachdem ein Hilsszug um 6 Uhr 5 Min . hier eingelaufen
war . Der Schnellzug war bei Weudisch - Drona mit einem Güter -
z»ge , der Petroleum geladen hatte , zusammen gelaufen , und zwar
um 11 Uhr 55 Min . Seine Maschine und mehrere Wagen des
Güterzuges wurden zertrümmert , glücklicherweise aber keine
Personen verletzt . Da die Strecke nur ein Geleise hat , so war
sie durch den Unfall vollständig gesperrt . Um 2 Uhr ging von
Berlin ei » Leerzug ab und holte die Passagiere . Veranlaßt
wurde der Unfall durch falsche WeichensteUung . Durch den Zu-
sammeustoß wurde der Verkehr vielfach gestört .

Selbstmord im Eisciibahiizuge . Als gestern Morgen um
9 Uhr der fällige Südriugzug von Treptow i » Rixdorf eiutras ,
fand man in einem leeren Abtheil der dritten Klasse einen Mann
vor , der auS zwei Kopfwunden blutete und krampfhaft eine »
Revolver in der rechten Hand hielt . Ein Arzt konnte nur de »
bereits eingetretenen Tod oes Selbstmörders feststelle». I » dem
Tobten wurde der Schlosser » ud Rohrleger Heinrich Heine aus
Charlottenburg erkannt ; feine Leiche wurde nach dem Rixdorfer
Leichenschauhause gebracht .

Bei der Arbeit schwer verunglückt ist der 27 Jahre alte
Bauarbeiter Paul Schmidt aus der Hochstr . 41 . Der Mann
stürzte gestern Nachmittag aus der Baustelle aus dem 1. Stock
herab und zog sich einen schwere » Bruch der rechten Kniescheibe
zu. Er wurde zunächst nach der Unfallstation VI und von dort
nach einem Krankenhause gebracht .

Aus dem Polizeibericht vom 5 . November . Am
Dienstag Vormittag fiel auf dem Bahnhofe Gesundbrunnen der
31jährige Hilssbremser Max Zirus bei der Abfahrt eines Zuges
von seinem Sitze au der Schlußbremse , gerieth unter die Räder
und wurde am rechten Fuße so erheblich verletzt , daß seine
Ueberführung in das Lazar » S- Kra » ke » haus erforderlich wurde ,
— Gestern früh gerieth die 37 Jahre alte Plätterin Klara
Drenckow an der Ecke der Straße An der Stadlbahn und ver
Rochstraße in der Trunkenheit unter die Räder eines Schlächter -
wagens und zog sich eine bedeutende Verletzung am
Kopfe z». Sie wurde nach Anlegung eines Verbandes aus
der Umallstatio » in der Allen Schützensiraße , auf Anordnung des
Arztes » ach der Charitee gebracht . — Vormittags stürzte sich die
vierzehnjährige Anna Sch . aus dem Küchenfenster der im zweiten
Stocke in der Reinickendorfer Straße gelegenen Wohnung ihrer
Mutter , die dem Mädchen Vorwürfe über unsiltliche » Lebens -
wandel gemacht hatte , auf de » Hof hinab und trug außer schweren
innere » Verletzungen eine » Ariubruch sonne bedeutende Verletzungen
am Kopfe davon . ' Nach Anlegung eines Nothverbandes erfolgte ihre
Uebersührnng in das Krankenhaus Moabit . — In derAdmiralstraße
fiel vormittags die achtundzwanzigjährige verehelichte Arbeiter
Anna Thomas geb . Bramann in Krämpfen hin und erlitt eine
erhebliche Verletzung an der Stirn . Sie wurde nach dem
Krankenhaus am Urban gebracht . — Mittags wurde an der
Ecke der Bernauer - und Schwedterstraße die secbzehnjädrige Tochler
des Eisenbahn - Portiers Sicbart durch einen vorschriitswibrig
schnell um die Ecke koiumende » Geschäflswage » Übersahren
und am Kopfe , an der Hand und am Fuße verletzt . —
Beim Abspringe » von einem durch die Alexanderstraße
fahrenden Pferdebahn - Wagen der Linie Brunnenstraße —
Kreuzberg fiel nachmittags der 56 Jahre alte Kaufmann Julius
Trenherz hin , gerieth unter die Räder eines gerade vorüber -
kommenden Mörtelivagens und erlitt eine Quetschung des Unter -
fchenkels . — In der Trunkenheit siel nachmittags der 56jährige
Dienstmann August Giese in der Steinstraße gegen einen vor -
übersahrenden Bierwagen und zog sich eine bedeutende Verletzung
an der Stirn z». Er erhielt ans der Unfallstation X einen Ver -
band . — Durch einen übermäßig schnell in die Große Frank -
fnrter Straße einbiegenden Rollwagen wurde abends die Wittwe
Karoline Giesecke geb . Franz überfahren und am Kopf und Fuß
verletzt .

Slus den Nachbarorten .
Die Parteigenossen von Rixdorf werden darauf auf -

merksaui gemacht , daß der feit mehreren Jahren bestehende
sozialdemokratische Verein „ V orwärts " es sich zur Aufgabe
stellt , auf dem Boden des Erfurter Programms seine Mitglieder
in politischen und sozialen Fragen auszuklären . Dies geschieht
durch Vorträge in Versammlungen , sowie durch eine reichhaltige
Bibliothek , die auch den Frauen der Mitglieder zur Verfugung
steht . Jeder Parteigenosse sollte es sich zur Pflicht machen , dem
Verein „ Vorwärts " als Mitglied anzugehören und sür ihn zu
agitiren . Aufnahmen erfolgsi , in den regelmäßigen Versamm -
lungen , die am Diensiag vor dem 15. im Monat statiflnden ,
ferner täglich bei dem Kasstrer W. Krüger . Prinz Handjerystr . 53
im Laden , sowie in folgenden Zahlstellen : W. Köpke ( früher
Hilpert ) , Restaurant , Karlsgartenstr . 1 ; E. Retzerau . Zigarren -
geschäft , Hermaiinstr . 50 ; PH. Thomas . Restaurant , Bergstr . 162 ;
L. Herrmann , ZigarrengeschSft . Kirchhoistr . 1. Außerdem haben
noch Mitglieder Listen zur Aufnahme .

Allgemeine Aufregung verursachte vorgestern in Strauß -
berg die Verhaftung des dortigen Bürgermeisters
Herrn Laschte , welche durch einen Beamten der Staats -
anwaltschaft am Landgericht II vorgenommen wurde . Der etwa

50jährige Mann wird schwerer Sittlichkeitsverbrechen be -

schuldigt . Inwieweit diese Beschuldigungen begründet
sind , muß erst die Untersuchung ergeben . Nachdem

Herr Laschke in das Moabiter Unlersuchungsgefängniß

eingeliefert worden war , wurde er gestern Mittag 12 Uhr zur
ersten Vernehmung vor den Unlersuchnngsrichter , Landgerichts -
rath Friedberg , geführt . Bei dieser Vorführung schien er sehr
heiter und znversichtlich zu sein , als er aber nach zweistündiger
Vernehmung wieder abgeführt wurde , war sein Gesicht sehr ernst ,
denn das Resultat des Verhörs hat den Untersuchungsrichter nicht
veranlaßt , die Untersuchungshaft aufzuheben .

Soziale MechlsMege�
Die Maffenprozesse , die die „ Chromolithographische

Vereinigung " , der Ring der Papierverarbeitungs - Fabriken , gegen
die streckenden Steindrncker , Lithographen und Berufsgenossen
von sechs großen Firmen wegen angeblichen Kontraklbruches
in die Wege geleitet hat , nahmen am Donnerstag vor der voll -

besetzten Kammer VIII des Gewerbegerichts ihren Fortgang .
Den Vorsitz führte Assessor Blankenstein . Es �handelte
sich diesmal um die Klagen der drei Firmen Büttner ,
Aberle u. Komp . und Böhme . Die Klägerinnen
waren vertreten durch Dr . Gerschel , einem Mitgliede des Fabri -
kantenvereins und des Ausschusses der Beisitzer des Gewerbe -

gerichts , während die Beklagten wieder Genosse Millarg ver -

trat . Millarg blieb bei den Einwände » , die er in der Ver -

Handlung am 31 . Oktober erhoben hatte , und die bekanntlich

sich aus folgendes stützten : „ Die gleichzeitig mit den Klage -

schriste » zugestellte » Nachträge zu den Klagen , die

sich nicht wie diese auf § 124b der Gewerbe -

Ordnung , sondern auf die Fabrikordnungen mit ihren

weitergehenden Slrafbestiulinuugen betreffs eventueller Kontrakt -

bräche ' stützen , sind Klage - Aendernngen im Sinne des

s 235 Absatz 3 und deshalb unzulässig . - „ Alle Arbeiter

haben ans grund des H 152 der Gewerbe - Orvnnng , d. h. infolge
der Aushebung des Koalilionsverbotes , für den Fall ei »er Streik -

Verabredung zum Zwecke der Erzielung besserer Arbeitsbedingungen
das Recht , ohne vorherige Kündigung die Arbeil niederzulegen . "
Weiter er hobM >llarg die Widerklage aus Herauszahlnng einbehallener

Lohnbeträge . Dr . Gerschel bestritt , daß die Euiwande zuträfen .
und beantragte , daß bei Verurtheilung der Beklagte » das Urtheil

für vorläufig vollstreckbar erklärt werde . Zum Falle Büttner

hob Millarg hervor , daß der Chef der Firma die Absicht , zu be -

willige », ausgesprochen habe , dann aber erklärt hätte , er könne

nicht bewilligen ivegen des Unter nehm er Verbandes .

Ans ihn wäre also ein uiizulüssigcr Zwang ( s 153 der Gewerbe -

Ordnung ) ausgeübt worden . — Das Urtheil in der Sache Büttner

ergiiig dann dahin :
Die Beklagten werden verurtheilt . je 16,20 M. an die

Firma Büttner und Komp . zu zahle » ; mit der Wider -

klage werden sie abgewiesen . Das Urlheil ist vorläufig
vollstreckbar gegen vorgängige Sicherheitsleistung . Der Wider -

spruch gegen die sogenannten Nachträge scheitert daran , daß

Klage und Nachtrag gleichzeitig zugestellt sind ; rechtlich genoinmen

handelt es sich um ei » Ganzes . Wäre der Nachtrag erst nach
der Klage zugestellt worden , dann wäre das eine Aendernng
der Klage , fo aber nicht . Und ans Z 152 der Gewerbe -

Ordnung könnte » sich die Beklagten auch nicht berufen ; er ge -

währe nur das Recht zur Koalition ( Vereinigung ) , gebe aber

denen , die es ausnutzen , kein besonderes Recht , sich

über Siecht und Gesetz hinwegzusetzen . Auch ß 153 treffe hier

nicht zu . Durch einen ungesetzliche » Druck auf de » Inhaber der

Firma Büttner u. Komp . würden sich höchstens andere ( die

Tonangebenden im Rinae ) strafbar mache » , auf keinen Fall
könnten jedoch daraus die Beklagten sür sich Nutzen ziehen ; be-

tresss ihrer wäre es ganz unerheblich . —

Die Sache der Firma Aberle u. Kam p. , die

hierauf zur Verhandlung kam , konnte noch nicht zu Ende geführt
werden . Sie ist besonders dadurch lilleressant , daß die Beklagte »
die Arbeit niedergelegt haben , weil sie die Arbeiten einer anderen

Fabrik , deren Angestellte sich im Streit besanden , nicht ausführen
wollte ». Es wurde beschtossen . Beweis zu erheben ; außerdem
ordnete der Gerichlsdos das Erscheinen beider Firmen -

inhaber , der Gebrüder Aberle , bei Vermeidung einer

Strafe von je 20 Mark an . Bemerkenswerlh ist , daß

Herr Gerschel erklärte , ein Vergleich käme auf keinen

Fall zu stände .
I » Sachen der Firma Böhme betonte Millarg , daß Stein -

brücket und Lithographen ic . nicht als Fabrikarbeiter gelten
könnte », auch wenn sie in Fabrikbetrieben thätig wären . Aus

sie fände darum s 119 «, der Gewerbe - Ordnung und nichl deren

§ 134 Anwendung , tz 119a bestimme aber : „ Lohneinbehallungen ,
welche von Gewerbe - Unlernehmern zur Sicherung des Er -

sntzes eines ihnen ans der wtderrechlllchen Auflösung
des Arbeitsverhältnisses erwachsenden Schadens oder einer

für diesen Fall verabredeten Strafe ausdedungen werden .

dürfe » bei den einzelnen Lohnzahlungen ein
Viertel des fälligen Lohnes nicht übersteigen . " Der den

Beklagten auf einmal einbehallene Lohnverdienst betrage nun
aber weit über ein Viertel des fälligen LohnbelrageS und in -

soweit sei die Zurückhaltung des Geldes sicher unberechtigt . —

Der Gerichtshof verurtheilte indessen die von der Firma Böhme
beklagten Arbeiter ebenfalls zur Zahlung von je 16,20 M. und
erklärte das Urtheil gegen Sicherheitsleistung des Betrages sür
vorläufig vollstreckbar . Der Vorsitzende führte aus , als Fabrik -
arbeitet im Sinne der Gewerbe - Ordnung seien auch alle ge-
lernten Arbeiter , die in Fabrikbeirieben thätig seien , zu be -

trachien .

Gevithks
Der Hnuger . Ein kühner Griff hat dem Kaufmann Kurt

H o e s l i ch eine Gesängnißstrafe von süns Monaten eingetragen .
Der Angeklagte ist während des Sommers im Meßpalast be-

schäftigt gewesen , wurde aber stellenlos , als dies Unternehmen
seine Pforten schloß . An einem Okiobertage ging er planlos
durch die Straßen . Wie er angiebt , befand er sich in der

bittersten Roth , der Hunger plagte ihn . Da begegneten
ihm in der Königgrätzer - Straße zwei fein gekleidete
Damen . Die eine hielt nach Franenart ihr Portemonnaie
in der Hand . Beim Anblick dieses Schatzes gewann in dem An -

geklagten die Begehrlichkeit die Overhand , mit raschem Griff
entriß er im Vorbeigehen der Dame das Portemonnaie und

ergriff die Flucht . Ans die Hilferufe der Beraubten nahmen
einige Vorübergehende die Verfolgung auf . Höflich wurde in
einer Nebenstraße ergriffen und zur Hast gebracht . Das Schöffen -
gericht billigte dem Angeklagten sür den an Rand grenzenden
Diebstahl mildernde Umstände zu und « kannte auf obenerwähnt «
Strafe .

Ein Rcvolveranschlag , der auf eine ganz unbedeutende
Veranlassung zurückzuführen ist . brachte vorgestern den bisher
gänzlich unbescholtenen Zuschneider Anton Franz Walsschews ki
unter der Anklage der gefährlichen Körperverletzung vor die
neunte Strafkammer des Landgerichts I . Der Angeklagte war

gerade drei Tage verheirathet , als er in Hast genommen wurde .
Er lebte mit seinen Flurnachbaren , dem Arbeiter Plötz ' scheu
Ehepaar . nicht ans gutem Fuße , vielmehr gab das Ver -
halten seines Pflegesohnes mehrfach Anlaß zu Zwistigkeite ».
Eines Tages kam der letztere in die Wohnung des Angeklagten
gerannt und behauptete , daß Plötz ihn habe schlagen wollen . Es
kam darüver zu einer heftigen Szene im Hausflur , in deren Ver -
lauf der Angeklagte plötzlich eine » Revolver hervorzog und daraus
sechs Schüsse auf feinen Nachbar und dessen Ehefrau abfeuerte .
Plötz erhielt eine Kugel in den rechten , seine Frau eine solche in
den linken Arm . Beide sind längere Zeit krank gewesen . Der
Staatsanwalt beantragte wegen dieser unglaubliche » Roheit drei
Jahre Gefängniß . Rechtsanwalt W r o n k e r empfahl den An -
geklagten als das Opfer eines blinden Wuthanfalles der Milde
des Gerichts . Das Urtheil lautete auf L>/ , Jahr « vesängniß .



Die Geschichte eineS patriotischen ZeitnngSmiter
Nehmens beschäftigte gestern die 134 . Abtheilung des Schöffen
gerichts . Der Verleger der „ Deutsche » A r m e e z e i t u n g" .
Wilhelm K r a h l , hatte sich wegen wiederholten Betrugs zn ver «
antworten . Wie der Vorsitzende , Amtsrichter Opperman » , zu -
nächst feststellte , ist der Angeklagte ursprünglich Barbier gewesen
und hat dann ein Guminiwaaren - Geschäst errichtet , wobei er sich
fünf Bestrafungen wegen Sittlichkeitsvergehe », begangen durch
Verbreitung von Katalogen unsittlichen Inhalts , zugezogen hat .
Im Juhrc 1891 gründete der Angeklagte die vorgenannte Zeitung .

' Die Redaktion übertrug er einem bis dahin ebenfalls in einem
Gummiwaaren - Geschäft thätig gewesenen Kommis Hahn ,
Verlag und Spedition leitete er selbst . Hahn legte
die Redaktion bald wieder nieder und ernährte sich von da ab
durch Jnserateueriverbung für die „Deutsche Armeezeitung ' , die
Redaktion übernahm anstatt seiner ein früherer Offizier . Bereits
im folgenden Jahre war die „ Deutsche Aruicezeituug " im
Zeitungskatalog von Haasenstein u. Vogler mit einer Auflage
von 10 000 Stück aufgeführt . Die von dem Angeklagten an -
genommenen Jnseralenagenten wiesen de » Kunden gegenüber auf
diese hohe Auslage hin und erzielte » dadurch auch ansehnliche
Erfolge . In diesem Frühjahr erstatteten dieselbe » Agenten bei der
Staatsanwaltschaft Anzeige , daß Krahl sie zu unbewußten Beihelsern
zum fortgesetzten Betrüge gemacht hätte , indem sie seiner
Anweisung gemäß , daß er eine Auflage von 10 000 Stück drucken
lasse , diese unwahre Thalsache auch den Knuden vorgespiegelt
hätten . Sie seien erst später dahinter gekommen , daß die
„ Deutsche Armeezeitung " thatsäcblich nur gegen 100 feste
Abonnenten habe und daß die Auflage nach dem jeweiligen Er -
messen des Angeklagten bestimmt wurde . Znineist seien
2000 Exemplare gedruckt worden und nur in vereinzelten Fällen
habe eine Steigerung bis zu 10 000 Stück stattgefunden . Der
Gcrichtsof erachtete eine einzige sortgesetzte Handlung des Be
trugs für vorliegend und erkannte ans eine Gefängnißstrase
v o n s e ch s M o n a t e ». Der Verurtbeilte wird Berufung einlegen .

Jrrenprozess Mittenzweig - Knorr . Der Termin in der
Angelegenheil des Sanitätsralhs Dr . Mittenzweig wegen
Beleidigung durch den Redakleur der „ Charl . Nachr . " , Knorr ,
der am Mittwoch vor dem Amtsgericht in Charlottenburg statt «
finden sollte , ist aus unbekannte » Gründen vertagt worden .

Wegen Betruges » nd Konkursvcrgehcns wurde gestern
der Verknufsvermittler Alwin Herzog , der seit dem 13. Januar
in Untersuchungshaft sitzt , von der vierten Strafkammer des
Landgerichts I zu zivei Jahren Gefängniß und zwei Jahren Ehr -
Verlust vcrnrtheilt . Auf die Untersnchungshast wurden ihm
3 Monate angerechnet . Er hatte seine Betrügereien unter der
Maske eines städtischen Verkaufsvermittlers ausgeführt .

Wege » Margarine - Mohr - Beleidigung hatte sich am
4. November der Redakteur Kern von « antisemitischen „ Deutschen
Michel " Hierselbst vor dem Schöffengericht zu verantworten . Das
Blatt hatte die bekannte Nachricht des Wormser Polizeiberichles ,
wonach Mohr sich des unlautere » Wellbeiverbs schuldig gemacht
haben soll , in einem Gedichte verulkt . Herr Mohr ans Bahren -
selb erzielte mit seiner Privatklage de » Erfolg , daß der Re -
daktenr des antisemitischen Blattes zu 50 M. Geldstrafe sowie
zur Tragnng der Kosten vernrtheilt wurde . Herr Mohr will be -
kanntlich fnmmtliche Zeitungen , welche die Polizeinachricht ge-
bracht habe » , verklage ».

VevsttntinUmgen .
Die Beisitzer des Berliner GewerbegerichtS hatten sich

am Mitiwoch fast vollzählig zu einer Sitzung im „Englischen
Garten " , Alexanderstraße , eingefunden . Nach dem Bericht von
K ö r st e n über die Thätigkeit des Gewerbegerichts - Ansschusses
haben in den letzten 5/4 Jahren drei Sitzungen staltgesunden , in
welchen die verschiedenen Anträge ihre Erledigung fanden . Die -
selben betrasen de » Banschwindel , die Abänderung der Sonntags -
ruhe , die Kranken - Versicherungspflicht der Hausindnstriellen
und das Bürgerliche Gesetzbuch . Weiter stand ein Antrag zur
Verhandlung , nach welchem in Betrieben mit über zehnstündiger
Arbeitszeit eine halbstündige Frühstückspause und eine halb -
stündige Vesperpause festgesetzt werden soll . Ferner Anträge be-
znglich des Dienstpersonals in Schankwirthschasien und die For¬
derung der Handelsangcstellten , ihre Berufsstreiligkeilen dem Ge -
Werbegericht zu unterstellen . Ter Redner bemerkt , daß die Hoff -
Illingen , die man seinerzeit ans die Institution des Ausschusses
gesetzt hat , nur thcilweise ersüllt werden konnten , indem
die Arbeiten desselben durch das Ortsstalnt ans einen

engen Rahmen beschränkt sind . Wie M i l l a r g anführte , hat
das Polizeipräsidium seine Meinung insofern geändert , als im

Gegensatz zu früher von dem weibliche » Personal sowie von den

Hausdienern in Schankwirlhschaslen ein Dienstbuch nicht verlangt
wird , somit dieselben als Gewerbegehilfcn resp . - Gehilsinnen be-
trachtet werden . Bemängelt wurde von einem Redner , daß in
der 6. Kammer in der letzten Zeit 18 bezw . 19 Sachen
an einem Terminstage angesetzt wurden , sodaß sich die
Sitzungen bis zum späten Nachmittag ausdehnten und die Richter
über die Gebühr angestrengt werden . Im weiteren wurde darauf
hingewiesen , daß die Sympathie für das Einigungsanit unter
den Arbeitern , besonders durch das Resultat im Konfektions -
arbeiter - und Gasarbeiter - Streik schon im Schwinden begriffen
ist und unter den gegebenen Verhältnissen überhaupt gänzlich
verloren gehen dürste . Zu den demnächst stattfindenden Neu -

wählen des GewerbegerichtS - Ausschusses sollen in Vorschlag
gebracht werden : Timm , Schneider , Lund , Hntmacher ,
Dietrich , Putzer , Hagen , Töpfer , Koblenzer , Tischler ,
M i l l a r g , Einsetzer , K ö r st e n , Former , W e g e n e r , Kellner ,
und R ü h l , Zkylograph , Schumann , Handelshiljsarbeiter ,
unter Vorbehalt . Als Ersatzmann wurde Schneider Zander
nominirt . Für die am 15. und 10. November stallfindende
Konferenz der Gewerbegerichts - Beisitzer Deutschlands wurden
K ö r st e n und M i l l a r g in Vorschlag gebracht und den

Ausschußmitgliedern das weitere vorbehalten .

Die in der Rahmenbranche beschäftigten Vergolder
hatten am 4. November eine Versammlung anberaumt , in der
über die Lage des Berufes eingehend verhandelt wurde . Vielfach
wurde über das Ueberhandnehmen der Ueberstunden geklagt und

allgemein gewünscht , daß diesem Unwesen zunächst gesteuert
werde . Als grundlegende Forderung wurde deshalb die neun -

stündige Arbeitszeit sowie eine höhere Bezahlung der Ueberstunden
erachtet . Ferner will man eine verhältnißmäßige Lohnerhöhung

fordern . Definitive Beschlüsse sollen in der nächsten Versamm -
lung gefaßt werden , die am Montag , den 9. d. M. stallfindet .

Ju einer gutbesuchte » Vcrsainmlung des Nieder - Barnimer

Kreises sprach am 1. d. M. in Rummelsburg Reichstags - Ab»

geordneter Stadthagen über den „ Parteitag in Gotha " . Der

diesjährige Parteitag habe — so bemerkte der Redner — nach dem

alljährlich wiederkehrenden Gebelfer unserer Gegner wieder ein -
mal gezeigt , daß die Sozialdemokratie todt ist . Thalsächlich habe
der biesiährige Parteitag ein Zeugniß von der inneren Stärke unserer
Partei abgelegt , wie kein anderer jezuvor . Man müsse die Verschieden -
artigkeit zwischen bürgerlichen Revolutionen und proletarischen ,
wie sie im 13. Brumaire von Marx gekennzeichnet ist , sich ver -

gegenwärtigen . Jene überbieten sich in dramatischen Effekten
und Brillantfenerwerken . die gar bald verpufft sind und nur

Gestank hinterlassen . Diese haben unentwegt , siegesgewiß
ihr Endziel im Auge , kritisiren sich beständig , sind mit recht
die unerbittlichsten Richter sich selbst gegenüber und

erobern Stein um Stein in mühevollem kkampf , bis das große

Ziel erreicht ist . Die gegenseitige rückhalislose Aussprache , nicht

theoretische Beschlußfassung zeugt von der Stärke einer Partei ,
die die Kinderkrankheit der Sekten überwunden hat . Von diesem

Standpunkt aus betrachtet , war der letzte Parteitag der stärkste aller

bisherigen . Unsere Parteitage sind und sollen nicht sein Gelehrten -

tage , Konzilien oder Kunstparlamente . Redner freut sich , daß diese

Anschaimng , die er bei der bairischen Frage konsequent vertreten

habe , jetzt wohl allgemein in der Partei herrsche . Die Fehler
kritisiren , über die Wege der Ausbreitung , Agitation und Organ »
sation zu berathen , sei vornehmste Aufgabe der Parteitage
Besonders rühmend müsse er zwei Reden hervorheben : die des

Genossen P f a n n k u ch und die der Genossin Zetkin . In
meisterhafter Weise habe Pfannkuch rückhaltlos die Agitation
unserer Partei , die Nothwendigkeit des Solidaritätsgefühls dar

gelegt und gezeigt , daß der Partei - Ansschnß überall aufmerksam der

Bewegung , die naturgemäß keine schablonenhafte sein kann , ge-
folgt und mit Rath und That eingesprungen ist , vorsichtig dabei

gut gemeinte aber ntopistische Vorschläge Uebereifriger abwägend
und Lässige nach Möglichkeit anspornend . Z etkin ' s Verdienst
ist die Klarlegnng der leider noch in Versammlungen und in der

Presse nicht hinreichend gewürdigten Agitation unter den Frauen .
Ihre vom Herzen und vom Versland ausgehenden , zum Herzen
und zum Verstand sprechenden Ausführungen bitte er eifrig zu
studiren und dann dieser trefflichen , unermüdlichen Genossin nach -
zustreben , unter Beiscitelassnng der persönlichen Nörgelsncht , die
mit unrecht als Erbtheil allein der Evastöchter bezeichnet werde .
Die Preßdebatte hat mit der „ Neuen Welt " und den « „ Vor -
wärts " wesentlich zu thnn gehabt . Eine Besserung der „ Neuen
Well " ist versprochen . Erfreulich war es , ans Steiger ' s
Darlegungen zu entnehmen , daß es ihm mit einer Besserung des
Blattes Ernst sei . Er unterschreibe allerdings keineswegs das .
was Steiger über Tendenz der Kunst , moderne Kunst
» nd Erziehung des Volkes zur Kunst gesagt habe .
Das beste nach der Richtung hin habe Molkenbuhr
ausgeführt . Manche Erzeugnisse der sog . „ modernen Kunst " seien
nichts anderes als der „blutige Knochen - Roman " , sobald man
ihn seiner sexuellen Sonderlichkeiten entkleide . Er empfehle ,
vielleicht als Vereinsversammlungs - Thema die Besprechung des
Thema ' s „ Kunst und Sozialdemokratie " . Der „ Vorwärts " sei
zweifellos verbesserungsbedürftig . Nach technischer und inhalt¬
licher Richtung werde wohl die Preßkonferenz das Ev
forderliche veranlassen . Allerdings nur soweit möglich .
Völlig verfehlt sei es , aus dem Mangelhasten d
„ Vorwärts " unseren jngendsrischen , altbewährten , prächtigen
Veteran Liebknecht einen Vorwurf zu machen . Das hat der
Parteitag auch nicht gethan . Er hat nach den eindrucksvollen
Worten Liebknecht ' s vielmehr Schluß ver Debatte herbeigeführt .
Liebknecht ist unersetzbar als Agitator , aber auch als Schriftsteller
und Leiter des Zentralorgans . Die Möglichkeit eines Kliquen -
wirthschasts - OrganS statt eines Zentralorgans sei sehr zu
beachten . Die Schwierigkeit für den „ Vorwärts " liegt wesentlich
in der Ueberlastung der einzelnen und dem Mangel an tüchtigen
Kräften . Gewiß setzt jeder Redakteur des „ Vorwärts " sein benes
Wissen und Können ein — mehr kann nicht verlangt werden .
Der Mangel liegt an dem Fehlen eines allein dem „ Vorwärts "
geividmeten Unterchefs . Nicht zu unterschätzen ist die Schwierig -
teit , einen solchen zn finden . Die bürgerlichen Blätter , die sanimt
und sonders zweifellos klaftertief unter dem „ Vorwärts "
stehen ( Beifall ) , haben es leicht : ihnen stehen hunderte
von Federn zur Verfügung . Der „ Vorwärts " hat andere
Schwierigkeiten . Er ist kein Geschäfts - , sondern ein
P r i n z i p i e n b l a t t. Und da muß nicht nur nach Fähigkeit ,
sondern auch nach erprobter Charakterfestigkeit gesehen werden .
Hoffen wir , daß es der Preßkonferenz gelingt , hier Remednr zu
schaffe ». Im Interesse der Sache bittet Redner , wiewohl er
zugebe , daß gerade Niederbarnim in vielen Dingen sich
über Einzelnes des „ Vorwärts " mit recht beschwert
fühle , ans die Darlegung der Einzelheiten zu verzichten
und vielmehr dem Wunsch eventuell Ausdruck zu geben , daß wir
in der baldigen Preßkonfercnz und in der Preßkommission , die
für den „ Vorwärts " besteht , nicht ungehört bleiben . Der „ Vor -
wärts " ist das beste Blatt nicht nur gegenüber der bürgerlichen
Presse , sondern auch das beste Blatt unserer Presse . Ihm nahe
steht als politisches und Arbeiterblatt das „ Hamburger Echo " .
Die „Leipziger VolkSzeitung " « nd die „Sächsische Arbeiterzeitung "
seien jonrnalisiisch - technisch und was das Streben , schnell zu
unterrichten anlange , gewiß lobenswcrth . Als politische und als
Arbeiterblätter ständen sie und müßten sie dem „ Vorwärts " erheblich
»achstehen . Er weise beispielsweise aus die „ Soziale Ueberstcht "
und die „ Parteinachrichten " des „ Vorwärts " hin . Wir wollen
aber , daß der „ Vorwärts " noch besser werde und begrüßen mit

reude die nach dieser Richtung hin auf dem Parteitag gefaßten
Beschlüsse und Ausführungen . Die Gewerkschafls frage

sei ans dem Parteitag gestreist . Wir werden uns demnächst
eingehend mit dem utopischen , bürgerlichen Begriff einer
Sozialpolitik an sich zu beschästigen haben . Für uns giebt es
nur eine sozialdemokratische , eine den Klassenkampf scharf be-
tonende Sozialpolitik — alles andere ist Selbsttäuschung oder
Mumpitz . Ziehen wir aus den Verhandlungen des Parteitages
die Lehre , so wie bisher in diesem Kreise zu agitiren , zu organi -
stren , die Köpfe zn revolutioniren , die Herzen zu gewinnen , die
Indifferenten zu Mitkämpfern zu machen und Stein auf Stein
zu dem Gebäude herbeitragen zu helfen , das erst wahre
Kultur in sich bergen kann . Weiter zum Kampf und durch Kampf
zum Sieg ! ( Beifall . ) An der sich dem Vortrag anschließenden
Diskussion beiheiligten sich die Genossen A l s ch n e r ,
Krumme , Menz , Schulze , Schmidt , Dähnert
und O e h l k i n g. Sämmtliche erklärten sich mit den
Arbeiten des Parteitages bis ans einige unwesentliche
Differenzen einverstanden . Gewünscht wurde u. a. , daß in
unserer Presse soviel als möglich Fremdwörter vermieden , oder
übersetzt werden . Es werden hieraufl folgende Resolutionen an -
genommen : 1. „ Die Versammlung erklärt sich mit den Be -
schlnssen des Parteitages einverstanden und spricht den Wunsch
aus , daß zur Preßkommission und Preßkonferenz auch ein Ver -
treler des Nieder - Barnimer Kreises zugezogen werde . " 2. „ Die
heutige Kreisversammlung beauftragt die Genossen allerorts .
Versammlungen einzub ' eruscn mit dem Thema : „ Die Gewerk -
schasten und die Sozialdemokratie . "

Ans dem Bericht des Vertrauensmannes von Rummelsburg
ist zu entnehmen , daß im verflossenen Jahre eine Einnahme von
236,03 M. und eine Ausgabe von 133,29 M. erzielt wurde . Als
Vertrauensmann wurde Forgbert einstimmig wiedergewählt .
In der Besprechung über den vom Genossen S ch i r m e r ge -
gebenen Bericht der Lokalkommissio » waren sich alle Redner

einig , daß nur die Kommissionen eines jeden Ortes darüber zn
bestimmen haben , welche Lokale frei oder gesperrt werden sollen .
Hierauf wurden U h l in a n n , O e h l k i n g , Matz , Th ielicke
und B i t t e r h o f f in die Lokalkommission gewählt und U h l -

mann , Voigt und Oeh Iking mit der Revision betraut .

Vevmifitzkes .
Lustmord . Im Walde zwischen Darmstadt und Eberstadt

wurde , wie dem „ Berliner Tageblatt " genieldet wird , die Leiche
eines 10jährigen Mädchens ans Eberstadt aufgefunden . Der
Leib des Mädchens war aufgeschnitten . Vermuthlich liegt ein

Lustmord vor . Seit zehn Tagen wurde das Kind vermißt . Auf -
fallend ist es , daß die Stiefmutter des Mädchens keine Anzeige
gemacht halte .

Tie Brände , die durch fahrlässiges Nnigehen mit

Ziindhölzcrn namentlich durch Kinder und unzurechnungsfähige
Personen in großer Zahl verursacht werden , haben von Jahr
zn Jahr und neuerdings in erschreckender Weise zugenommen .
Die preußische amtliche Brandstatistik , die noch keineswegs voll -

ständig ist , ergiebt für die Jahre 1883 bis 1391 allein schon
1762 , 1912 , 2223 und 2363 durch fahrlässiges Umgehen mit

Streichhölzern entstandene Brände . Nach der Brandursachen -
Statistik , die von den 32 verbündeien deutschen öffentlichen
und 13 Privat - Feuerversicherungs - Anstalten seit einigen
Jahren gesammelt wird , betrug die Zahl derartiger Brände im

Jahre 1394 in Deutschland , die erw ' esenen und muthmaßlichen
Fälle zusammengerechnet , 4724 . Davon fallen ans Kinder unter
12 Jahren : eriviesen 1201 , muthmaßlich 330 , auf ältere Per -

sonen : erwiesen 1019 , muthmaßlich 1625 , zusammen also 2210

erwiesene und 2505 muthmaßlich auf diese Ursache zurück -
zuführende Brände . Diese Brände werden zum guten Theil der

modern - kapitaliftischen „ Ordnung " der Dinge zuzuschreiben sein .
welche die Proletarierfrauen zwingt , außerhalb des Hauses
für den Unternehmer zu frohnden und die Kinder un -

beaufsichtigt dem Zufall zn überlassen . So zeigen sich die Ver -

Wüstungen , die der Kapitalismus übt , an allen Ecken und Enden .

Hat der Regenwurm Augen ? Die sehr lange nu -

entschieden gebliebene Frage , ob die Regenwürmer Augen be -

sitzen , ist erst kürzlich von dem Zoologen Sliichard Hesse ent¬

schieden worden , und zwar in verneinendem Sinn . Wenn aber

diesen Thieren auch bestinnnte Sehorgane fehlen , so sind sie
darum doch nicht als blind zn bezeichnen, ja man könnte sie in

geivissem Sinn sogar mit besserem Lichtwahrnehmungsvermögen
ansgestatlet nennen , als die im Besitz von Augen befind -
lichcn Thiere . Hesse hat nämlich gefunden , daß die Regenwürmer
mit jedem Punkt ihrer Körperoberfläche Licht wahrnehmen , ihr
Lichtsinn ist also unserer Fähigkeit , Wärme - Unterschiede zu
empfinden , ähnlich . Freilich können die Regenwürmer keine
Konturen der sie umgebenden Korper wahrnehmen , und noch
weniger sind sie im stände , Farben zu unterscheiden , sondern sie
können eben nur merken , ob der Raum , in dem sie sich befinden ,
hell oder dunkel ist .

Daß die Loire nicht schiffbar ist , wissen selbst viele

Franzosen garnicht . Dabei ist der Fluß bei Orleans , 400 Kilo -
meter von seiner Mündung , volle tausend Meter breit , die
Brücken daselbst sind daher 1100 Meter lang . Im Sommer ,
selbst wenn keine besondere Trockenheit herrscht , liegt aber der

größte Theil des Bettes trocken , nur in der Mitte sind einige
wasserführende Arme zwischen den niedrigen Inseln zu ge -
wahren , im ganzen immerhin 80 bis 100 Meter breit . Es
wäre also selbst im höchsten Sommer Wasser genug da , um
Schiffe zu tragen , wenn es in einer Fahrrinne vereinigt wäre .
Aber daran fehlt es . Das Bett der Loire sieht wie eine Wüste
voller Sand , kleiner Rasenstreifen und breiter , tiefer Wasser -
furchen ans . Im Winter und Frühjahr dagegen ist das ganze
breite Bett mit hochgehenden Fluthe » bedeckt , der Sirom bietet
einen großartigen Anblick . Aver es herrscht die gleiche Oede
wie im Sonnner : nie ist «in Schiff zu erblicken . der
Strom ist zu reißend . Im Sommer fehlt es an der

nöthigen Tiefe selbst für kleine Schiffe . Dabei ist der Fluß
einst schiffbar gewesen . Vor zweihundert Jahren ging die Schiff -
fahrt vom Meer bis 160 Lienes ( etwa 600 Kilometer ) aufwärts
bis über Orleans hinauf . Aber seither ist die Loire allmälig
versandet , weil niemand sich so recht um den Fluß gekümmert
hat . Schon 1860 beantragte die Handelskammer m Orleans , den

Fluß schiffbar zn machen , und seither that die Handelskammer
in Tours ähnliche Schritte . Das Flußbett ist zu breit , die Loire

führt zu viel Sand mit sich . Der Fluß müßte durch niedrige
Dämme eingeengt werden , die bei Hochwasser überschwemmt
würden . Freilich würde dies eine ungeheure Arbeit sein und
viele Millionen kosten , da es sich um 5 —700 Kilometer Fluß¬
strecke handelt . Aber es würden auch viele Tausend Hektare
Land gewonnen , die als Wiesen oder Weiden namhaften Ertrag
liefern dürften . Das wichtigste aber wäre der Handel , der

Schiffsverkehr , der sich auf dem Strome entwickeln könnte . Die
Loire und ihr Nebenfluß AUier durchschneiden fruchtbare reiche
Gegenden , deren Getreide , Wein , Steine , Kohlen , Holz u. s. w.

weithin verschifft werden könnten . Es ist gerade das Innere
Frankreichs , das erschloffen würde .

Spreclzsttal .
Di « RebatUon stellt dt « Benutzung deZ EprechsaalZ , soweit der Raum dafür
abzugeben ist , dem PubtUum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemetnen
Interesses zu Berrsügung ; ste verwahrt sich aber gl - tchzeUig dagegen , mit dem

Inhalt desselben tdentisiztr » zu werden .

Zwecke und Ziele des Kongresses l » kal » ra « » ifirter
Arbeiter . Da in den verschiedenen Organisationen Unklarheit
über den am 25 . Dezember d. I . stattfindenden Kongreß herrscht ,
so sehe ich mich veranlaßt , folgendes mitzutheilen . Die Ein -

berufnng des Kongresses wurde im Allgemeinen Arbeiterverein
Barmen angeregt und ist zur Thatsache geworden . Man ging
hierbei davon ans , daß nach der einseitigen Einberufung des
Berliner Gewerkschasts - Kongresses , von dem die Lolalorgani -
sationen ausgeschlossen waren , die Einberufung des in Rede

stehenden Kongresses nöthig sei , um zunächst eine Ueberstcht über
die lokalorganisirten Arbeiter Deutschlands zu bekommen . Der
Kongreß wird sich mit der Frage der besten Organi -
sation sform für L o k a l l st e n beschäfttgen müssen . Hierbei
sei erwähnt , daß sich durch die Gründung des Allgemeine »
Arbeitervereins des Wupperthals die Arbeiter eine Organi -
sationsform geschaffen haben , welch « alle Branchen der

Gewerkschaften vereinigt . Jedenfalls ist die Organisationsform
des Allgemeinen Arbeitervereins die weitgehendste für Lokalisten ;
trotzdem muß der Kongreß alles prüfen und natürlich das beste
für die Arbeiter schaffen . Auch wird die Frage der Streiks
erörtert werden müssen , da auf diesem Gebiete von den Organi -
sationen die verschiedensten Experimente gemacht werden . Die

Zeitungsfrage wird anch eine wichtige Rolle spielen und
möchte ich hiermit gleich sämmtliche Zeitungen resp . Gewerk -

schaftsblätter , welche die Interessen der lokalorganisirten Arbeiter
vertreten , ersuchen , Stellung zum Kongreß zu nehmen » nd mir
ein Probe - Exemplar zu schicke» . damit schon ans dem Kongreß
eine Ilebersicht über die Presse gegeben werden kann .

Auch werden diejenigen Organisationen , welche da ? V e r -
trauensmänn er - System eingeführt haben , ersucht ,
Stellung zum Kongreß zn nehmen ; es wird jedenfalls von Vor -
theil sein , wenn sie ihre Erfahrungen betreffs der Organisations -
form mittheilen . Ich werde mich aus die momentan geäußerten
Ansichten einzelner Gewcrkschaftsblätter über die Tagesordnung
des Kongresses nickt einlassen , denn der Kongreß ist selber kom -

pelent , sich seine Tagesordnung zu geben . Hierdurch möchte ich
die vielen bei mir eingegangenen Fragen von Lokalisten in etwas
beantwortet haben , doch werden nach wie vor sämmtliche Frage »
und Anträge von mir entsprechend erledigt werden . Anfang
Dezember wird über Zeit , Ort und Lokal deS Kongresses end -

giltige Bekanntniachung erfolgen . Den Zentralisten gegenüber
sei betont , daß sie die Einberufung des Kongresses der lokal -
organisirten Arbeiter durchaus nicht etwa als einen Versuch zur
Zersplitterung der Arbeiterschaft betrachten mögen ; er soll nur
erweisen , ob die Lokalorganisatione » berechtigt ' sind oder nicht .
Mit sozialdeinokratischem Gruß Hermann Poludnil in
Barmen , Westkotlerstr . 12.

WittcrnngSiibersicht vom 5 . No b emberlKSK . _

Etationen .

Swinemünde

Hamburg .
Berlin . .
Wiesbaden .
Miinche » ,
Wie » . . .
Haparanda .
Petersburg .
Cork . . ,
Aberdee » . .
Paris . . .

Wetter - Prognose für Freitag , den <».
'

November 1890 .
Etwas wärmer mit mäßigen vis frischen westlichen Winden
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2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Ur . S « 1 . Freitag , den S . November 1896 . t3 . Jahrg .

ü n z e l , Faileiistein ,

Lehrer ? Genosseeines

Mnkvrm neueflen Muvs .
Oktober .

1. Dresden . Der Maurer Moritz wegen Vergehens gegen
% 153 der Gewerbe - Ordnung 2 Wochen Gesängniß .
Rudolstadt . In der Berufungsinstanz Genosse Blumen -
st e i n in Pößneck wegen groben Unfugs 10 M. Geldstrafe .
Dortmund . Genosse Theiß wegen Fabrikantenbeleidi -
gung 50 M. Geldstrafe .
Leipzig . I » der Revisionsinstanz Genosse Wiertelarz .
Ersnrt , 2 Monate Gesängniß wegen Bürgermeister -
bcleidigung .
In gleicher Instanz Genosse
1 Monat Gesängniß .
Leipzig . Wegen Beleidigung
L i p i n s k i 40 M. Geldstrafe .
Leipzig . Genosse Ade wegen Majestätsbeleidignng drei
Bionale Gesängniß .
Berlin . 20 M. Geldstrafe Genosse Jahn wegen Ueber -

trelung des Vereinsgesetzes .
Ren - Ruppin . Wegen ' Aufreizung zum Klafsenhah Genosse
A p e l t - Berlin 10 Tage Gesängniß .
Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse Wiertelarz
ivegen Beleidigung der Staatsanwaltschaft öv M. Geld -
strafe .

8. Zwickau . Ein Monat Gesängniß Genosse Keil wegen
Beleidigung eines Stndlverordiielen in Krimmitschau .
Derselbe Genosse in der Revisionsinstanz wegen Minister -
beleidignng 4 Monate Gesängniß .

„ Frankfurt a . O . Genosse Schöpflin wegen Be -
leidigung des Magistrats in Kvttbns 20 M. Geldstrafe .

. Mainz . Wegen Berübung grobe » Unfugs Genosse Tiefe !
20 M. Geldstrafe .

9. Breslau . Wegen des gleichen Vergehens Genosse
Steiger 100 M. und Genosse Gerhardt S0 M. Geld -
strafe .

„ Finsterwalde . Gleichfalls wegen groben Unfugs Genosse
W i » k l e r 3 Tage Haft .

12. Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse Keil - Zwickau
wegen Beleidigung des Landgcrichts - Präsidenten in Zwickau
3 Monate Gesängniß .

14. München . Weil er als lSjähriger an einer Versammlung
theilgenomnren , ein Metallarbeiter 2 Tage Haft .

15. Dessau . Genosse Gehre wegen Lehrerbeleidigung 20 M.
Gelostrafe .

„ Leipzig . In der Revisionsinstanz die Genoffen Schie -
m a n n und B o o I ma n n je 4 Monate Gesängniß wegen
Beleidigung des sächsische » Ministeriums .

„ Altona . Wegen Erpressung in der Mohr ' sche » Boykott -
fache die Genossen Gertz , Stabbert und Heine
3 bezw . 1 Monat Gesängniß .

16. Magdeburg . 40 M. Geldstrafe wegen Veriibnng groben
Unfugs der Redakteur der „ Volksstimme " .

„ Berlin . Der Postbote bei der Privatpost Pazdzierzynski
wegen Vergehens gegen Z 153 der Gewerbe - Ordnung
1 Monat Gesängniß .

17. Erfurt . Wegen Berübung groben Unfugs Genosse Soors
50 M. Geldstrafe .

„ Kiel . In der Berufungsinstanz Genosse Uslar aus

Preetz 20 M. Geldstrafe wegen Vergehens gegen das
Vereinsgesetz .

. Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse S t e n z e l -

Hamourg zwei Monate Gesängniß wegen Beleidigung
preußischer Nntcrosfiziere .

m In gleicher Instanz Genosse Gehre - Dessau wegen Ver -

ächtlichmachung kirchlicher Einrichtungen zwei Monate

Gesängniß .
m Desgleichen wegen Münter - Beleidigung Genosse Hoff -

richter - Köln 50 M. Geldstrafe .
m Berlin . Die Genossen H i n z und Lerche je 2 Jahre

Gesängniß wegen Majestätsbeleidigung .
19. Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse I a e ck h - Braun -

schweig 6 Monate Gesängniß wegen Beleidigung eines
Polizei - Jnspeklors .

„ Tiifseldorf . Genosse Wessel 6 Monate Gesängniß
wegen Ofsiziersbeleidigung .

„ Würzbnrg . 10 M. Geldstrafe Genosse Fülle wegen
Beamtenbeleidigung .

20 . Halle . Wegen Nichtaufnahme einer Berichtigung Genosse
M a » n i g c l 100 M. Geldstrafe .

, Tilsit . Genosse K o r s e tz wegen Beleidignng eines AmtS -
Vorstehers 50 M. Geldstrafe .

, Dresden . Die Genossinnen Lehmann . K ö h l e r und
Hoppe je 30 und 20 M. Geldstrafe wegen Tragens re -
publikanischer Abzeichen .

, Gera . Wegen Berübung groben Unfugs Genosse Zink
in Debschwitz 15 M. Geldstrafe .
Mainz . Genosse L i e b m a n n wegen Lehrerbeleidigung

30 M. Geldstrafe .
Berlin . Genosse Jahn wegen Beamtenbeleidigung zwei
Monate Gesängniß .
Wegen des gleichen Delikts Genosse R , e t h o f in Heeger -
mühle 12 Tage Gesängniß .
Berlin . Wegen Majestätsbeleidigung Genosse Jahn vier
Monate Gesängniß .
Rixdorf . Zwei Monate Gesängniß Genosse R e tz e r a u

wegen Beleidigung der Gendarmerie .
Halle . Genosse M a n n i g e l wegen VerÜbung groben
Unfugs 6 Wochen Haft . — Wegen Uebertretung des Preß -
gesetzes 10 Mark und wegen Beleidigung 50 Mark Geld -

strafe .
Düsseldorf . Wegen Beleidigung eines Redakteurs Genosse
W e s s e l 50 M. Geldstrafe .
Schmölln . Genosse Vogenitz aus Altenburg wegen
Beleidigung von Polizeibeamten 2 Monate Gesängniß .
Burgstädt . Drei Monate Gesängniß wegen Richter -
beleidignng Genosse Fröhlich . Derselbe wegen Verstoßes

gegen § 184 des Str . - G - «. 100 M. Geldstrafe .
Göttingen . In der Berufungsinstanz der Arbeiter

Z i e g e n b e i n aus Barbis und S t o l l b e r g wegen Be -

schimpfung von Streikbrechern 5 Wochen Gesängniß bezw .

20 M. Geldstrafe . Genosse Erfurth wegen Vergehens

gegen das Vereinsgesetz 60 M. Geldstrafe .

„ Breslau . Genosse Gerhardt wegen Beleidigung eines

Poliers 50 M. Geldstrafe .
23 Dresden . Wegen Tragens republikanischer Abzeichen Ge -

nosse S ch ü tz e l t 30 M. Geldstrafe .

, Staffel . 40 M. Geldstrafe Genosse Garbe wegen Be¬

leidigung eines Schutzmannes .
„ München . Wegen Verstoßes gegen tz 153 der Gewerbe -

Ordnung der Schäffler Hirmer 3 Tage Gesängniß .
29 . Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosse Leven Gera

9 Monate Gesängniß wegen Beleidigung einer Leichensrau
und eines Friedhofsivärtcrs .

. Großenhain . Wegen einer Rede am offenen Grabe .
die Genossen Eberl und Franz w 30 M. Geldstrafe .

30 . Leipzig . I » der Revisionsinstanz Genosse F e i n - Lübeck ,

22 .

23.

24 .

26.

27.

28.

6 Monate Gesängniß wegen Beleidigung mehrerer Per -
fönen in Ratzebnrg .

30 . Rudolstadt . Genosse Türke - Saalfeld wegen Be -
leidigung eines Gendarms 30 M. Geldstrafe .

„ Kottbns . Wegen unerlaubten Verbreitens von Flugblättern
an öffentlichen Orten , Genosse H o e g e 14 Tage Ge¬
sängniß .

31 , Berlin . 30 M. Geldstrafe Genosse Löwe ans Steglitz
wegen Beleidigung eines Gendarms .

u Halle . Wege » Veriibnng groben Unfugs Genosse
M a n n i g e l 6 Woche » Haft .

„ Hamburg . Genosse S t e u z e l wegen Beleidigung eines
Maurermeisters 100 M. Geldstrafe .

Jnsgesammt wurden erkannt auf 1300 M. Geld - und 10 Jahre ,
4 Monate , 3 Wochen und 1 Tag Gefängnißslrafe .

Hamburg - Eimsbüttel , den 5. November 1396 .
Eicheustr . 4, l.

Der geschästsführende Ausschuß .

Den
N » ieklifchnfkl i ch en A nfschwnng

schildert sehr anschaulich ein Bericht , den der österreichische
Konsul in Leipzig über das Jahr 1395 erstattete und der unlängst
im Wiener Handels > Museum veröffentlicht wurde . Er betrifft
die Verhältnisse im Königreich Sachsen und i » Thü -
ringen . Die allgemeine wirthschaftliche Lage charak -
tcrisirt der Berichterstatter mit folgenden Worten ; „ In allen
Hanptbranchen der Industrie und des Handels regte sich ( 1895 )
ivieder eine lebhaftere Unternehmungslust , in einzelnen Zweigen ,
namentlich in der die erste Stelle innerhalb der Industrie »
des Konsulatsbezirkes einnehmenden Textilindustrie
waren viele Etablissements das ganze Jahr hindurch bis
an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit i » Anspruch genommen ,
so daß sie die eiulausenden Aufträge kaum zu bewältigen ver -
mochten . Steigende Preise wurde » infolgedessen gezeitigt , steigende
Gewinne erzielt . " . . . . Zu diesem Resultat hat sehr viel der
Export beigetragen . Aus dem Königreich Sachsen sind
im 3. und 4. Quartal 1894 und im 1. und 2. Quartal sür
22 979 642 Dollar Waaren nach Nordamerika ausgeführt
worden , was einer Steigerung von 61 pCt . gegen das Vorjahr
bedeutet . Gehoben hat sich gleichfalls der Export nach Zentral -
n n d Südamerika . Egypten und Japan , und zu den
bisherigen Exportartikeln »ach China sind Maschinen , besonders
Webstühle und Ziegelmaschinen , und Plauensche Verbandstoffe
neu hinzugetreten . Trotz dieser Thatsachen ist aber nach Mei
» nng des Berichterstatters nicht der Export , sonder » der
deutsche I n l a n d s k o n s u m in puncto wirthschaftlicher
Aufschwung in erster Reihe ausschlaggebend gewesen . Diese
„ geradezu überraschende Erscheinung " könne nur ans den
„ guten " Löhnen der Arbeiter und den sehr niedrigen Brotpreisen
erklärt werden . Ueber die Lage der einzelnen Hauptbranchen
berichtet der österreichische Beamte :

In sächsischen G l a e ö h a n d s ch u h e n hat der Export nach
Nordamerika dem Werthe nach um ca. 40 pCt . gegenüber 1394
zugenommen . Die sächsische Ausfuhr von Glacehandschuhen nach
Nordamerika beträgt gegenwärtig dem Gewichte nach 80 pCt . der
deutschen Gesammtansfuhr von diesem Artikel . In der Glas
industrte war der Geschäftsgang sehr gut . Es wurden neue
Fabriken gebaut , die Nachfrage nach Gegenständen besserer
Qualität hielt an . Das gleiche gilt noch in stärkerem Maße von
der keramischen I n d ri st r i e ( Porzellan jc. ). G u m ni i -
waaren - Fabriken zahlten Dividenden von 9 und 1 1 pCt .
Im Maschinenbau , in der Eisengießerei war die
Beschäftigung theils sehr gut , theils überaus gut . Eine Dresdener
Fahrradsabrik erzielte eine Dividende von 21 pCt . Die Metall -
plakat - und Blech - Emballage - Fabriken waren mit
Austrägen zeitweise überhäuft . Die Fabriken wurde » erweitert ,
mehr Älrbeiter eingestellt und Nachtarbeitsschichten eingerichtet .
Die M u s i k i n st r u m e n t e n - I n d u st r i e war gut beschäftigt .
Die überseeische Ausfuhr von K i n d e r i n st r n m e n t e n
hat sich gegen das Vorjahr vervierfacht . Fabriken , wo
m e ch a n i s ch e Musikwerke hergestellt werden , geben bis zu
30 pCt . Dividende . Der Erlrag der Papiersabrikation
war günstiger als im Jahre 1893 . Auch die Spietwaarcn -
Industrie hat sich wieder gehoben , desgleichen die Tabak -
industrie , soweit Zigarren und Zigaretten in Frage kommen ;
16 Dresdener Großbetriebe stellten 400 Millionen Zigaretten im
Jahre her . Den größten Aufschwung aber hat die Textil -
industrie genommen . Sogar die Erwartungen der Unter -
nehmer wurden hier vielfach übertroffen , sowohl was den Umsatz ,
als auch was den aus ihm erzielten Gewinn betrifft . Und alle
Zweige dieser Industrie — die Jute - Industrie vielleicht aus -
genommen — profitirten von der günstigen Konjunktur : Spinnerei
und Weberei . Woll - und Seiden - , Baumwoll - und Flachs -
industrie . Betriebsvergrößerungen wurden durchgeführt , neue
Fabriken errichtet . „ Die Wollweberei Sachsens und
Thüringens kann sich in der That rühmen , seit Anfang der
70cr Jahre keine schöneren Tage als im Jahre 1395 gesehen
zu haben , mit dem Unterschiede jedoch , daß unterdessen der Um-

fang der Betriebe und die Zahl der Arbeiter bedeutend , in
manche » Distrikten vielleicht um 100 pCt . zugenommen haben . "
Ein Uebergang von einer Saison zur anderen wurde nirgends
eingehalten , in so großer Menge liefen die Bestellungen ein .
Aus den amerikanischen Konsulatsdistrikten Plauen und Leipzig
wurden im Jahre 1895 zusammen für 15,8 Millionen Kamm -
g a r n st o f f e allein nach Nordamerika ausgeführt . In der -
selben Zeit exporlirten Glauchan und Meerane ebendorthin
Kammgarnstoffe im Werthe von 12 Millionen Mark . Fast
gleich flott war die Beschäftigung in der Tuch - , Buckskin -
und M ö b e l st o f f - B r a n ch e. Die Preise der Posa -
m ent en stiegen um 150 bis 175 pCt . über die
Oktoberpreise des Jahres 1394 . Trotzdem machte die
Nachfrage weitere Fortschritte . In der Gardinen -
industrie „ hatten die Fabriken Tag und Nacht das

ganze Jahr hindurch zu thun und konnten 14- und löprozentige
Dividenden austheilen " . Fast ebenso lebhast ging es in der
W ä s ch e f a b r i k a t i o n , der L e i n e n i n d u st r i e zu. Die
Spitzen - und Sticke rei - Jndustrie litt an den Folgen
der vorjährigen Ueberproduktion . Dagegen waren alle drei
Zweige der W i r k w a a r e n - I n d u st ri e ( Trikotagen ,
Strumpfwirkerei und Stoffhandschuh Fabriken ) vollauf und zu
bedeutend höheren Preisen beschäftigt . Die erzgebirgische
Bürsten - und Pinselfabrikalion sandte 1894 für
15 579 000 M. Maaren ins Ausland , 1395 sür 18 790 000 M.

Fast die Hälfte davon ging nach England . Der Stein -
kohlen - Bersandt von Zwickau , Lugan - Oelsnitz und
Dresden ist gegen das Vorjahr »in 9,03 pCt . gestiegen , der
Brannkohlen - Versandt , soweit er ans den unter sächsischer
Staatsverwaltung stehenden Eisenbahneii sich vollzog , um
2,36 pCt . In beiden Kohlenarten hatte sich eine Preissteigerung
vollzogen . An dem Ausschwung nicht theilgenommeu haben :
die in Sachsen - Coburg und im Königreich Sachsen zahlreich ver -
tretene Korbwaaren - Jndustrie und die voigtländische
Perlmutter - und M u s ch e l w a a r e n - I n d u st r i e ;
wenig von ihm profitirt hat die P h a u t a s i e w o l l w a a r e n -

Brqnche , die infolge hoher Zölle den spanischen Markt fast
vollständig verloren hat .

So gewährt die sächsisch - thüringische Industrie im Jahre 1395
ein Bild , bei dessen Anblick jedem Unternehmer das Herz im
Leibe lachen muß . Und was haben die Arbeiter abbekommen
von dem Segen ? Wo sie dem Unternchmerthum nichts ab -

trotzten durch gewerkschaftliche Thätigkeit , haben sie nichts be -
kommen . Uebrigens ist der „ Aufschwung " zum theil bereits wieder
in sein Gegentheil umgeschlagen und stehen besonders in der

Textilindustrie wieder viele Stühle leer , während die Arbeiter ,
welche voriges Jahr Tag und Nacht schuften mußten , jetzt Hunger -
pfoten saugen können !

Soziale Nechlspflege .
Gegen Dr . Hartmaun , den Inhaber einer Milch -

fierilisirungsanstalt , klagte beim Gewerbegericht der Kutscher R.

auf Gewährung einer Lohneutschädigung wegen unberechtigter
Entlassung . Der Beklagte wandte im Verhandlungstermin vor
der Kammer VI ein , daß die Entlassung des Klägers schon des -

halb ohne vorherige Auskündigung hätte erfolgen können ,
weil er seinen Vorgesetzten verspottet hätte . R. habe mehr -
mals die Redeiveise des Inspektors nachgeahmt . Kläger
konnte das nicht bestreiten ; er meinte aber , was
anderen erlaubt sei , dürfte auch ihm nicht übel vermerkt werden .
Seine Kollegen hätten dasselbe wie er gethan . — Dr . Hartmann
wurde v e r u r t h e i l t , die Entschädigung zu zahlen . Für seine
Behauptung , daß die Kllndignngssrist ausgeschlossen gewesen sei ,
hatte er den Beweis nicht erbringen können , und seinen Ein -

wand , daß R. den ihni vorgesetzten Inspektor verhöhnt habe ,
hielt der Gerichtshof nicht für durchgreifend . In dem Nach -
sprechen dessen , was der Inspektor gesagt habe , liege keine grobe
Beleidigung . Nur wenn der Vorgesetzte grob beleidigt oder

angegriffen worden wäre , hätte Kläger sofort entlassen werden
können .

Erfrorene Finger . Dem Gemeindevorsteher Sch . waren die

Finger beider Hände erfroren , als er sich auf dem Rückwege
von Hen - Einkänsen befand , die durch die Futternoth in seiner
Gemeinde nothwendig geworden waren . Die landwirthschastliche
Berussgenossenschaft lehnte es aber ab , ihm aus seinen Antrag
eine Unfallrente zuzubilligen . Sie nahm an , er wäre in der

Trunkenheit zu Schaden gekommen . Sch . legte Berufung
ein und betonte , daß er sich in der Dunkelheit auf dem

Rückwege verirrt habe und schließlich erschöpft in den

Schnee gesunken und eingeschlafen sei. Während des Schlafes
seien ihm dann die Finger erfroren . Das Schiedsgericht erkannte

jedoch ebenfalls zu seinen Ungunsten , weil das Erfrieren der

Finger ein allmäliger Vorgang sei, unter einem Unfälle im
Sinne des Gesetzes aber nur eine plötzliche Einwirkung auf die

Gesundheit verstanden werden könnte . Das Reichs - Ver -
s i ch e r u n g s a m t . an das sich der Kläger dann wandle ,
veranstaltete eine Beweiserhebung . Ein Zeuge sagte aus ,
daß Sch . allerdings bei ihm des Ankaufs von Heu
wegen vorgesprochen hätte ; er habe aber den Eindruck ge -
wounen , als hätte der Klüger vorher getrunken , und zwar mehr ,
wie er vertragen könne . Das Rekursgericht wies den Kläger
auch ab . Es war zwar der Meinung , daß wohl unter

Umständen die Folgen der Einwirkung von Kälte einen Betriebs -

unfall darstelle » könnten , hielt aber in diesem besonderen Falle
einen Betriebsunfall nicht für erwiesen . Das Gericht konnte sich
nicht davon überzeugen , daß es wesentlich laudwirthschaft -
liche Interessen waren , was Sch . zu dem betreffenden Gange
über Land bewogen habe . Auffallend fand es vor allem der

Senat , daß der Kläger in der Nähe seines Befitzthums ans -
gefunden worden war .

GevirfzkV " Seikuns .
Geistesgestört und trotzdem bestraft . Am 1. September

dieses Jahres wurde der Schutzmann I . aus grund eines

Physikatsgutachtens wegen Geistesstörung aus dem Haniburgischen
Staatsdienste entlassen . Der Manu , der 7>/2 Jahre Soldat und

7sss Jahre Hamburger Schutzmann gewesen ist und sich plötzlich
ohne eincii Pfennig Pension auf die Straße gesetzt sah —
um peusionsberechtigt zu sein , war er noch nicht lange genug im

hainburgischen Dienst — wandte sich in seiner Verzweiflung an
den preußischen Kriegsminister um Beschäftigung oder Stellung .
Statt aber solche zu erhallen , bekam er plötzlich die Mittheilung ,
daß „ der Unteroffizier des Beurlaubtenstandes I . wegen
Umgehung des Dienstweges zu 3 Tagen Arrest " verurtheilt sei .
I . wies nun die Militärbehörde darauf hin , daß er ja geistes -
gestört sei und daher wohl nicht bestraft werden könnte . Ein
Militärarzt Dr . Schwartau in Altona untersuchte ihn daraufhin
und stellte fest , daß I . „dienst - und arrestfähig " sei . I . brummte

seine drei Tage ab und wandte sich darauf nochmals an die

Hamburger Behörde um Wiedereinstellung . Er wurde jedoch
zurückgewiesen mit dem Bemerken , daß ja durch amtsärztliche
Untersuchung seine dauernde Dienftunfähigkeit wegen Geistes -
störung festgestellt sei . Wahrhaftig ein eigenlhümlicher Fall .
Will der Mann feinen Dienst thun , so ist er geistesgestört , begeht
dieser Geistesgestörte , der doch nach der Strafprozeß - Ordnung sür
feine Handlungen strafrechtlich nicht verantwortlich gemacht
werden darf , das horrende Vergehen , den Instanzenweg zu um -
gehen , so ist er plötzlich gesund und muß zum Bater Philipp .
Sagt er dem Adieu , so ist er wieder verrückt .

Eine der längsten Sitzungen hielt das Schwurgericht am
Landgericht I unter Borsitz deS Landgerichtsdireklors R i e ck am
Mittwoch ab : sie dauerte von 9>/g Uhr niorgens bis
nachts 2- /2 Uhr . Auf der Anklagebank saßen vier Personen ,
der Bnchdrnckereibesitzer Otto Schob , dessen Ehefrau und die
Hebeammen P a n l i n e Bischof und Emilie W o l f f. Da
es sich um ein Verbrechen gegen keimendes Leben handelte , war
während der ganzen Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen . Es handelte sich um ein widerwärtiges Familien -
bild . Der Angeklagte Schob wurde von seiner Mitangeklagten
Ehefrau beschuldigt , sie zur VerÜbung jenes Verbrechens gezwungen
zu haben ; er bestritt dies entschieden und stellte sich als das
Opfer der Rachsucht seiner Ehefrau hin , welche bezwecke , ihn
los zu werden . Die Beweisanfnahnie war eine sehr umfang -
reiche , da einige dreißig Zeugen vernommen werden mußten .
In der dritten Morgenstunde waren die Geschworenen mit ihrer
Bernthniig zu Ende ; in Geinäßheit ihres Wahrspruchs verurtheilte
der Gerichtshof den Angeklagten Schob zu 2V2 Jahren , die
Angeklagte Frau Bischof zu 8 Jahren Zuchthaus .
Die angeklagten Frauen Schob und Wolfs wurden frei -
gesprochen . Der verurtheilte Schob , der sich bisher aus freiem
Fuße befand , wurde in Haft genommen . Er verließ den Schwur -
gerichtssaal mit der Bemerkung : „ Die Rache hat gesiegt !"

Ein Prozeß wegen Nahrungsmittel - Verfälschung von
seltenem Umfange , der in Rheinland und Westfalen großes Auf -
sehen erregle , beschäftigte am 2. d. M. die zweite Strafkammer
des Landgerichts Düsseldorf. Aus der Untersuchungshaft
wurden vorgeführt : August Reibel , Inhaber der großen
Schmalzfabrik Reibel u. Ko. in Neuß und dessen Werkmeister
Jmar . Sie wurden beschuldigt . Jahre hindurch Fälschungen
von Schweineschmalz vorgenommen zu haben . Die Anklage -



ücljöibe wollte durch 16 als Sachverständige erschienene Chemiker
ans Nenß , Düsseldorf , Dortmund , Köln , Mühlheim , Ober -
Hausen ec, beweisen , daß die sämnitlichen von den Angeklagten
in den Verkehr gebrachten Waaren , welche auf Veranlassung
der verschiedene » Polizeibehörden untersucht und größtentheils
beanstandet wurden , gefälscht waren . Zur Entscheidung
der zwischen diesen Chemikern entstandenen Meinungs¬
verschiedenheiten waren überdies Professor König aus
Münster , Dr . T h o m s und Gerichtschennker Dr . Bein aus
Berlin gelade «. Die Angeklagten bestritten , jemals reines
Schmalz mit Talg oder Cottonöl verfälscht zu haben und berief
sich gegenüber den sie belastenden Gutachten der Chemiker aus
den von der Vertheidigung geladenen Wiesbadener Sach -
verständigen Dr . Nivderhäuser . Letzterer bekundete auch ,
daß in seiner Gegenwart in der Reibel ' schen Fabrik Schmalz aus -
gelassen und gereinigt ivorden sei und mit den fertigen , aber
reinen Produkten Reaktionen der gleichen Beschaffenheit erhalten
habe , wie sie die belastenden Gutachten für die angeblich ver -
fälschten Proben angaben . Zur großen Ueberraschnng aller
Anwesenden traten aber Arbeiter der Fabrik auf , die
bekundeten , daß Dr . Niederhäuser insofern hinters Licht
geführt ivorden sei, als 3 —4 Kübel geschmolzenen Talgs , ohne
daß er es sehen konnte , durch ein Druckrohr vor Fertigstellung
dem sogen , reinen Schmalz zugeleitet wurden . Prof . König
und Gerichtschemiker Dr . Bei n begutachteten übereinstimmend ,
daß „ garantirt reinem Schweineschmalz " , wie es die Fabrik der
Angeklagten in de » Verkehr brachte , Zusätze nicht beigefügt werden
dürfen . Sie erklärten ferner übereinstimmend zwar nicht alle ,
aber doch einzelne der genommenen Proben für verfälscht . Diesem
Gutachten schloß sich der Gerichtshof an und verurtheilte den
Fabrikbesitzer August Reibet zu sechs Monaten Ge -
f ä n g n i ß und 1000 M. Geldstrafe , den Werkmeister zu drei
Monaten Gefnngniß unter Anrechnung von sechs Wochen auf
die Untersuchungshaft . _

Vevsninmlnngen .
Im Verband der Möbclpolirer ( Filiale Süd >Ost ) sprach

am �6. Oktober Dr . Wetzl über : Lungenkrankheiten , indem
er die Heilung sowohl vom medizinischen , wie vom Standpunkt
der Nainrheilkunde aus beleuchtete . Unter Verschiedenem wurde
wieder über die Werlstattangelegenheit der Firma Appel ver -
handelt . Es wurde behauptet , daß die Arbeiter dort den Tarif
nicht einhalten . Auch wurde Beschwerde geführt , daß bei der

Firma Hochstein Ueberstunden gemacht werden .

In einer Versammlung der Kammmacher » die am
26 . Oktober tagte , sollte über die Borbereitungen zu einer Lohn -
bewegung berathcn werden . Jedoch mußte wegen des schwachen
Besuchs der Versammlung dieser Gegenstand der Tagesordnung
zurückgestellt werden . Die Slnwesenden wurden darauf ausmerk -
sam gemacht , daß sich der Arbeitsnachweis in der Annenstr . 39

befindet .

Die Bäcker waren am 27 . Oktober zahlreich in Niest ' s
Lokal versammelt , um Stellung zu den bevorstehenden Altgesellen -
ivahlen zunehmen . Klamm ek , der bisherige Altgeselle der

Innung „ Germania " , und M 0 st , Altgeselle der Innung
„ Konkordia " , erstatteten Bericht über die Thätigkeit des Gesellen -
ausschusses .

Besonders interessant war die Mittheilung über die „ Ger -
mania " , die nach Angaben des Redners gegen das Jnnungsstatut
verstoßen habe . Eine vom Gesellenausschuß hiergegen eingelegte
Beschwerde sei von der Gewerbedeputation als berechtigt erkannt .
Eine genaue Kontrolle über den Jnnungs - Arbeitsnachweis sei
nicht möglich . So wurde einem Gesellen das Arbeitsbuch ab -

genommen , weil er zweimal zu spät nach Hause kam und erhält
der betreffende keine Arbeit von der Innung . Beim Schieds -
gericht waren neunzehn Klagen anhängig gemacht , die alle ,
bis auf einige , wo man eine Einigung erzielte , abgewiesen
wurden . Lehrlinge wurden von der „ Germania " in diesem Jahr
225 , von der „ Konkordia " 100 ausgeschrieben . In der nun

folgenden Diskusston sprachen Schneider , Fischer und

Barth für die Betheiligung an den Ausschußwahlcu , während

H ö p f n e r und S a n d h 0 s f sich überhaupt gegen jedwede Be -

ibeiligung an den Wahlen aussprachen . Schließlich erklärte sich
die Versammlung für die Betheiligung . Im 2. Punkt der Tages -
ordnung unterbreiteten die Vertrauensleute der Versammlung den

Antrag , einen Streikfonds zu sammeln , um für einen Lohn -

kämpf gerüstet zu sein . Die Versammlung nahm den Antrag

einstimmig an und wurde beschlossen , Marken ä 10 und 20 Pf.
zu vertreiben .

Der Verband der Bäcker hatte am 3. November eine Ver «

sammlung einberufen , in der Dr . B 0 r ch a r d t einen interessanten
Vortrag über die Röntgen ' sche Entdeckung hielt . Die Ver -

sammlung folgte den Darlegungen des Referenten mit gespannter
Aufmerksamkeit . Einige Gegenstände , welche mittels der Röntgen -
strahlen photographirt wurden , gelangen vortrefflich . Alsdann
wurde beschlossen , eine Petition an das Polizeipräsidium zu schicken ,
in der dieBeamten , welche dieBäckereien kontrolliren , ersucht werden ,
die Gesellen und Lehrlinge nicht in Gegenwart des Meisters
über die Dauer der Arbeitszeit auszufragen , da es vielfach vor -

komme , daß die Gesellen aus Furcht vor Entlassung nicht die

Wahrheit sagen . Es wurde alsdann noch aus die statistische

Erhebung hingewiesen , sowie auf das am 8. November in den

Arminhallen stattfindende Kränzchen , worauf der Vorsitzende mit

einem warmen Appell zum Beitritt in die Organisation die Ver -

sammlung schloß .

«auhaudwerker - KrankenkaYe . Der in der General - Ver -

sammlung vom 28 . Oktober verlesene Kassenbericht wies inkl .

eines Bestandes von 3267,27 M. im dritten Quartal eine Ein -

nähme von 11 614,30 M. auf , der eine Ausgabe ( einschließlich

angelegter Gelder in Höhe von 6000 M. und Werthpapiere
250,45 M. ) von 12 527,19 M. gegenübersteht ; blieb mithin Be -

stand 2714,38 M. Nachdem hierauf der Vorsitzende die

Reduzirung der Beiträge von 2,40 auf 2,20 M. begründete ,
wurde folgender Antrag angenommen : Der Vorstand wird

beauftragt , nach behördlicher Genehmigung die Reduzirung der

Monatsbeiträge auf 2,20 M. und Streichung der Extrasteuer an

dem darauf folgenden Ersten des Monats sofort in kraft treten zu

lassen . Die nachgesuchte Genehmigung für die Frauen - Sterbekasse

ist von der Behörde verweigert , und soll die Angelegenheit auf

Beschluß der Versammlung bis zur letzten Instanz verfolgt
werden . Die Mitgliederlisten liegen im Bureau , Gipsstr . 16 , zur
Einzeichnung aus .

Der Verband der Maler und Lakirer ( Filiale Firmen -

schilder - Branche ) hatte am 29. Oktober eine Versammlung an -

beraumt , in der Fleischer einen interessanten Vortrag hielt .

Beschlossen wurde , das Verkehrslokal und die Zahlstelle nach

Friedrichsgracht 16 zu verlegen . Die Kassenstunden sind von
" 27 —Vj8 Uhr jeden Sonnabend festgesetzt . In die Kommission

für den Arbeitsnachweis delegirte die Versammlung das Mit -

glied Dragmann .

Der Zentralderbaud der Maurer ( Filiale II ) hielt am

1. November eine gut besuchte Versammlung ab . Vor Eintritt

in die Tagesordnung ehrte die Versammlung in der üblichen

Weise das Andenken an den verstorbenen Kollegen A u g u st

Schöpe . Den ersten Punkt der Tagesordnung bildete ein

Referat des Mitgliedes Fritsch e , der in interessanter Weise
über die wirthschaftliche Lage sprach . Eingangs seines Referats

behandelte Redner sehr ausführlich die Lohnkämpse in diesem

Jahre . Er wies darauf hin , wie allgemein eine Verkürzung der

Arbeitszeit und eine Erhöhung des Lohnes gefordert wurde und

erfreulicher Weise auch vielfach durchgesetzt werden konnte .

Nachdem sich Redner über die Folgen des gegenwärtigen wirth -

schaftlichen Aufschwunges eingehend geäußert hatte , spricht er

sich anerkennend über die Ergebnisse der statistischen Znsaminen -

stellungcn der Generalkommisston auS , welche über die Leistungs -
fähigkeil der Gewerkschafte » recht günstige Resultate verzeichnet
und für 1896 ein noch besseres Ergebniß erwarten läßt . Der
Streik der Berliner Maurer wäre gewiß mit weniger großen
Opfern durchgeführt worden , wenn die Zahl der Mitglieder des
Verbandes größer gewesen wäre . Redner empfiehlt deshalb zum
Schluß , eine fleißige Agitation für den Verband zu
entfalten . In der Diskussion klagte Frenze ! über
das unsolidarische Verhalten der Kollegen , worauf Silber -
s ch m i d t in einem aussührlichen Bericht den günstigen
Verlauf der Stettiner Lohnbewegung schilderte . Des weitereu
sprach Redner seine Genuglhuung über die Arbeiter des Ver -
bandes während der Lohnbewegung aus und forderte gleichfalls
zur regen Unterstützung der Verbandsinteressen auf . Hierauf
unterbreitete der Kassirer die Abrechnung vom letzten Quartal ,
die inklusive eines Bestandes von 165 . 87 M. eine Einnahme von
1685,47 M. und eine Ausgabe von 1646,55 M. aufweist . Die Mit¬
gliederzahl ist auf 1183 gestiegen . Im Vergnügungsfonds sind
119,90 M. vorhanden . Am Schluß der Versammlung wurde für
einen erkrankten Kollegen eine Sammlnng veranstaltet .

Die Böttcher nahmen in ihrer Versamnilung am 1. No -
vember die Abrechnung vom letzten Quartal entgegen . An Ein -
nahmen waren 593,10 M. zu verzeichnen nnd betrugen die Aus -
gaben 418,10 M. ; davon sind 160,36 M. an die Hauptkass «
gesandt . Wie berichtet wurde , hat die Arbeitslosigkeit in der
Berliner Böttcherei stark zugenommen . Von dem erhöhten Absatz
der Brauereien durch die Gewerbe - Ausstellung ist absolut nichts
zu verspüren gewesen , da fast alle größeren Brauereien ihre
Fässer von außerhalb beziehen . Auch unter den kleinen
Fabrikanten ist eine arge Mißstimmung wegen der ungünstigen
Geschäftskonjunktur vorhanden . Am Schluß gelangten einige
interne Angelegenheiten zur Erledigung .

Im Verband der in Holzbearbeitungs - Fabriken u n d
auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter ( Filiale I . )
sprach am 2. d. M. Dr . B e r » st e i n in einem recht lehrreichen
Vortrag über die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Bei der hierauf
vollzogenen Ersatzwahl des ersten Vorsitzenden wurde Pankow
gewählt . Sodann überwies die Versammlung dem Vertrauens -
mann 50 M. und wurde zum Schluß darauf aufmerksam gemacht ,
daß am 6. Dezember bei Joel ein Vergnügen stattfindet .

Eine öffentliche Versammlung aller in der chirnrgischcn
Branche Beschäftigten tagte am Dienstag bei Buske ,
Grenadierstraße . Zunächst berichtete Henrichsen über die
Thätigkeit der Gewerkschaftskommisflon und folgte sodann der
Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes . Nach demselben
war eine Einnahme von 50 . 90 M. nnd eine Ausgabe von
50,10 M. zn verzeichnen . Auf Listen wurden für die ver -
schiedenen Gewerkschaften 424,45 M. aufgebracht . Einberufen
wurden von dem Vertrauensmann 7 öffentliche Versammluvgen ,
3 Konferenzen und 6 Werkstättenfitzungeil . Die Prüfung der Ab -
rechnuiig übertrug die Versammlung Z e i s e , K a tz m a n n und
Brückner und wurde Keller zum Vertrauensmann und
Mertens zum Stellvertreter gewählt . Hierauf entspann sich
eine längere Diskussion über den geplanten Kongreß der lokal -

organisirten Gewerkschaften Teutschlands , der in der Weihnachts -
woche in Barmen abgehallen werden soll . Alle Redner sprachen sich
diesem Vorhaben gegenüber sympathisch aus . riethen jedoch von einer

Beschickimg desselben ab , indem der Ort für die Abhaltung eines

Kongresses der geographischen Lage wegen nicht geeignet er -
scheint , besonders aber , weil die Zeit , in der alle Vorbereitungen
getrossc » werden sollen , eine zu kurze ist . Ei » Antrag , einen

Delegirten zu wählen , wurde deshalb abgelehnt und dem Ver -
trauensmann aufgegeben , dies dem Einberuser unter Anführung
der Gründe mitzuiheilcn . Bei einer eventuellen späteren Ein -

berufung des Kongresses soll derselbe beschickt werden . Unler
Verschiedenem wurde bekannt gegeben , daß bei den Hof -
lieferanten Windler sämmtliche Bandagisten gekündigt haben
und die Arbeit niederlegten , weil ihrer Forderung , einen Arbeiter

zu entlassen , mit dem sie wegen verschiedener Vorkommnisse nicht
zusammen arbeilen wollen , nicht slatlgegeben wurde . Gleich -
zeitig wurde darauf Hingewiese » , daß die Arbeitsbedingungen bei
der genannten Firma vieles zu wünschen übrig lasse . Ferner
wurde mitgetheilt , daß bei der Firma D e w e t t u. Herz
ein Kollege wegen seiner Zugehörigkeit zu der Organisation ent -
lassen wurde . Zur Charaklerislik eines der Firmeninhaber wurde
angeführt , daß derselbe , als er noch Arbeiter war . Mitbegründer
der Organisation gewesen ist und längere Zeit den Posten eines
Schrififührers bekleidet hatte . Nachdem noch ersucht ivorden

war , sich rege an den Sammlungen für die Streikenden im

graphischen Gewerbe zu betheiligen , erfolgte Schluß der Ver -

sammlung .

Tie Tabakarbeiter und - Arbeitcrinne » hielten am Mitt -

woch bei Buske eine öffentliche Versammlung ab , in der Seiferl
den Rechenschaftsbericht der Lohnkommission erstattete . Danach
betrug die Einnahme 8096,04 M. nnd die Ausgabe 7828,72 M ,
von der 6983,75 M. für Streikunterstützungen venvandt sind .
Es bleibt ein Bestand von 267,32 M. Auf Antrag der Revisoren
wurde der Lohnkommisfion Decharge ertheilt mit dem Vorbehalt ,
daß , wenn jemand zu der gedruckt vorliegenden ausführlichen Ab -

rechnung Einwendungen zu mache » hätte , dies in der nächsten
Versammlung besprochen werden solle . Hierauf berichtete Bntry
über die Thätigkeit der aus 15 Mitgliedern bestehenden Gesammt -
kommission . Dieselbe ist — so führte der Redner aus — am
22 . September vorigen Jahres gewählt worden , um eine wirk -

same Agitation zu betreiben gegen etwaige Tabaksteuerprojekle ,
von denen damals in der Presse die Rede war . Da aber von der

Regierung keine neuen Vorschläge für die Besteuerung des Tnbnks

gemacht wurden , so hatte die Kommission keine Gelegenheit , nach
dieser Richtimg in Wirksamkeit zu treten . Als aber angesichts
der günstigen Geschäftslage im vergangenen Frühjahr die Kom -

Mission von verschiedenen Seiten angeregt wurde , etwas für die

Aufbesserung der Löhne zu thun , übernahm dieselbe die vor -
bereitenden Schritte für die verflossene Lohnbewegung , deren
Verlaus der Redner kurz darlegt und dabei bemerkt , daß man bei
der damaligen günstigen Geschäftslage mit recht auf
einen vollen Erfolg hätte rechnen können . Der Unentschlossen -
heit und Muthlostgkett vieler Kollegen sei es zuzuschreiben , daß
das Resultat der Lohnbewegung kein befriedigendes war . Da
für die lä gliedrige Kommisston nicht hinreichend zn thun sei ,
so möge man dieselbe auflösen und an ihrer Stelle eine solche
aus 6 Personen bestehend einsetzen . Die Versammlung beschloß
demgemäß und wählte Seifert , Döring , Rosenthal . Stabe
und Bntry . Nunmehr gab Seifert die Abrechnung über
die öffentlich gesammelten Gelder , die unabhängig von der
Streikabrechnung ist . Dieselbe giebt folgendes Schlußresultat :
1. Quartal 1896 : Einnahme 690,34 M. . Ausgabe 863,25 M. ,
Bestand 327,09 M. 2. Quartal : Einnahme 1129,90 M. , Aus -

gäbe 652, — M. , Bestand 477,90 M. 3. Quartal : Einnahme
7455,59 M. . Ausgabe 6593 . 55 M. , Bestand 59,04 M. Auch be -

züglich dieser Abrechnung wurde Decharge ertheilt . Ein Antrag
Börner ' s , den Streikenden >n Fürsteuwalde 100 M. zn be -

willigen , fand einstimmige Annahme . Sperber theilt mit , daß
ein kleiner Fabrikant seinen Arbeitern Lohnabzüge angekündigt
habe . Nach kurzer Debatte wurde diese Angelegenheit der Kom -

Mission überwiesen .

Avd»ttir - Kttd >l »s «fchnle . Freitag Abend s Uhr bt » lO�UHr : « üb -
oR = Schule . Waldemars » , u : Naiur - Errenntntß ( Anttle und moderne
Naturbelrachtung . Problem der Weltbildung im Alterthum . Griechische
Weisheit und biblische Ueberlieserung . Tie Entthronung der Erde auS ihrer
bevorzugten Stellung im Weltenall . Mechanistische Auffassung und
experimentelle Forschung . Die E nrechung de« Menschen in das Naturganze
ILamari - Tacwinj . Das Seelenproblem . AloiniSmu » und MateriallSmuS .
Grenzen der Natur - Erkenntntb . I Herr Dr. ffi. Joöl . — Nord - Schule ,
Brunneustr . 25 : Rede - ilebung ( Die wichtigste » technischen »rundsäge für die
Kunst de« öffentlichen Redens . Lehre vom Ausbau etnei Vortrages ) . Herr
Heinrich Schulz .

Die Schulräume find zur Benutzung der Bibliothel und de « reichen Zeit -
schriflenmaterials , schon von s Uhr abends an gsössnet .

Zirbeiiep - Küiigerdmid Berlin « und Umgegend , «orsttzender Atz. Neu -
mann , Pasewallerflr . s. Alle Aenderungen im verein «kalender find zu richte »
an Friedrich Korlnm , Manleuffelstr . 4», v. 2 Dr.

A»d »itep - Pauchrrimud tierliu * und llmgegend , Aenderungen
im VereinSlatender find zu richten an Karl Stiller , Kleine Frankfurter -
straße Nr. 7, l 2r .

K» » d der gesellige » Arbeitervereine Kern » » nnd zsmgegend .
Alle Zuschrisie », den Bund beireffend , sind zu richten an Hermann
Jahn , Schönhauser Allee 177 c.

Allgemeiner Arendo ' fcher Stenograptzen - Nerein Abt h. vorwärt «!,
Adalberlstr . 21. AbendS sy Uhr.

Tharlottenbnr g. Die zum Sonntag , den 8. November , anberaumte
Mitgliederversammlung des OrtSveieinS der Eharlollenburger Buchdrucker
findet erst am Sonnlag . den IS. November statt . Am 8. November findet nur
Billetausgabe statt . _

Vermipitzkes «
Doldaten - Tclbstmorde . Ein Rekrut der ersten Kompagnie

des Fußartillerie - Regiments Nr . II zn Thor » hat sich um die

Mittagszeit aus einem Fenster des dritten Slockwerkes der

Defensionskaseriie herabgestürzt , so daß auf der Stelle der Tod
eintrat . Die Motive sind unbekannt . Die Höhe des Sturzes
dürfte etwa 70 Fuß betragen .

Selbstmord verübte ferner der aus Halle a. S. gebürtige
Gefreite Walthcr Stanarius der fünften Kompagnie des 37. Regi »
menls zn Kroloschin , indem er sich , im Bette liegend , mit seinem
Dienstgewehr erschoß . Man vermulhet , daß ihn Furcht vor Slrafe
wegen eines Dienstvergehens zu diesem unseligen Schritt getrieben
habe . Der Verstorbene soll nach einer anderen Version kurz
zuvor an seine Mutter einen Brief abgesandt haben , in welchem
die Motive zur That klargelegt werden .

Ucber einen schier unglanblicheu Fall wird der „ Saale -
Zeitung " aus Eisenberg berichtet . Schon am letzte » Sonnabend
tauchte hier ein Gerüchl über einen Fall ä Is. Barbara Ubryk auf ,
das aber so unglaublich schien , daß wir keine Notiz davon » ahmen .
Das Gerücht bestätigt sich nun aber doch ! In dem nahe » , auf der
sog . Haide gelegene » großen Dorfe Königshofen ist die jetzt etwa
l9jährige Tochter Martha des Gutsbesitzers Ferd . Fr . Lorbeer
seit Jahren im Kuhstalle eingesperrt gehalten und am 29. Oktober
von zwei hiesigen Fleischern , die wegen eines abzuschließenden
Kuhhandels den Stall betraten , in grauenerregendem Zustande
aufgefunden worden . Durch ein Hüsteln , das aus einer Ecke des
Stalles kam , aufmerksam geworden , zogen sie die Frau des Lor -
beer , die sich in jener Ecke postirt hatte , beiseite und erblickte »
» unmehr ein völlig nacktes , zusamiiieiigekauertes menschliches
Wesen , das nur einen alten Sack als Decke hatte . Nach erfolgter
Anzeige begab sich ei » hiesiger Gendarm nach dem beireffenden
Gute , ließ sich den Kuhstall öffnen und fand die Unglückliche noch
in demselben Zustande , nackt , zusammengekauert und über und über
mit Schinutz bedeckt . In dem sofort angestellten Verhöre erklärten
die Eltern , daß ihre Tochter menschenscheu sei , daß sie Bette »
nnd Kleider beschmutzt habe , überhaupt keine Kleider auf dem
Leibe leiden ivolle . Der Gendarm ordnete die Entfernung des
unglücklichen Geschöpfes aus dem Stalle , soivie die Reinigung
nnd Bekleidung desselben an . Merkwürdig ist , daß keinem der
übrigen Bewohner des Dorfes das vor Jahren erfolgte Ver -
schiviiiden der Martha Lorbeer aufgefallen ist . Die Nachbarn
sage » aus , daß das Mädchen allerdings schon früher menschen -
scheu erschienen , dabei aber ein gut beanlagtes und fleißiges Kind
gewesen sei . Die Untersuchung wird hoffentlich Licht in diese
Sache bringen .

Der Dampfer deS Oesterreichischc » Lloyd „ Elektra "
stieß, wie aus Trieft gemeldet wird , ain Mittwoch infolge
heftige » Windes auf der Levante - Eillinie mit dem vor Anker
liegenden englischen Dampfer „ Lydia " zusammen und erhielt ein
Leck. Um den Untergang des Schiffes zu verhüten , ließ der

Kapitän die „ Elektra " auf eine Sandbank auffahren . Verlust an
Menschenleben ist nicht vorgekommen . Die Post und ein Theil
der Waare » konnten geborgen werde » .

Im Westen Slmerika ' s . Bei Beginn der Theater -
Vorstellung wird von der Bühne herab ins Publikum geschoffen .
Es entsteht ein Schrecken im Zuschauerraum . Regisseur ( vor -
tretend ) : „ Das verehrliche Publikum wird gebeten , ruhig sitzen
z » bleiben , — wir schieße » nur auf die anwesenden Rezensenten . "

Bon der Azoren - Insel San Mignel werden große
U e b e r s ch w e in m u n g e n gemeldet . DU Stadt Ribeira
Quenta >st fast zerstört . Zahlreiche Verluste an Menschenleben
sind zu beklagen , auch viel Vieh ist umgekommen und die Ernte
ist vernichlet . Der entstandene Sachschaden läßt sich noch nicht
schätzen . Ueberall herrscht große Bestürznng .

Friedrich Wilhelm lV . und die Briefmarten . Zn der
in Nr . 253 gebrachten Anekdote des „ Bär " schreibt uns ein
Parteigenosse : In der Nr . 253 des „ Vorwärts " drucken Sie
unter Verinischles aus dem „ Bär " eine Notiz : „ Zur Geschichte
unserer Postwerthzeichen " ab . Der „ Bär " hat sich hier aber einen
großen Bären ausbinden lassen und wenn die Sache auch völlig
unwichtig ist . möchte ich dieselbe doch richtig stellen . Die Briefmarken
wurden 1850 eingeführt und trugen den Kopf Friedrich Wil -
Helms IV . bis 1861 und wurden während dieser Zeit zweimal
geändert , behielten aber immer den Kopf ; ebenso die Kouverts ,
welche meistens durch einen Strich , weniger durch Stempel ent -
werthet wurden . Es ist immerhin möglich , daß aus dem in

Ihrer ( resp . des Bär ) Notiz erwähnten Grund « nun 1861 das

Wappenvieh eingeführt wurde , dann hätte aber nicht der geistes -
kranke Friedrich Wilhelm IV. , sondern dessen Nachfolger , die

Schuld .
TaS Rcttungsrad . „ Schau Manm , der Olga hast Dil

ein Klavier gekauft , kauf ' mir ein Fahrrad . " — „ Wozu brauchst
Du ein Fahrrad ? — Damit ich wegfahren kann , wenn sie spielt . "

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Tprrchstnnde findet am Montag ,
Dienstag . Freitag und Sonnabend abends von
6 - 7 Uhr statt .

Biwi . Brief an Sie ist als unbestellbar an uns zurück -
gekoniiiien .

Teiler . Dementiren wird französisch und zwar demangtiren
ausgesprochen .

Verein Vorwärts , Rixdorf . Heben Sie den Ausruf auf
und senden uns ihn am Ende jedes Monats zu.

G. R . 177 . 1. Leider »ein . 2. Nur ivenn das Legat
weniger als ei » Zehntel des Nachlasses beträgt , wäre außer -
gerichtliche Vernehmung giltig . — R. , Schönberg . Nein .
— Wittke . Der Vorstand des Berliner Arbeitervertreter - Vereins
hat im „ Vorwärts " am 17. Mai 1896 die Listen derjenige » in

Schiedsgerichten u. s. w. thätigen , sachverständigen Arbeiter vor -
öffenlticht , die gern Rath in Unfallangelegenheiten ertheile ».
Wenden Sie sich an einen dieser Herren . Zu warne » ist für
solche wie für jede Rechtsangelegenheit vor der Jnanspruchnahine
von Winkelkonsulenten in Berlin . — CabanuS . Schriftliche
Antwort ertheile » wir nicht . 1. Nein . 2. Ja . — B- A. Nein .
— Kinkerlitzchen . 1. Gegen die Ordnungestrafe ist Beschwerde
zulässig . An sich ist die Verfügung gerechtfertigt . War der be-
treffende mit dem Inhalt des Protokolls nicht einverstanden , so
stand ihm ja frei , seiner Unlerschrift die Berichtigung vorzusetze ».
2. Wenden Sie sich doch mit delaillirter Darlegung an den Ver -
trauensmann des 6. Kreises . Allgemeine Behauptungen nützen
doch nichts . Wird ein Fehler bei der Agitation begangen , so ist
gewiß der Vertrauensmann der erste , der ihni »bzuhelsen willens ist .
— F. G. , Verden . 1, 2, 4 : Ja . 3. Polizeiliche Genehmigung
ist erforderlich und Polizeistunde kommt in Anwendung , wenn
nicht das Vergnügen aus einen von vornherein eng begrenzten
Kreis von Personen sich beschränkt . — Wagen 20 . Nur der
Aufhebende würde mit dem Anspruch durchdringe » . — Ncubcr .
Da nur mündlicher Vertrag vorliegt und der Miethszins 15 » M.
übersteigt , so endet das Miethsverhällniß mit Ablauf des Jahres
( also 4. Januar 1897 ) auck) ohne Kündigung . Sie können
also am 4. Januar 1897 ziehen , theilen Sie das dem Wirth
mit nnd verklagen Sie ihn eventuell beim Amtsgericht .



Für denJnIialt der Inserat « über -
niiniiit die Redaktion deinPnblitnin
ge - ienüber keinerlei Verantwortnnn

Theater .
Freitag , 6. November .

Gpernhana . Hl . Sqmphonie - Abend
der Königs . Kapelle .

Kü,ansp >e > I >an » . Die Journalisten .
Ventschr » TI,rnt « r . Freiwild .
berliner Tsteater . Des Meeres und

der Liebe Wellen .
Hirstdeni - Tsteater . Der Rabenvater .

Hierauf : Treptows Älbschied .
< es » no - Nliratcr . Die goldne Eva .

Theater de » Westen « . Minna von
Barnhelm .

ZU « , » Theater . Bocksprünge . Vorher :
Opus l .

Zchiller . Theater . ( Wallner - Theater . )
Ein Ehrenwort .

Zentral Theater . Ein « wilde Sache .
Thalia - Theater . Gebildete Menschen .
tzsrile - Zlllianre - Theater . Mamsell

Viettiebchen .
ol It » - Theater . Ein vorsichtiger

Man » .
Theater Zlnter de »« Linden . Die

Fledermaus .
Gstrnd - Theater . Der deutsche

Michel .
Friedrich Wilhelmstädt . Theater .

Der Pfarrer von Kirchfeld .
AUrandrrplah - Theater . Ohne sitt¬

lichen Halt .
Dlanfntanu ' fl Zfariiti . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor¬

stellung .

Schiller Theater .
Freitag , abends 8 Uhr : Gin Ehren¬

wort .
Sonnabend , abends 8 Uhr : GmUia

Galolti .

FritdrithWilhelmMt . Theater
Chansseestr . 2S/2ö . Dir . « ax Sawst .

Freilag : Zum ersten Mal « :

Ter Pfarrer m KirM .
Volksschauspiel mit Gesang in S Akten

von L Anzengruber .
Anfang 8 Uhr .

Sonnabend :
Psiarrer von Kirchfeld .

Sonntag , den 8. November ,
nachmitt . 3 Uhr : Klassiker - Vorstellung
zu Abonnementspreisen .

Pomeo und Inlia .
Trauerspiel in 5 Akten von William

Shakespeare .
Am 18. , 17. , 19. November : Opern -

Vorstellung : Der Tronbadonr . Oper
in 4 Akten von G. Verdi .

Billets sind zu allen Vorstellungen
zu haben an der Theaterkasse und bei
Paul R o in e i ck . Leipzigerstraß « 8,

ohne Vorbestellgebühr und im » In -
validendank " . Unter den Linden 24 .

ventral - ' Hikaler .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Sohnlti .
Freitag , den 6. November :

1
" ■

3111« 49 . Male :
Emil Thomas G.

Eine wilde Sache .
Große burleske — • - * -

mit Gesang und Tanz in 8 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Anfang l/z8 Uhr .

Morgen : Gin « wilde Sache .

. Alex an derplatz -Theater .
BV Pikante Novität ) " VC

Gime sittlichen Kalt .
Sittenbild auS dem Berliner Leben

in 4 Akten von Wilh . Friedhold .
Anfang 8 Uhr .

Bons haben Giltigkeit . " MC
Morgen : Ghne sittlichen Halt .

Sonntag , den 8. November 1898 ,
nachmittags 4 Uhr . auf allgemeines

Verlangen :
Der Nattenfänger » an Hameln .

Phantastisches Bolksftück mit Gesang
in 8 Bildern von Dr . Gust . Braun .

In Nardereitung : Uansen ' « Neise
nach dem N- rdpet . Fetzte Mache :

vhne sittlichen Halt .

Vogler s llssino
früher Meit - Nestanrant ,

sireadeaeratr . 97.

Im vorderen Saal täglich :

1 ' vs ' olei ' Konzert .
Direktion Alois Ebner .

Entrse voilstfindig frol .

Im großen Thealersaal :

Variete - o . Sxezialitätell .
Vorgtellunx .

Auftretm von Knnstkräften nur

I . Ranges .
Jeden Sonnabend und Sonntag :

Die unübertrefflichen

Hamburger Sänger .
Anfang Wochentags 7j Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Billard « . 4 neue Kegelbahnen .

Sorgf gepfl . Viere , anert . guie Küche

Urania .
Tanhenstr . 48/49 . Taabenatr . 48/49 .

NatnrkoudHclie Ansstellang
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitl . ab .

Eintritt SV pk .

jtl . Thietri rK '
C[ 4,i | if | . iro | . fn Invalidenstr . 57 —62
Oiei IIW dl IC Lehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

« tutritt S0 Pf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und

grone » Lichtbildern ausgestattet .
Näheres die Tagesanschläge .

ltazzge - ftniiiiNcW .
Das

Th�atre

Varize
tat

wieder

er öf ff n et !

Ohne Extra Entrbe .

Mllil - TlMtkr .
Grosse Frankfurterstr . I32 >

Direktion : Carl Meist .

0 Der deutsche Michel f
« Der deutsche Michel «

NW Anfang 8 Uhr .
Sonntag Nachmittag : Der iiahe Onkel .

ThaUa - Theater
( vormals : Adolph Ernst - Theater )

Dresdenerstr . 72/73 .
Freitag , den 8. November :

Gebildete Menschen .
Sonnabend : Zum ersten Mate :

Eine freundliche Wohnung
Schwank in 3 Akten

von M. Ordonneau und Guimbourg .
Deutsch von Paul Linsemann .

Vorher zum ersten Male :

Der dritte Hopf .
Poffe in 1 Akt vo » Franz Wallner .

Sonntag , den 3. November , nachm .
3 Uhr : Bei ermäßigten Preisen :

Frima Ballerina .

Einzig in
ist das neue Programm des

Volks - Theater
34 Reichenbergerstrasse 34 .

Pferdebahn - Haltestelle ;
Kottbuser Thor .

Seit 20 Jahren die lustigste Poffe :

Ein vorsichtiger Mann .
Jeden Abend stürmischer Lacherfolg .

Um 9>/s Uhr :

kemtsehter Theil ( Ho- ho! ) .
Durchweg neu «

Künstler - Spezialitäten .

MRMgesSltnsZMllrg !
Damen • Terzett anaser Konkurrenz .

Die Kunde - Akudemie ,
dirigirt von Hlaa Adele .

Martin Reuter , BnS .
Familie Derrington ,

parfsrre K unst - Kadfahrer .
Neu :

Duu Juan von rückwärts »
oder : Der vergnügte steinerne Gast .

Opernparodie von Richard Thiele .
Anfang : Woche 8 ühr .

Sonntags 7 Dhr .
NW Entree 50 Pf . bis 3 M. * W( B

Dein geehrten Publikum zur ge -
fälligen Nachricht , daß die Bekannt -

machungen des Volks - TheaterS nnr

durch die Zeitungen erfolgen , nicht
durch Känlenanschläge .

Circus Busch .
( Bahnhof Bfirae . )

Freitag , de » 6 . November :
abends 7>/s Uhr :

kr . humorlst . Vorstellung .
DWTin Abend zum Fachen .

Tie Allgd naj dem Äiilk.
Außerdem : Der Clown Herr Doga -

nowsky als Rixdorfer . Der Gigerl -
Clown Mr . Alt . Daniels als Spirikfft
u. Gedankenleser . 100 Clowns , mann -

liche und weibliche . Auftr . d. Clowns
Mr . Sidney u Cyrillo , sowie des

August Mr . Enahy . Zum 1. Male :
Das Apportirpserd Barbarossa , dresj .
u. vorgef . v. Dir . Ensch . 8 Trakehuer
Hengste u. der arab . Vollblut - Hengst
Ibrahim , dreff . u. vorgef . v. Dir .
Ensch . Wellington , ruff . Hengst , ger .
von Herrn Sa ! amonski . Auftr . der

vorzüglichsten Reitkünstlerinnen u. Reit -
künstler .

Morgen : Die Jagd nach dem Giiick .
Sonntag : 2 Vorftell . Nach » ' . 4 Uhr :

» illenninm . »it ends 7' / » Uhr : Die

Jagd nach dem Glück .

ApolBo -
Theater .
Frledrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Meuvs Dvograntm .
The 3 Nlgthons . Baronessen Gdillon .

E. N. Kaufmann,
Heisterschaits - Knnst - Radfahrer .

öescliw . Petram . Fleury Trio .

Henry Bender «

The Troubadours «
The Lnppna . Comtcasa Ferncoi .

Siguor Bernardi
in der Komödie

Restaurant fin de siAole .

Das gesiörte Hochzeitsfest
von der Easade - Trnppe .

Bllle . Fougere
u. f. ro. u. s. in .

Kaffenerössnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Castan ' s

Panopticnmj
TVTnn f nie wunderbaren

Seu; indischen
Neu ! «

Neu ; Pygmäen
Neu ! = —

Npii t
" « • Australier�

is c U . ( Kannibalen ) .

W. Noack 3 Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Mit vollen Segeln.
Volksstück mit Gesang i » 3 ' libtheilungen

_ _ _ von Hugo Schulz .
KM - Jeden Sonntag , Dienstag

it. Donnerstag nach d. Vorstellung
Tanzliränzchen .

■ " Alcazar . ■ ■

Vari�W und Spezialitäteu -
Theater I . Hanges .

Dresdenerstrasse No. 52; 53.
City - Passage

Anaenslr . No. 42/43 .

Bom l . —l « . November :

Durchweg

» kvues VvogvÄtnnr .
Zwölf

Grand Attractions - Nnmmern I

Hr . Field mit seinem ur¬
komischen Panopticnm . Hans u.
Clara Sarno , Orlginal - DneMsten .
Mr. Freibarg im Belobe der
Schatten . Ros ' l Perona ,
Tyrollenne . Alice Sosegeny ,
die Perle Dngarns Anton

Fischer , Original • Humorist
n. s. v .

Eine Vadikalkuv .
Possen - Burlesque in 1 Akt .

Unkamt « Wochentags 8 Uhr .
MlUllg . Sonntags 6 Uhr .

Entrea 30 Pf .
R. Winkler . «5

Vereinszimmer mit Piano frei .
Gsmald Gruner ,

Lnisen - Ufer 53 .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winhler & Fröbel .

Nur noch kurze Zeit : Kunstschützin

Flssl Dowe . ' �Hi
U. a. : Schießen auf den Original -
Dowe - Panzer . Anhaltender Erfolg des

Hochturner - Trios Niagara , Matador «

aus dem Thurmseil .
Dazu das durchweg neue große

Novemdsr - Programm .
U. a. der allbeliebte urkomische

Eduard Bennert . " WW
Anfang Vi » Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Ps . Reservirt 50 Pf .

Viktoria - Brauerei .
Ltttzovstrasse 111/112.

Heute , sowie jeden Freitag
und Montag :

Stettiiier
Siiilger

( Heysei ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Steidl als

Li - Hung - Tschang .
Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate . )

Znmlk - d :

vsmen - MM !
zu noch nie dagewesenen

b lügen Freisen !

Jaquets 4, 6, 6, 7, 8 bis
12 Mk .

Kragen 4, 5, 6, 8, 10 bis
14 Mk .

Regenmäntel 4,50 , 5. 6,
8 - 16 Mk .

Abendraiintel 6,50 , 7,50 ,
8, 10, 13 —22 Mk .

Detail - Verkauf zu bedeutend

herabgesetzten Engros¬
preisen .

Neueste Modelle u. Copien bedeutend
unter dem Selbstkostenpreis .

Damen - Mäntel - Fabrik
Neue Grünstr . 2, 1 Tr .

Verkauf von 9 —1 und von 3 —6 Dhr .

■ V Die welibeta »»! « WH

Kettfedern - Fabrik
Suftab Lustig . Berlin ». , Prwjenstr . 46 ,
versendet gegen Swchnah». ' lnicht unter lv SM
aarant . neue v°rN>gl . lUHenbc Bettsedern ,

d. Psd 55 Df. HnIbdn »«cnd . PId . M. l . Lb
h. wettz « Halbda - nrn , d. PId. M. I, : 5,
boriiiglich - Dann « « , d. vsd. M. 2. S5.

WM- Von diese » Danne » genügen
» Bfund zum «röstte » Oberbett .
� Ve. uaaung wi' d in t b rechnet.

Gdrr - 50 . 55 . 60 Pf . .
brncher Ullillsl . auch ausgeschlachtet .

HUhner , Enten , Tauben .
Wnd

Handlung10981' A. RÜSChl

visÄis kl. Dresdenerstr. li1p»t .
Betten » spottbillig . Neanderstraße 6.

Pfandleihe .

�illetogrspli.
( Lebende Photographieen . Auch in Naturfarb . ) Jnter
essanteste Bilder historische » Charaklers u. des Ge -
sellschaftsleb . in vollkommenster Natnrtvahrheit .

w , » » »� Wiedergabe musikalischer und deklamatorischer Bor -

PlnniBorapliiscIie < » « • " mu *

Eintrittspreis für alle Torflthrungen 50 Pf . Hilitärs und Kinder 25 Pf .

Vorstellungen ununterbrochen von 10 Dhr vormittags bis 11 Dhr abends .

21. Unter den Linden No . 21.
■ ■ r Vereine erhalten Preisermässigung nach Vereinbarung . " MM

Benno Siabernack ' s Vereinshaus ,
Inselstrasse 10 ( früher Soheffer ' s Salon ) .

Empfehle meinen neu renovirlen Saal ( 250 Personen faffend ) , sowie Vereins -

zimnicr zu Festlichkeiten , Versammlungen . Arbeitsnachweisen , Zahlstellen : c.

Achtung l Achtung I
Kilnstl . Zähne v. 3 371. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinige » , Nervtödten bei

Bestellung »msonst .
Gnätel , Liinsiherplah 2, Elsasserstr . 12,

_ Steglitzerstr . 71 , I .
_

Sruditsäfte .
Himbeersaft , Kirschsaft , Ioliannisbcersaft ,
anerkannt vsrziiglich , ä tüterflofche Mk. 1,80,

Eugen Neumann & Co. , ZW? .
Btllr . SlUIancr. Platz 6n, Jlcut giriedrichstraze 8l '
Cranicnstr . 190, lOrnihinerftr . 29, ffiränn- W,g 50.

»bartattentiiirn . ßfiii « »rirbrirfiftr . 48.

!w,c: Gnttman

.*3 mosoo »oniUBlui

Hüte

OOlff StiiWtrjffslt . 61167 1
Grösst « Ausstellung

garniter
~

und

ungarniter

zu den bekannt billigsten Preisen .

NkNkste feiws 73 Ps.
Garmrie Cllpotte« Z,vs
Garn . Damenhüte \ , ™
Garn . Kiickrhiite 1, «»

Blumen, Federn, Stusje
f « enorm billigen Preisen .

ophastoffe
auch HS- Reste
in zlipo . Damast , Cröpe ,
Phantasie , Gobelin » nd
Pliilch spottbillig : '

WP " Proben frairlto l ' Viz

Lieskrhssc tÄS " "
Emil Leffevre , „f/ . t ' ,
- - 158 .

Sarcgmagazin
und Beerdigungs - Comptoir von

i . Kosin , Georgenltirchstr 60 .

Aus schriftl . ' Aufford , sofort . Erscheine ».

UolMbak .
ßt össte Auswahl I Billigste Preise .

Sämmlliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
Pr . 185 , Krnnnenstratze Pr . 185 .

Verwaltung der Kochanstalt

Städt . Schlachthof

Täglich ( Sonntags vorm . von ? —v Uhr )
Verkauf von {

Gekochtem Rindfleisch
ä 30 u. 35 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
k 40 Pf . per Pfund . [ SOL*

Wohl fühlt sich
bei jetziger Witterung , wer

Brunnenstrasse 110
( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignatz Seile bezieht anerkannt
gute » Rum , Vi Flasche inkl . von 90 Pf .
an , vorzügl . Glühwein - Extrakt , Vi Fl .
inkl . von 1,10 M. an , Ingwer - , Pfeffer¬
minz - , : c. ff. Liköre O/i Literflasche )
inkl . 1,10 M. . £ Literflasche inkl . 55 Pf . .
Stonsdorfer inkl . Orig . - Fl . p/t Liter )
ä 80 Pf . , Halb und Halb , feinste Likör -

inischnng , per >st Champagner - Flasche
inkl . 90 Pf. , alten Itordhiiuaer per
Liter 50 Pf . , modle . Dngarweln Orig . -
Fl . (>/ - Liter ) inkl . vo » 90 Pf . an , sowie
säinnitliche Sorten Veiue , Cegnaos ,
». f. w. , Spirituosen auch im Einzel -
verkauf nur zu Engrospreisen . Billigste
Bezugsquelle . 5335L *

WM - Bitte genau auf Ho. 110 Btnnnen -
strasse No. 110 zu achten . _

WinterpaletotS , Kleidungsstücke .
Wäsche , spottbillig . Neanderstraße 6.
Pfandleihe . _

Regulatoren , Remontoir - Uhren ,
Granatfchmuck , spottbillig . Neander -
slraße 8. Pfandleihe .

Rosisteisch Uerstauf v. B. FrOm -
berg , Berlin . Schwerinstr . 8, Steglitz ,
Hubertusstr . 8. lOTlb *

Albert Konschewski & Co .

Cigarrena und Cigaretten - GeschSfl
en gros und en detail .

Filialgeschäft Berlin 8. Priuzenstraße » 2 . l Filialgeschäft Berlin H. Jnvalidenstrasjte I4S .

„ „ « 0 . Kaiserstraste 4 » . > „ „ C. Münzstraste 83 .

| Cottbus i Berlinerstraste , Ecke Mönchsgasse .

Olga
El Tino
Pioretta
Dämon

Qualitäts —Cigapren :
in B» nnr IB PI Tlr DXr, . . - 1(1 S»10 St . nur 18 Pf
10 „ ,, 25 „
10 „ » 30 „
10 .. 35

Dr . Röntgen
Regatta
St . Felix Brasil

10 St . nur 40 Pf .
10 .. .. 50 „
10 ,, ,, 55 „
10 .. .. 60 ..

i

on 10 „ „ 35 „ Imports 10 „ „ 6(

Ferner vorzügliche Qualitäten in 8t . Felix Brasil , Hoxico , Java ,
Sumatra , Havana und Bornen Tabaken zum Preise von 10 Stuck 80 Pf . ,

70 Pf . , 80 Pf . , 90 Pf . und 1 Mark , bis 10 Stück 3 Mark aufwärts .

Cigaretten ,
hochfein , aromatisch , aus den
feinsten Tabaken hergestellt , mit
und ohne Mundstück , sowie mit
Gold und Kork . 100 St . 80 Pf . .
30 Pf . . 90 Pf . . 1 Mk . bis 5 Mk.

aufwärts .



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heut « Alirnd � Zliir , ! >«» vokn , Keuthstraße Sv� - Zl ( Uestanrant )

Sitzung tzev Gvksuevruulktrnq . vs/i ?

Ssnnabend , den 7 . Uovembev er , abends S Uhr :

ImchtWersamiiilling der Uhrmacher
bei Diefenbach , Alte Jakobstraße 68 .

l27Sb Der Vorstand .

Sanntag . den 8 . November , nachm . IZI « Uhr :

Große öffentliche Versammlung
der

MsKsHsHliviiei '
im „ Colberger Salon " , Colbergerstraße Nr . 23

Tnges - Ordnung : 6l�
1. Die Arbeitsnachweise der Unternehmer und der Streik bei TMel

* Söhne in Lübeck . Referent : Theodor Schwarz aus Lübeck
2. Diskussion und Verschiedenes .

Todes - Anzelge .
Allen Freunde » und Bekannten zur

Nachricht , daß unsere am 1. November
gestorbene Tochter Martha Achilles
am Freitag Nachmittag von der Han -
noverschen Straße 6 nach dem Gnaden -
kirchhos beerdigt wird . 1274b

Familie D. Achilles .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Ginberafer .

Verband der Sattler u . Tapezirer .
Filiale I ( Zentrum ) .

Uonnabend , den 7 . November KfcüM», abends SV8 Uhr

�
Alte Jakobstr . 83 ( Kintz » . Co . ) :

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Max Grempe über : „ Kulturbringende

Europäer in Afrika " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
126/6 Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

ZentlMrMn - 11. SterbeW kr 3imnicrct E. H. I Hmburg.
Gertliche Verwaltung Kerli » .

ZMikgliedev - VerselMtttlung .
vienetag , äon 10. liovomber , » donSs 8 vbr , Lsutb . str . 20 bot Colin .

Tagesordnung : 1. Abrechnung vom III . Quartal 1896 . 2. Vortrag des
Herrn vr . 2ack «ll über „ Tuberkulose " . 3. Innere Kasseuangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt . Der Vorstand .
289/2

_ I . A. : August Gruse , Barnimstr . 41 a.

R. Buske
( früher Seefeldt ) , Grenadierstraste 33 . Säle für
100 — 500 Personen , Vereinszimmer noch einige
gute Sonnabende und Sonntage zu vergeben . _

Lungenleiden
beh . auch in ärztlich f. nnheill » . erkl . Fällen n
neuer bewahrt . Methode m. vorziigl . Erfolge
Sp . - Arzt Dr . Thamm , SQ. , Deanderstr . 31 .

mit

Xontrollmarke
( nur aus der Genossen
schafts - Hutsabrik be-
zogen ) verkauft im ei »
zelnen zu Engrospreisen

billiger als jede Konkurrenz

Oscar Arnold , Hat - Engrosgeschäft ,

116 wsknersr . 116 awÄÄ,rtl ? '

R. F. Mittelstadt , Berlin N. , Brunnenstr . 152 .

1CO
n

v a ' AW « . ist aus passenden
Kräutern abdestillirt fa

fördert vorzüglich it/e/ Ver -
mW daung und reg/besonders
W » den Appetit an .

y

In n . Mk. 0,60 . 1,10. AI , ao&
Im Aasschank und in Flaschen überall zu haben .

Ausverkauf !
Mein großes Kager in Kleiderstoffen , Gardinen ,

Meißmnnren , Masche , Kosamenten , Trikotagen ,
Striimvfen , wollenen Westen » » d vielen anderen Artikeln stelle

ich zu bedentend ermäßigten Kreisen ' v- gen Geschäftsverlegung

,um WS " Ausverkauf ! " WW - �L -

Mrangelstraste 110 . SivIlSNll Ttovle .

Unsinn ! !
tlt es, viel Geld für Hüte auszugeben ,
Ulan erhalt auch zu billigen Preisen

gute und clegaiiie Sachen , z. B. :
Knabenfilzhüte von 1, — M. an
Herrenfilzhüte „ 1,50 „ „
Cyllnderhüte „ 4, — „ „
Haarfilzhttte „ 4,80 „ „
Chapean claqnes , Plüsch - Hllte ,
Loden - u. Jatjdhttte enorm billig

im Einzelverkauf
bei Arnold A Eggert ,

Hut - Engraslager ,
Waldemarstr . 44 . parterre rechts

tin fioniptotr . Kein Kaden .
Nur moderne Waare in großer

Auswahl .

Ullsslik »»! II. leMAe
von

,1. lVei ' iisu
Schiwedter » Strasse 23/24 .

Den Vereinen , Klubs , Gesellschaften zc.

empfehle ich meine auf das eleganteste
eingerichteten großen u. kleinen Säle u.

Vereinszimmer von 60 , 100 , 200 bis
500 Personen fassend , zu Verfamm -
lungen , Sitzungen , Arbeitsnachweife » ,
Hochzeiten und Festlichkeile » jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen .
59I5S * J . Wernau .

Miineh ' s

3,50
unentbehrlich für
jeden Haushalt .
Man achte ans
die Patent . Nr .

30 427 .
da Nachahmung .
nicht genügend heizen .

Zu haben in allen Eisengcschästen .
Intensiv - Oelen gut n. schnell heizend .

A. Münch , Kr - unnenstr . 82

! IL Wahlkreis .
F r e i t a g , den « . November , abends 8V « Ilhr ,

im Saale der „ B o ckb r a n e r e i " , Tempelhofer Bergt

ZZarket - Verfamiulung .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung der Delegirten vom Parteitag zu Gotha .
2. Diskussion .
Um zahlreiches Erscheinen der Genossen und Genossinnen ersucht

210/6 Die Vertrauensperfon .

UV Ackzknngl

Partcheilchll des 4. Wchlkreises.
Die zu heute anberaumte Versammlung kann Um -

stände halber nicht stattfinden . Dieselbe findet nächste
Woche statt .

Der Vertrauensmann .

7 avilr « ! von Brockhaus u. Meyer ,
Brehm ' s Thierleben . Welt¬

geschichten , Werke aus allen Wissen -
schaften kauft und beleiht Antiquariat
Kochstr . 56 .

Bitte lesen Sie !
Da ich große Posten auf Auktionen

sehr billig gekauft habe , empfehle ich
jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
Anzügen , Mänteln , Joppen , einzelneu
Jaquets , Hose » , Weste » , ferner Arbeits¬
anzügen dillig und gut kaufen will ,
mein bekanntes reichhaltiges Lager von
Herren - and Knaben - Garderoben

aller Art zu enorm billigen Preisen .

A. Wergien ,
Schneidermeister , 209L *

127Skalitzeistraße127 .
KesteUnnge » nach Maast werden

gut und billig « » isgefuhrt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

Cnvrystrastc ». 927b
Vorderwohnungen 400 M. , freundl .

Hofwohnungen von 193 M. an .

Junger Mann kau » möbl . billig ein
wohnen b. Meyer , Reichenbergerstr . 115 .

Arbeitsnilirkt.
Achtung, Putzer!

Die Forderungen der 60 ausständigen
Putzer auf dem Bau Prenzlauer Allee
Nr . 43 sind gestern vollständig be>villigt
worden . Der Bau ist somit frei .

Die I - ohnhominission

132/2 der Putzer .

Alhtllllg, Holzarveiter !
In der Tischlerei von Dtlbert ,

Hasenhaide 49 , werden Arbeilen für die

treikende Werkstatt von Metz , Urban -

traße 102 , angefertigt .
Die Lohndifferenzen bei Metz ,

Urbanstraße 102 , sind noch nicht bei -

gelegt .

Zuzug bitte fernzuhalten l

Die Grtoverwaltung
des Holzarbeiter - Verbandes .

Gummi - Wcrkmeistcr .
Wir suchen für unsere Weichgnmmi -

? lbtheilung eine » durchaus tüchtigen
Werkmeister , welcher sowohl für
chirurgische als auch technische Artikel

eingerichtet ist und selbständig diese
Abtheilung führen kann . 1248b

Eintritt n. GeHall nach Uebereinkunft .
Leipziger Gnmmiivaaren - Fabrik ,

L e i p z ijp _

Steppdecken -
Arbeiter f. Maschinen - » . Handarbeit ,
die große Posten liefern können , sucht
; .11. Sch m o ller , Rosenstr . 13.

Al' l ' lllllill ' r Farbigmacher verlangt
�) tlljl >llll . l Malhieustr . 14. 1276b

Grundirerjunge z. Schieden verlangt
Goldleistenfabrik Fichtestr . 3. 1272b

Einem Thecl der heutigen
Auflage liegt ein Prospekt

der Ma » l » fakturwaareu - Firma
Fonts Grand , Große Frankfurter -
straße 94 , bei

Für die tziestgen Fesev liegt der
tzentige » Dummer « nfere « Plattes
die Gewinnliste der prenstischen
Lotterie vom gestrigen Tage bei .

Deutscher Metallarbeiter - Verbaud .
Verwaltiittgsstelle Berlin .

Sonnabend , den 7 . November , abends 8� Uhr :

Bezirks-Vttsammlllng für Westen Hni) Kchöneverg
bei Otzst . Grunewaldstraße 110 .

Tages - Ordnung : 1235b
I . Vortrag des Genoffen Georg Wagner über : „ Die Ursachen der

Verbrechen " . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
Zahlstellen : Kitzing , Belle - Alliancestr . 74. Werner , Bülowstr . 59 .

Schöneberg : Obst , Grunewaldstr . 110 . Hoffmann , Sedanstr . 10. — Uer -
sammlnng : Jeden Sonnabend nach dem Ersten jeden Monats .

113/14 KM " Gäste willkommen .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
_ Die Grtsverwaltnng .

Kixrtai ' G.

SozillldemokriltWtt Umi « . . vorwärts "
M�glisetsi ' - �vnssmmlung

am Dienstag , den IS . November I8SS , abends 8 ' / * Uhr ,
im Lokale des Herrn Kummer , Berlinerstr . 55 ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen sahn über : „ Landagitation " . 2. Diskussion .

3. Vercinsangelegenheiten und Verschiedenes . 232/2
Gäste willkommen . — Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

_ Der Dovftqud .

und

mdiier Verei « kt Töpfer
Berufsgenossen Deutschlands . ( Filialen Berlin . )

?onntag, den 8 . November , vormittag » 10 Uhr ,
des Herrn Babiel , Rosenthalerstrahe Nr . 57 :

Mitglieder - yersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung vom Töpferkongreß in HildeSheim . 2. ErgSnzungS -
w. ahl des Zentralvorstandes . 3. Verschiedenes .

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eineS jeden Mit -

gliedes , zu erscheinen .
Der Vorstand .

195/3

Uerew derKauauschlager Kerlins t %, Umg .
WM " Versammlung " VW

am Sonntag , den 8 . November , vormittags 1 « � Uhp ,
bei Bnske , Grenadierstr . SS .

Tages - Ordnung :
1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Vorstandsanträae . 3. Berschtedenes

und Fragekasten . Der Vorstand .
KL . Der unentgeltliche Arbeitsnachweis des Vereins befindet sich nach

wie vor bei M. Gpatz , Sebaftianstr . 50.
_ 33/3

Zentral - Berbaud deutscher Maurer
Zahlstelle Kerlin I ( Putzer ) .

M Mitgiieder - Uersammlimg
am Sonntag , den 8 . November er . , vormittags 11 Uhr ,

in den Arminhallen , Kommandantenftr . ÄS .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 3. Quartal 1896 . 2. Vorlage und Berathung des

revidirten Tarifs . 3. Bericht über die schwebende » Prozeßfachen und VereinS -
Angelegenheiten . Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

134/2 Dts örtliche Verwaltung .
KB . Wir ersuchen die Mitglieder nochmals , sich spätestens am Sonntag ,

den 8. d. M. , in den Besitz von Billets zur Urania zum 29 . d. M. zu setzen ,
indem dieselben nach diesem Tage auch anderweitig verausgabt werden .

Uerband der Bauarbeiter
« nd Kerufsgeaoffrn Deutschlands , Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 8 . November I8S « , mittags IL Uhr ,
in Scheffer ' s Salon , Jnselftr . IS , » :

NH�g Ii eilei ' m Vensammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wann halten wir in Zukunft unsere Versammlungen ab ? 2. Antrag
No ack , betreffs Verlegung des Versammlungslokals . 3. Verbands - An -
gelegenbeite ».

Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , in dieser Versammlung zu er »
cheinen . _ 32/4 _

Achtung ! �JVIUPI * . Achtung !

JenkvAl " Verein der denkfthvn Former
« nd « Uev in Eisen » u . Metollgieffereirn beschäftigten Arbeiter .

( Zahlstelle Berlin . )

Sonnnhend , den 7. November , im „ Colberger Salon " , Colbergerstr . 23 :

DW " 5 . Stifknngsfey . " WD
Graß - » Konzert verbunden mit Humorist . Vortragen .

Nachher : Tanz , ' �WG
Anfang 8 Uhr . Biilet 30 Pf .

Herren , welche am Tanz theilnehmm , zahlen 50 Pf . nach .
Um recht rege Betheiligung ersucht

61/2 Bas Komitee .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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